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74. Jahrgang 


hindenburg⸗Gedächluisſeier in Poſen 


Poſen, den 3. Auguſt. 

Zu einer würdigen Feier, die dem Gedächt⸗ 
nis des toten Generalfeldmarſchalls von Hin⸗ 
denburg, des größten Sohnes unſerer Stadt 
Poſen, gewidmet war, verſammelten ſich ge⸗ 
ſtern abend die Deutſchen aus Stadt und 
Land im überfüllten großen Saale des evan⸗ 
gelikhen Vereinshauſes. Auf und vor der 

ühne hatten die Mitglieder des Hinden⸗ 
burgbundes Aufſtellung genommen. Mit 
dem Trauermarſch von Händel, geſpielt vom 
Poſaunenchor des evangeliſchen Vereins jun⸗ 
ger Männer, wurde die Feier eröffnet. Ge⸗ 
meinſam ſangen die andächtig Verſammelten 
das Kirchenlied: „Ich bete an die Macht der 
Liebe“, Kurt Lück ſprach Anackers Gedicht: 
„Wir ſenken die Fahnen“, andere Kriegsteil⸗ 
nehmer ſprachen Worte Hindenburgs und 
Adolf Kraft Erich Armins Gedicht „Hinden⸗ 
burg“. In einer ſchlichten Anſprache würdigte 
Direktor Rollauer, Ritter des Hausordens 
die Perſönlichkeit des 


Feldmarſchalls und hob ſeine Größe als 
Menih und als Vorbild aller Deutſchen her ⸗ 
vor. Ein Trommelwirbel und eine Minute 
ſtillen Gedenkens ſchloß die Anſprache feier⸗ 
lich ab. Nach dem gemeinſam von den An- 
weſenden ſtehend geſungenen Lied vom guten 
Kameraden marſchierten die Kriegsteilneh⸗ 
mer unter den Klängen des Hohenfriedberger 
Marſches geſchloſſen aus dem Saal. Wir 
Deutſchen Poſens danken dem Poſener Hin- 
denburgbund, der die Feier veranſtaltet hat, 
für Diele ſchöne Stunde innerer Erhebung, 
die nicht durch große Worte, ſondern durch 
die ſchlichte Würde ihrer Geſtaltung ergriff. 


Kranzniederlegung am Po ener 
Gefallenendenkmal 


Zu Ehren des toten Generalfeldmarſchalls 
wurden geſtern, am erſten Jahrestage des 
Todes, auf dem Garniſonfriedhof am Gefalle⸗ 


„Gazeta Polſka“ gegen Danzig 


Die „Gazeta Polſka“ vom 3. Auguft 
bringt die Danziger Vorgänge unter der 
großen Ueberſchrift 

„Widerſpruch zwiſchen Wort und Tat“ 
and ſchreibt: „Es iſt falſch, die Danziger Ver⸗ 
wicklungen ſo darzuſtellen, als ſeien ſie eine 
Folge der Verfügung des polniſchen Finanz⸗ 
miniſteriums vom 18. Juli. Die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten in Danzig haben ſich aus den 
Fehlern ergeben, die von der Danziger Regie⸗ 
rung ſelbſt gemacht worden ſind, und ſind eine 
einfache Folge der Danziger Verfügungen, die 
nicht mit den polniſchen Intereſſen gerechnet 
haben und nicht vorhergeſehen haben, daß 
dieſe Intereſſen feſt und konſequent verteidigt 
werden würden. Die Unterredung des Gene⸗ 
ralkommiſſars in Danzig Miniſter Papée mit 
Herrn Greiſer hat gezeigt, daß Polen die 
möglichſt raſche Liquidierung des anormalen 
Zuſtandes wünſcht. Man durfte auf eine poſi⸗ 
tive Erledigung des Umſtandes hoffen. Statt 
deſſen iſt die bekannte Verfügung des Senats 
erfolgt, die die Situation grundlegend ändert. 
Sie zerſtört unmittelbar unſere Zollorganiſation 


Muſſolini 


und verurſacht ein vollſtändiges Chaos auf 
dieſem Gebiete, 
ein Chaos, das Polen auf keinen Fall 
Iden kann. 


Sonntag, 4. Auguft 1935 


nendenkmal vom Deutſchen General. 
konſulat in Poſen, von der Deutſchen 
Vereinigung und vom Hindenburg: 
bund Kränze niedergelegt. In den Mittags: 
ſtunden begaben ſich die Ehrenabordnungen 
auf den Garniſonfriedhof, legten die Kränze 
am Gedenkſtein nieder und verharrten einen 
Augenblick, die Hand zum deutſchen Gruß er⸗ 
hoben, im Gedenken an den größten Solda⸗ 
ten des Weltkrieges. 


der Enkſchleßungsentwurf 


ease in Genf — Das britiſch⸗ 
franzöſiſche Einvernehmen. 

London, 3. . Die Nachricht von der 
Erzielung einer n in Genf wird 
von der engliſchen Preſſe mit Erleichterung und 
Befriedigung aufgenommen Man erwartet, daß 
Abeſſinien keine Schwierigkeiten machen werde. 
Zugleich herrſcht aber die Ueberzeugung, daß 
es ir keineswegs um eine Beilegung des, itas 
Herifhsnbeiiiniiden Streites, ſondern nur um 
einen Aufschub der Entſcheidung handele. 

Reuter meldet aus Genf, der Entwurf der 
Entſchließung in ſeiner 3 Form ſehe 
die Wiederaufnahme . 
verfahrens wegen der Grenzzwiſchenfälle, die 
Ernennung eines fünften Schiedsrichters und 
eine Sonderſitzung des Völkerbundrates am 
4. September vor. Der zweite Teil der Ent⸗ 
chließung verweiſe auf die Entſchließung des 

ölterbundrates: vom 25. Mai, wonach die 
Schlichtung des Streites entſprechend Artikel V 
des Vertrages von 1928 zuſtande gebracht wer⸗ 
den ſolle. In dieſer Weiſe jei die urſprünglich 


Die geftrige Verfügung des Senats bricht offen ge 


alle bisherigen polniſch⸗Danziger Abmachungen 
und > . ae 
verſtößt gegen die Grundſätze des Statuts 
der Freien Stadt, was gleichfalls nicht 
geduldet werden kann. 
Die Reſpektierung der unbeſtreitbo en Rechte 
Polens in Danzig bildet die alleinige Grund⸗ 
lage für eine Verſtändigung mit der polniſchen 
Regierung, die die Achtung der Rechte, die 
Polen in Danzig beſitzt, mit allen Mit⸗ 
teln, die ſie für richtig hält, ſichern wird.“ 
Sie fordert den Danziger Senat auf, klar und 
endgültig feine Abſichten zu prägifieren. 


Leiter unterbricht feinen Urlaub 


Danzig, 3. Auguft. Aus Danzig wird gemel⸗ 
det, daß der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
in Danzig, Leſter, jemen Urlaub in Irland 
unterbricht und nach Danzig zurückkehrt. 


timmt dem Entwurf zu 


Aber er macht Einwendungen 


London, 2. Auguft. Die amtlichen Kreiſe in 
London wurden am Freitag über den Gang der 
Genfer Besprechungen dauernd auf dem lau- 
fenden gehalten. 

Reuter zufolge hat Muſſolini den neuen Ent⸗ 
ſchließungsentwurf vorbehaltlich leichter Aende⸗ 
rungen, die vorausſichtlich keine Schwierigkeiten 
verürſachen würden, angenommen. 

In London verlautet, daß man auf italie⸗ 

Riſchefranzöſiſcher Seite an kleinem wichtigen 

Punkt irgendwelche . gemacht 


e. 
Stager wie die des Verzichtes auf die An- 
wendung von Gewalt für die Dauer von Bë 
n verurſachten keine Schwierigkeit, da 
er 


Gewaltverzicht als ein ſtillſchweigender Bes 
ſtandteil der geſamten vorgeſchlagenen Res 
1 gelung 
elte. 

Die italieniſchen Einwendungen ſollen ſich auf 
55 wei Punkte beſchränken! 1. daß die 
rei⸗Mächte⸗Konferenz auf Veranlaſſung des 
Völkerbundes einberufen werde, und 2, da 
Abeſfinien nicht in die Konferenz der 
drei Mächte eingeſchaltet werden ſolle. 


m übrigen ift in London nichts von der anz 
geblichen italieniſchen Frage nach e 
tiſchen Plänen zur Regulierung des Tana⸗Sees 
bekannt. 

In der engliſchen Abendpreſſe wird ein im 
„Popolo d Italia“ erſchienener, vermut- 
lich von Muſſolini geſchriebener oder inſpi⸗ 
rierter Artikel ausführlich zitiert, in dem es 


heißt, daß 


; die abeliniihe Frase nicht nur der Brif- 


| 


kein für den italieniſchen Patriotismus 
ondern auch für die wirkliche Freundſchaft 
oder Feindſchaft anderer Länder ſei. f 


Afrka Daj leine Gewalta 
E E ee 


ießlich werde Kiiweinow in der 
n d die Exklärung vers 
i 5 die drei Mächte bereit er⸗ 

des Vertrages von 1906 Ver⸗ 
andlungen zu führen. Man vermutet, daß 
aron Aloiſi hinſichtlich der Stelle über eine 
Sonderſitzung des Völkerbundrates am 4. Sep⸗ 
tember Stimmenthaltung üben werde, doch 
werde dadurch die erforderliche Einſtimmigkeit 
nicht verhindert werden. 

Die Verhandlungen zwiſchen den drei 
Mächten würden vorausſichtlich in der 
nächſten Woche in Paris beginnen. 
England und Frankreich wünſchten dringend, 
daß ſie nicht bis über den 4. September hinaus 
in die Län gezogen würden. Falls die Dreis 
Mächte Berhan ungen 7220 zu einer Verein⸗ 
barung führen ſollten, werde am 4. September 
der Hauptkampf beginnen. Eden und Laval 
Dig erleichtert über den geſtern erzielten 

er diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ reihe: 
Ein Merkmal der Verhandlungen war die 
wirkliche Wiedergeburt des engſten Einver⸗ 
nehmens zwiſchen Frankreich und Groß⸗ 
britannien. 3 
Ferner war es von Anfang an klar, daß Sowjets 
rußland bereit ift, ſeinen ganzen 5 zu⸗ 
gunſten der von der zang ſchen und der bris 
öden Politik erſtrebten Ziele zur Geltung zu 
en. 


worden. 

Sitzung des 2 
leſen, in der 
klären, auf Grun 


Engliſche Neuwahlen ſchon im Frühherbſt? 
Baldwin geht nach Frankreich zur Kur — Simon fühlt fih zurückgeſetzt 


London, 2. Auguſt. Das Unterhaus vertagte 
ſich am Freitag bis zum 27. Oktober, nachdem 
es die Regierung und den Sprecher zu einer 
vorzeitigen Einberufung ermächtigt hatte, falls 
dies im öffentlichen Intereſſe liegen ſollte. 


In den Wandelgängen des Parlaments 
herrſchte am Freitag nachmittag allgemein der 
Eindruck, daß ſich das Unterhaus höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſchon vor dem 27. Oktober wieder 
verſammeln werde. Hiermit wäre jedoch nur 
im Falle einer weiteren Verſchärfung des ita⸗ 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles zu rechnen. 
Dagegen 

wurde in Kreijen der Oppoſition offen die 

Ueberzeugung ausgeſprochen, daß es noch 

während der Ferien zu einer Auflöſung 

des Parlaments kommen werde, 
weil die Regierung die Neuwahlen ſchon 
im Frühherbſt zu veranſtalten wünſche. 
In Regierungskreiſen wird dieſe Anſicht in⸗ 
deſſen beſtritten. Es wird darauf hingewieſen, 
daß den beiden Häuſern des Parlaments noch 
Gelegenheit gegeben werden ſolle. die neuen 


Beſtimmungen für die Unterſtützung der Ar⸗ 
beitsloſen zu prüfen, die an der Stelle der 
Verordnungen treten jolen, die den Arbeits- 
miniſter Oliver Stanley vor wenigen Monaten 
zum Rücktritt veranlaßten. Jedenfalls beab⸗ 
ſichtigt Baldwin nicht, ſich wegen dieſer Frage 
dem Vorwurf eines politiſchen Manövers aus⸗ 
zuſetzen. ' 
Minifterpräfident Baldwin wird fih in 
der nächſten Woche für einige Zeit zur Kur 
nach Aix⸗les⸗Bains begeben. Während feiner 
Abweſenheit wird der Präſident des Geheimen 
Staatsrates, MacDonald, die Geſchäfte 
des Regierungschefs führen. Sein Stellver⸗ 
treter würde im Falle einer Auslandsreiſe 
Mac Donalds der Schatzkanzler Neville 
Chamberlain ſein, eine Tatſache, die bei 
den Simon⸗Liberalen lebhaft kritiſtert wird, 
weil dieſe der Anſicht ſind, daß Sir John 


Simon als Vertreter des Miniſterpräſidenten 


im Unterhaus auch Anſpruch auf die allgemeine 
Stellvertretung habe. In der liberalen Preſſe 
wird durchweg von einer Zurückſetzung 
Simons geſprochen. 


eres gi 


fir. 177 


die Politik Englands 


Poſen, den 3. Auguſt. 


Morgen, am 4. Auguſt, jährt ſich zum 
21. Male der Tag, an dem der Botſchafter 
Großbritanniens in Berlin Goſchen — 
ebenſo wie ſein Wiener Kollege Bunſen ver⸗ 
engländerten, geiſtig bedeutenden deutſchen 
Familien entſtammend — dem Reichskanzler 
von Bethmann⸗Hollweg die Kriegs; 
erklärung überbracht hat. Die Verletzung der 
Neutralität Belgiens durch den Einmarſch 
deutſcher Truppen, die im Vertrage von 1830 
feſtgelegt worden iſt, gab den Vorwand für 
den Eintritt des britiſchen Reiches in den 
Krieg. Herr von Bethmann⸗Hollweg brach 
unter dem Eindruck der Kriegserklärung in- 
nerlich zuſammen. Seine ganze Auffaſſung 
von der europäiſchen politiſchen Lage jah 
Bethmann-Hollweg nach feinen eigenen Wor: 
ten, die er noch am Vorabend dem britiſchen 
Botſchafter gegenüber ausgeſprochen hat. 
„wie ein Kartenhaus“ über den Haufen ge⸗ 
worfen. Er verſuchte den Engländer davon 
u überzeugen, daß die Verletzung der belgi⸗ 
ſchen Neutralität doch belanglos und der 
Neutralitätsvertrag nur „a scrap of paper“, 
ein Fetzen Papier ſei, der es nicht verdiente, 
daß ſich ſeinetwegen zwei große Nationen 
blutig verfeindeten. 


Bethmann hat ſelbſt in dieſer Stunde nicht 
erkannt, daß es für England um etwas Grö⸗ 
es als um die Neutralität Belgiens 
die ja aktenkündig ſchon längſt vorher durch 
j iari gr und England verletzt worden war 
ir fah noch nicht ein, daß Großbritannien 
die hiſtoriſche Stunde für gekommen erach⸗ 
tete, in der es, ſeiner Ueberlieferung folgend. 
die Auseinanderſetzung mit der ſtärkſten 
Macht des europäiſchen Feſtlandes herbei. 
führte. England hat es nie geduldet, daß in 
Europa ein Land ſo ſtark wurde, daß es alle 
anderen zuſammen an Macht übertraf und fe 
eine Vormachtſtellung auf dem Kontinent 
erlangte. Es hat immer mit Vorſicht und Be: 
dacht den est ausgewählt, wo es mit 
Ausſicht auf Erfolg den gefährlichen Gegner 
8 konnte. So gelang es den Eng⸗ 
ländern, die Vormacht Hollands und Spa⸗ 
niens zu brechen. Ob die Stunde der gewalt: 
famen Auseinanderſetzung mit dem Deuticger 
Reich damals, in den Auguſttagen 1914, ſchon 
gekommen war, darüber allerdings ginger 
die Meinungen in England ſelbſt auseinan- 
der. Ja die Meinung war überhaupt nich 
einhellig, ob ein Krieg gegen Deutſchland 
unvermeidlich war und ob nicht Deutſchland 
durch andere Mittel auf die Knie zu zwingen 
ſeweſen wäre. Hierbei wäre auch zu 
agen, daß man der Einkreiſungspolitit 
Eduards VII. durchaus Unrecht tut, wenn 
man fie ſchablonenhaft auf den Generalnem 
ner bringt, der König habe von vornherein 
in ſeinen politiſchen Plänen auf einen Krieg 
egen Deutſchland hingeſteuert. Mehr viel ⸗ 
eicht als für andere Völker ift für den Eng- 
länder der Krieg das letzte, das allerletzte 
Auskkunftmittel der Politik, denn der nüch 
terne Tatſachenſinn des Engländers kalku⸗ 
liert die ſchweren Schädigungen feiner melt- 
umſpannenden wi ftli Intereſſen 
durch einen Krieg von vornherein in die 
große Rechnung ein, die ihm die Politik be⸗ 
deutet. Ein ſo bedeutender n wie König 
Eduard machte davon keine Ausnahme, und 
gewiß hätte auch er eine freiwillige Unterord- 
nung der deutſchen Intereſſen unter England⸗ 
Wünſche einem Kriege vorgezogen. Da eine 
ſolche Unterordnung, wie ſchon Bismarck aus: 
gedrückt hat, nicht möglich war, weil Deutſch⸗ 
land Raum und Luft zum Leben brauchte, 
mußte die Einkreiſungspolitik aber zum 
Kriege führen. 


Auf alle Fälle war es klar, daß England, 
nachdem es nun einmal in den Krieg einge 
treten war, alle Kräfte einſetzen würde, um 
den Sieg zu erringen, und daß in dieſer Auf⸗ 
faſſung alle Engländer einig waren, auch die, 
die den Zeitpunkt des Krieges und ſeine poli⸗ 
tilde Notwendigkeit nicht für gegeben „ 

Iten hatten. Bethmann⸗Hollweg alle 


2 


ein Mann, der aus dem Verwaltungsdienſt 
hervorgegangen war und dazu neigte, die 
Weltgeſchichte als einen großen juriſtiſchen 
Fall anzuſehen, war anderer Anſicht. Noch 
am gleichen 4. Auguſt hielt er ſeine berühmte 
Reichstagsrede, die damals in Deutſchland 
für den Gipfelpunkt feinſinniger Diplomatie 
angeſehen wurde, und gab darin offen das 
„Unrecht“ Deutſchlands zu, das es angeblich 
begangen habe, indem es in Belgien einmar⸗ 
ſchiert war, anſtatt feſtzuſtellen, das die be- 
kannte und noch während des Krieges in den 
belgiſchen Weißbüchern aktenkundlich nieder⸗ 
gelegte Zuſammenarbeit der 9 
und der Regierungen von Paris und Brüſſel 

eine kraſſe Verletzung der Neutralität Bel⸗ 
giens geweſen ift, je ſch allein geger Deutſch⸗ 
land richtete. In weinerlicher lage erklärte 
er Deutſchlands Pflicht und Bereitſchaft zur 
„Wiedergutmachung“ der Schäden, die durch 
den Einmarſch deutſcher Truppen entſtanden 
feien. Die Wirkung dieſer Rede war allerdings 
durchaus anders, als der deutſche Reichskanz⸗ 
ler und die leicht zur Sentimentalität nei⸗ 
gende deutſche Oeffentlichkeit erwartet hatten. 
Sie wurde von der feindlichen Propaganda 
als willkommenes Selbſtgeſtändnis der deut⸗ 
ſchen Schuld am Kriege ausgeſchlachtet und 
hat vor allem die britiſche Kriegserklärung 
vor der engliſchen Oeffentlichkeit, die an ſich 
gegen den Krieg war, gerechtfertigt und die 
Gefühle für das „arme, überfallene Belgien“ 

aufwallen laffen. Daß Bethmann auch ſonſt 
bemüht war, England — nach feinen eigenen 
Worten — nicht zu reizen, ſei nebenher er⸗ 
wähnt. So hat er gemeinſam mit dem Chef 
des kalſerlichen Marfnekobinetts, dem Kapi: 
tän z. S. und ſpäteren Konteradmiraf von 
Müller, den Einſatz der deutſchen Hotei: 
flotte im Gegenſatz zu der Forderung des 
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts, des 
Großadmirals von Titpitz, zwei volle Jahre 
lang verhindert, weil er unbegreiflicherweiſe 
immer noch glaubte, England, im Hinblick 
auf den ſpäteren Friedensabſchluß dadurch 
freundlicher ſtimmen zu können. Bethmann 
wollte unter allen Umſtänden England lieben. 
ohmohl es ſich nach Bismarck doch nicht lieben 
laſſen wollte. 


Wir finden heute wieder durch Auſten 
Chamberlain — der von ſich geſagt hat, daß 
er Frankreich liebe, wie man eine ſchäne 
Frau liebt — beſtätigt, daß für England 
der deutſche Einmatſch in Belgien n. der 
Vo zum Kriege Jen iſt, in den es 
unter allen Umſtänden entſchloſſen war, ein⸗ 
zutreten. 


Gewiß hatte und hat Großbritannien an 
der Selbſtändigkeit des an ſich höchſt künſt⸗ 
lichen und widerſinnigen belgiſchen Staates 
ein erhebliches Intexeſſe und hat es bereits 
bei der Gründung dieſes Staatsweſens im 
Jahre 1830 deutlich bekundet. Von allen 
Paten 1195 Staatsgründung iſt England 
der zärtlichſte geweſen und hat zuſammen 
mit . verhindert, daß ſich Louis 
Philippe, der König der Franzoſen, der die 
gewaltſame Loslöſun 40 P55 von der 
e Herrſchaft 1 hatte, 
das Land einſteckte und dadurch zu einem 
unbequemen Gegenüber auf der anderen 
Seite des Kanals für England wurde. Eng⸗ 
land hat auch dafür geſorgt, daß die Schelde⸗ 
mündung in den Beſitz der Niederlande lam, 
um Belgien in Abhängigkeit zu halten. 


Aber nur im Rahmen der großen poli⸗ 
tiſchen Linie hatte die belgiſche Selbſtän⸗ 
digkeit für England Intereſſe und Wert. 
Der Kampf um die Vorherrſchaft auf dem 
europäiſchen Feſtlande wurde — mit oder 
ohne den Einmarſch in Belgien — auf den 
Schlachtfeldern Frankreichs ausgetragen und 
entſchieden, und dort wurde auch das Schick⸗ 
ſal Belgiens beſtimmt. England mußte, ſei⸗ 
ner Ueberlieferung folgend, die Vernichtung 
Frankreichs und die De emonie Deutſchlands 
verhindern, um ſeine Politik, die Erhaltung 
des „Gleichgewichts der Kräfte“ zu retten. 
Daß England daun in Verſailles den Ueber: 
gang der Vormachtſtellung an Frankreich zu⸗ 
gelaſſen hat, war ein grundlegender poli- 
tiſcher Fehler und ſo unengliſch wie die ganze 
Politik des Walliſers Lloyd Georges, des 
damaligen verantwortlichen engliſchen 
Staatsmannes. Aber auch mit dieſer Tat⸗ 
ſache der franzöſiſchen Vorherrſchaft hat ſich 
der Tatſachenſinn der britiſchen Politik ab- 
gefunden und wird ihr, wie die 2 
politiſchen Vorgänge beweifen, in Z.kunft 
Rechnung tragen. Die Kunſt d er britiſchen 
Staatsmänner wird es trotzdem fertigzu⸗ 
bringen haben, das unvetrüdbare britſſche 
Ziel im Auge zu eh das Gleichgewicht 
der Kräfte. Dies Ziel wird es ohne Gênti- 
mentalität verfolgen, und es iſt gut, wenn 
alle anderen fid) ebenſo frei von Senkimenta⸗ 


lität halten. i 


Wohloorbeteitungen. 


Lublin, 2. August. Die Berufsorganifatisnen. 
in Lublin und in der Wojewodſchaft mit Ein 
ſchluß der Polniſchen Sozia ikiſchen 
Partei haben fih, wie „Gazeta. Polſtg“ Br 
det, pofitin zu den Wahlen ein eſtellt 
haben 1 7 8 7 Sitzungen ſtattge Kunde, al auf 
denen Delegierte für die Kreisverſammlungen 
gewählt wurden. Auch aus Rö wne in Wolz 
hynien liegt eine Meldung vor, berzufalge 
die MWahlvofbereitungen dort in vollem Gange 
ind. 


JJ pDoſener ae =, Ir Fu meer 
Italien wehrt ſich gegen England 


Scharfe Kritik der italieniſchen Preſſe an Hoare 


Mailand, J. Auguſt. Alle Morgenblätter brin⸗ 
gen heute ſehr ſcharfe Kommentare zur Unter: 
hausrede Hoares. 

Der offiziöſe „Popolo d'Italia“ ſchreibt, die 
Rede fei nur dazu angetan, die abeſſiniſche Un⸗ 
verſöhnlichkeit zu verſtärken. 

England mobiliſiere den Völkerbund ohne⸗ 

len nur für egoiſtiſche Zwecke. 

Es habe China auch nicht verteidigen können. 
England habe nach dem Kriege die deutſchen 
Kolonien und die türkiſchen Beſitzungen in Aſien 
mit Frantreich aufgeteilt und Italien nur eine 
Daf und einen Streifen Trope ebiet über: 
laſſen. Hoare erkenne zwar das Ausdehnungs⸗ 
bedürfnis Italiens an, ſtelle ſich ihm jedoch in 
d eg. Heute laſſe die Lage nur noch eine 
Löſung zu, und Italien beſitze unabhäng') von 
den Spitzfindigteiten Genfs ſeine hiſtoriſche und 
menſchliche Rechtfertigung. 

Corriere della Sera nennt die Rede uner⸗ 
hört und unannehmbax. Die italieniſch⸗engliſchen 
Beziehungen liefen Gefahr, von einer böswilligen 
und feindſeligen Politik, die von dem italie⸗ 
niſchen Volk nicht geduldet werden könne, ernſt⸗ 
haft geſtört zu werden. Das italieniſche Volk 
läßt ſich aber nicht einſchüchtern. Die unvor⸗ 
Klaren Worte ſeien nicht dazu angetan, die 

ärung der Lage zu erleichtern, auf die der 
britiſche Miniſter des Aeußern ſo großen Wert 
lege. Sie ite nur die Wirkung, daß der 
italieniſche Wille gegenüber Feindſeligkeiten und 
Drohungen noch härter und unbeugſamer wird. 

Der britiſche Miniſter des Aeußeren erkennt 

an, daß das italieniſche Volk Ausdehnung 

braucht, ſagt aber nel wo es fie finden 


tön 
Denkt England viell eicht Satan, fein Mandat 
über Paläſtina autaugebeh? Die Gatantie der 
Sicherheit der italieniſchen Beſitzungen in Oſt⸗ 
afrifa durch England und Frankreich könne nicht 
angenommen werden. 

Stampa ſchreibt, die Rede jei für Italien 
unverzeihlich, denn ſie zeige den klaren Wider⸗ 
ſtand Großbritanniens gegen Italien. England 
habe kein Verſtändnis für die Zuſpitzung des 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikts. Italien werde 
der Weg zum Wachstum und zur Ausdehnung 
vetlegt. Wenn ſeit einigen Monaten die yk 
ziehungenzwijhenLondonundRo 
ſich verſchlechtert hätten infolge der bris 
tiſchen Starrköpfigkeit, die das gute Recht Ita⸗ 
liens nicht anerkennen wolle, und auch durch 
den phantaſtiſchen Vorſchlag Edens, ſo habe die 
Rede Hoares die letzten Illuſionen verſtreut. 


Hberfinien will fih nicht 
verlaufen laffen 


Enttäuſchung in Addis Abeba 
London, 3. Auguft. Der , aL u 
dent in Addis Abeba meldet, die in Geuf er 
örterten Pläne hätten in abeſſiniſchen Kreiſen 


Enttäuſchung und ſtellenweiſe jogar Verhitte- 
rung verurſacht. 
Die extreme Auffaſſung ſei, daß der Genſer 
Plan die Lage unverändert laſſe, und daß 
das wahrſcheinliche Ende die Einteilung 
Abeſſiniens in Einflußzonen ſein werde. 
In dieſem Falle werde Widerſtand bis zum 
Ende geleiſtet werden. Die gemäßigten Kreiſe 
ſeien dagegen der Meinung, daß alles davon 
abhänge, wie weit der Vertrag von 1906 ange⸗ 
wendet werde. Wenn die britiſche Methode 
befolgt werde, von der man glaube, fie wolle, 
daß Italien Zugeſtändniſſe erhalte, die für 
Abeſſinien annehmbar ſeien, dann brauche kein 
Einwand erhoben zu werden. Wenn der Ver⸗ 
trag aber für andere Zwecke benutzt werde, 
dann würden auch die Gemäßigten Widerſtand 
leiſten. 


Gule Ausſichlen für den 
Donaupatt 


Frankreichs Bemühungen 

Paris, 3. Auguſt. Die Außenpolitikerxin des 
„Oeu pre“ meldet aus Genf, daß ſich einige 
Mitglieder der franzöſiſchen Völkerbundabord⸗ 
nung in dieſen Tagen eingehend mit der 

Frage des Donaupaktes 

beſchäftigt haben. Vor etwa 14 Tagen habe 
das franzöſiſche Außenminiſterium den Regie⸗ 
rungen in Wien, Prag, Budapeſt, Bukareſt, 
Belgrad und Rom einen Paktentwurf unter- 
breitet, der zur Grundlage habe, die Unabhän⸗ 
gigkeit Oeſterreichs, keine Hilfeleiſtung für den 
Angreifer, 
Unterzeichner, Militärabkommen zur Vervoll⸗ 
ſtändigung des Paktes abzuſchließen. Die 
Schwierigkeiten, ſo heißt es in dem Be⸗ 
richt, beſtünden weiter, ſo lange Rom 
nicht eine gewiſſe Geſte gegenüber Südflawien 
mache, eine Geſte, die Italien Frankreich 
ſchulde. Von den Verhandlungen zwiſchen Rom 
und Belgrad ſei für Frankreich die Unterzeich⸗ 
nung gewiſſer, zwiſchen Frankreich und Italien 
abzuſchließender materieller Abkommen abhän⸗ 
gig, über die die Verhandlungen jetzt beendet 
ſeien. Dieſe Abkommen würden für beide Län⸗ 
der die Ausführungsgarantie des Donaupaktes 
darſtellen, gleichzeitig aber einen weſentlichen 
Beitrag zur europäiſchen Sicherheit, eine gegen⸗ 


ſeitige und im einzelnen feſtgelegte Garantie, 


die ſich auf den Brenner ſowohl wie auf den 
Rhein beziehe. 

Man ſpreche in Genf hoffnungsvoll 
von einer Konferenz in Rom, die nach der Völ⸗ 
kerbundverſammlung ſtattfinden ſolle, um die 


letzten Verhandlungen zu führen und die Unters 


zeichnung zu erreichen? 


Der Neubau der deutſchen Reichsbank 


die neueſten Mittel der Technik zum Schutz der Treiore 


Von Reichsbankoberbautat Rehe 


Soeben find die unterirdiſchen 
Trejotbäuten des Etweiterungs⸗ 
baues der Reichshauptbank in Ber⸗ 
lin fertiggeſtellt worden. 


Seit der feierlichen Grundsteine zung zum 
Etweiterungsbau der Reichshauptbank in Ber⸗ 
lin iſt ſchon ein Jahr vergangen, ohne daß die 
Oeffentlichkeit Ausführliches über den Fortgang 
der Bauarbeiten gehört hat. Selbſt der Ber⸗ 
liner, der zufällig einmal durch die Seiten⸗ 
ſtraßen in der Gegend des Neubaues kommt 
und vielleicht an dem Fehlen vieler Häuſer, ja 
ganzer Straßenzüge erkennt, daß hier in kurzer 
Zeit eine große Baulücke entſtanden iſt, ahnt 
kaum, daß hinter dem einfachen Bretterzaun an 
einem der größten Baupftojekte Deutſchlands 
Tag und Nacht in drei Schichten gearbeitet 
wird. Höchſtens weiſt ein Schild, das das Be⸗ 
treten der Bauſtelle verbietet, darauf hin, daß 
hier geſchäftige Hände an der Arbeit ſein 
müſſen. 

Und doch gibt es hier feine Ruhe, unabläſſig 
wird geſchippt, gehämmert, gemauert, genietet. 
Bohrer ſutren, und Preßhämmer verkünden das 
Lied det Arbeit. ; 


Ein neues techniſches Großmert ijt hier im 
Entſtehen. Weit unter der Sttaße, über 15 m 
tief liegen die untetſten Fundamente, rings 
umgeben von Gtundwaſſer. Der Druck des 
Grundwaſſers iſt hier beteits mehrere Atmo⸗ 
ſphären ſtart. Die zur Ausführung der Funda⸗ 
mente erforderliche Beſeitigung des Grund⸗ 
waſſers war eine Schwierigkeit, die mit den 
Hilfsmitteln moderner Technik zu überwinden 
war; füt die Sicherheit der neuen Reichsbank⸗ 
treſoranlagen ſpielt das ſpäter wieder aufſtei⸗ 
gende Grundwaſſer aber eine ſehr bedeutende 
und nicht zu A Se Rolle als hatür: 
liches Schutmittel. Selbſtverſtändlich erforderte 
das Grundwaſſer eine beſonders dauerhafte 
Unterwaſſerſicherung der geſamten Gebäudean⸗ 
lagen. Vierſach aufeinander geklebte Pappe und 
Walzbleidichtungen umhüllen die Fundamente 
und Kellermauern. Die abgedichteten Funda⸗ 
mente ſind durchſchnittlich 1 Meter ſtark, die 
an den Stellen, wo die Treſote ſtehen, bis auf 
1,50 Meter verſtärtt find. Sie find aus eiſen⸗ 


bewehrtem Beton hergeſtellt worden. Dieſe Dicke 
der Fundamente würde es Wahnmwitzigen, die 


etwa verſuchen wollten, von unten her an die 


Treſore zu gelangen — man könnte ſich niel- 
leicht vorſtellen, daß ſie wegen des Grundwaſ⸗ 
ſers in Taucheranzügen mit Unterwaſſer⸗ 
ſchneidegeräten arbeiten wollten — vollkom⸗ 
men unmöglich machen, die Fundamente zu 
durchſtemmen, abgeſehen davon, daß bei dem 
großen Druck des Waſſers ein Arbeiten völlig 
unmöglich ſein würde. Ebenſo ſind auch die 
Treſormauern ſelbſt, die ſich 15 Meter hoch über 
der Grundplatte erheben, ohne dabei über die 
Straßenhöhe hinauszuragen, in einer ſelbſt dem 
Fachmann imponierenden Stärke und mit den 
modernſten Panzerſicherungen verſehen, 
hergeſtellt worden. Genau ſo geſchützt ſind die 
Treſore natürlich von oben. Drei Stockwerke 
hoch ſind dieſe Tieftreſore, jedes Stockwerk hat 
eine Decke, die in genügender Stärke gegen den 
ſchwerſten Bombenabwurf geſichert ift. Dieſe 
Decken ſind aber nun nicht nur aus Beton her⸗ 

geſtellt, ſondern zum erſten Male hat man hier 
in großem Umfang ein noch viel härteres und 
damit ſichereres Material verwandt, das ſich 
gegen Bomben wirkung ſchwerſtet Kali⸗ 
ber beſonders bewährt hat. 


Nicht nur die modernſten bautechniſchen Er⸗ 
fahrungen hat man ſich zunutze gemacht, ſondern 
aus allen Gebieten der Sicherungstechnit wur⸗ 
den Etfindungen ausgeprobt und verwertet. 
Dieſe Verſuche werden nie abgeſchloſſen, denn 
jede neue und lleinſte Verbeſſerung der Sicher⸗ 
heit wird ſofort ausgenutzt. So iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß nur das denkbar Beſte und 
Sicherſte an Schutzanlagen Verwendung findet. 
Man kann heute ſchon durch unſichtbare Strah⸗ 
len die geſamten Treſore gleichſam abriegeln, 
ſo daß ſofort automatiſch Alarm gegeben wird, 
wenn ſich ein Unbefugter der Anlage nähern 
ſollte; man kann ferner in wenigen Sekunden 
eine ſolche Treſoranlage durch verſteckt ange- 
ordnete Waſſerklappen unter Waſſer ſetzen 
uſw. Da würde auch kein Abſtellen von Waſſer⸗ 
haupthähnen oder etwa das Lahmlegen ſämt⸗ 
licher Waſſerwerke Berlins etwas nützen, denn 
hier hilft der Sicherungsanlage das Grund⸗ 
wäller, das die Treſormauern dauernd umaibt 


aber mit der Möglichkeit für die, 


und das man durch ſinnreiche Konſtruktionen 
dafür dienſtbar machen kann. Auch iſt es na⸗ 
türlich möglich, eine Treſoranlage vollſtändig zu 
vergaſen. Eine derartige Vergaſung kann 
automatiſch dann in Tätigkeit treten, wenn die 
Treſortüren nicht vorſchriftsmäßig geöffnet Wers 
den, aljo ein Unbefugter ſich an einer Tür zu 
ſchaffen macht. Dazu kämen noch die verſchiede⸗ 
nen mechaniſchen Meldeanlagen, zu denen man 
die modernſten elektriſchen Anlageſyſteme ver⸗ 
wandt hat. 

Haben wir bis jetzt von den techniſchen Siche⸗ 
rungen von Treſoranlagen geſprochen, ſo iſt doch 
ein wichtiger Faktor noch vollkommen vergeſſen 
worden, nämlich die Lage der Trejorräume, 
Dieſe ijt nur einem kleinen Kreis bekannt und 
hat eine beſonders unüberſichtliche und ner: 
ſteckte Stellung im Bauplan bekommen. Frem 
den iſt der Zutritt ſowieſo unmöglich gemacht 

ſelbſt die am Bau beſchäftigten Arbeiter 

er über die Lage und Zugänge im uns 
Haren. 

S0 und jo viel Kontrollen müſſen paſſiert mer 
den, ferner kann man es ſo einrichten, daß erſt 
viele Türen mit Geheimſchlöſſern geöffnet vr 
den müſſen, um an den eigentlichen Treſor 
anzukommen. Selbſt wenn es einer „Einb 
kolonne“ gelingen ſollte, alle Bear 
zu überwältigen, um ungeſtört arbeiten zu kön⸗ 
nen, fo würde ſie mit den modernſten Gebläfen 
und Werkzeugen doch immerhin noch Tage und 
Wochen brauchen, bis ſie an die eigentliche 
Haupttür herankäme. Aber hier würde ihre 
Kunſt endgültig verſagen, denn die Eigenart 
der Anlage des Zuganges zum letzten Treſor 
macht es unmöglich, irgendwelche Werkzeuge 
zum Zerſtören der Tür oͤder der Schlöſſer zu 
verwenden oder ſich längere Zeit in der Nähe 
des Zuganges aufzuhalten. Nicht einmal 
Schlüſſellöcher ſind vorhanden! 

Wir jehen alfo, daß es nach menſchlichem Er 
meſſen gänzlich ausgeſchloſſen iſt, daß jemals 
die Treſor der Reichsbank von Unbefugten 
überhaupt betreten oder gar ausgeräumt wer⸗ 
den können. Trotz aller dieſer gewaltigen tech⸗ 
niſchen Sicherheitseinrichtungen beträgt die 
Baudauer für den Geſamtbau nur drei Jahre. 


der „lechniſche Vater“ 
der U-Bahn 


Am 31. Juli vollendete ſein 70. Lebensjahr 
ein Mann, deſſen Name mit dem Aufbau und 
der Entwicklung der Berliner Hoch⸗ und Unter⸗ 
grundbahnen untrennbar verbunden ift: Baus 
rat Dr.-Ing. e. h. Johannes Bouſſet, der bis 
Ende 1932 erſter Direktor der Städtiſchen Nord⸗ 
ſüdbahn⸗Geſellſchaft und vordem Vorſtandsmit⸗ 
glied der Hochbahngeſellſchaft geweſen iſt. 


Ueber ein Menſchenalter, 36 Jahre hindurch 
hat Bouſſet mit und neben dem Geheimen Baus 
rat Paul Wittig von der erſten Hochbahn⸗ 
ſtrecke an bis zu den von der Stadt Berlin zu 
letzt gebauten Untergrundbahnlinien fein. Wil 
fen und Können in den Dienſt des Berliner 
Schnellbahnverkehrs und damit in den des Ge 
meinwohls geſtellt. Kein anderer Fachmann 
tennt jo wie es jedes Gewölbe in den Tunnels 
der U-Bahn, fen Bogen in den Viadukten 
der Hochbahn, fo daß er mit Jug und Recht die 
ehrende Bezeichnung eines „techniſchen Vaters“ 
der Berliner U-Bahnen verdient. 


In Anerkennung ſeiner verkehrstechniſchen 
Leiſtungen wurde Baurat Bouſſet im Juni 1926 
zum Mitglied der Akademie des Bauweſens Ber 
rufen. 
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Pojener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 177 


— 


deulſche Aufgaben 


Die Lage des Deutſchtums nach 1918. 
Poſen, den 3. Auguſt. 


Mit einer völligen Unkenntnis der heute 
ſchon geſchichtlich gewordenen Ereigniſſe, die 
nur durch unehrliche Anmaßung verdeckt 
wird, verſuchen heute gewiſſe jungdeutſche 
„Bolfsbeglüder“ und „Volkserneuerer“, die 
Geſchichte der letzten 17 Jahre zu fälſchen, 
um den trüben Schein einer Berechtigung 
zu jener niederreißenden Kritik zu erlangen, 
deren zerſetzendes Weſen wir in der vorigen 
Folge dieſer Aufſatzreihe (Poſener Tageblatt 
Nr. 171 vom 28. Juli) gekennzeichnet haben. 
Daß gewiſſe Leute aus Bielitz, die ſich heute 
gern „Führer“ und „Leiter“ nennen laſſen 
und die Krakeel machen, weil ſie nichts an⸗ 
deres verſtehen, von unſerer Entwicklung 
keine Ahnung haben, ſich übrigens auch nie 
die Mühe gegeben haben, ſie wenigſtens 
nachträglich noch kennenzulernen, kann nicht 
überraſchen, wenn man die Leute anſieht, 
die ſich das Beſſerwiſſen anmaßen. Sie müſ⸗ 
ſen das Waſſer erſt tüchtig trüben, weil ſie 
in einem anderen Element nicht fiſchen 
können. Wir wenden uns nicht an ſie, 
wenn wir heute von vergangenen Dingen 
und Leiſtungen ſprechen, von denen wir 
wiſſen, daß ſie auch das Urteil der Geſchichte 
nicht zu ſcheuen brauchen und daß ſie in den 
Annalen unſeres Deutſchtums ein Blatt 
ſtillen Ruhmes bilden, der weniger ſchnell 
vergänglich iſt als jenes lärmende Geprahle, 
mit dem die eitlen' Jahrmarktanpreiſer ihr 
Ruhmbedürfnis ſelbſt bevorſchuſſen. 

Wir erinnern heute alle diejenigen an die 
Aufgaben der Vergangenheit, die als Mit⸗ 
kämpfer für unſer deutſches Volkstum in 
dieſen ſchweren 17 Jahren unerſchrocken ſich 
eingeſetzt haben und die nun von irge- 
welchen belangloſen Leuten, die fern vom 
Schuß dahingelebt oder ſich hierzulande 
hübſch ſäuberlich in der Etappe gehalten 
haben, in ihrer völkiſchen Ehre gekränkt 
werden ſollen und deren Einſatzbereitſchaft 
von ihnen zum Eigennutz und zur Profitgier 
herabgewürdigt und durch den Schmutz des 
öffentlichen Marktes gezerrt worden iſt. 
Mir wenden uns aber auch an diejenigen 
aus der jüngeren Generation, die die um⸗ 
wälzenden Ereigniſſe des Herbſtes 1918 und 
der nächſten folgenden Zeit noch nicht be⸗ 
wußt miterlebt haben und deshalb eher ge⸗ 
neigt ſein konnten, verlogenen Geſchichts⸗ 
fälſchungen Glauben zu ſchenken. Auch heute, 
wo die ungezügelte Flut des „jungdeutſchen“ 
Haſſes gegen jegliche Ordnung an dem kla⸗ 
ren und verantwortungsvollen Widerſtands⸗ 

willen unſeres Deutſchtums zerſchellt iſt und 

nur noch einen trüben Tümpel bildet, iſt 
es wichtig, wenigſtens in Umriſſen die Er⸗ 
innerung an jene Zeit wieder wachzurufen. 

Die „jungdeutſchen“ Hetzapoſtel belieben 
uns als „Reaktionäre“ zu bezeichnen und 
glauben uns damit zu verunglimpfen und 
herabzuſetzen. Aber das Wort „Reaktionär“ 
hat eine liberaliſtiſche Zeit dem Bahnbrecher 
einer neuen Zeit, dem Schöpfer des Deui- 
ſchen Reiches, Bismarck, ebenſo anzuhängen 
verſucht, und Millionen haben es damals 
ſogar noch nachgeplappert. Die hetzeriſche 
Phraſe von der „Reaktion“ kann auch uns 
nicht berühren und nicht die Führer, die 
nach dem Kriege unſer Deutſchtum geſam⸗ 
melt haben. Aber in einem Sinne kann man 
das Wort Reaktion anwenden, wo es nur 
ehrenvoll ijt: wenn man darunter nach dem 
phyſikaliſchen Geſetz die natürliche Gegen⸗ 
wirkung einer Aktion verſteht, einen 
Vorgang aljo, der durch einen vorhergehen- 
den Angriff in einem Organismus von 
ſelbſt ausgelöſt wird. Eine ſolche Reaktion 
iſt nämlich die Sammlung unſeres Deutſch⸗ 
tums nach dem Zuſammenbruch des Reiches 
im Jahre 1918 zur Selbſterhaltung gegen⸗ 
über dem Angriff neuer Gewalten geweſen, 
die von unſerer Heimat Beſitz ergriffen und 
uns unter eine fremde Staatshoheit geſtellt 
hatten. Einer ſolchen Reaktion brauchen 
ſich die Führer unſeres Deutſchtums und 
alle, die ihnen die Treue gehalten und mit⸗ 
gekämpft haben, gewiß nicht zu ſchämen. 
Wir find allerdings ale daß gerade 
diejenigen zu einer ſolchen Reaktion weder 
die ſeeliſche noch die geiſtige Kraft und Wi- 
derſtandsfähigkeit beſeſſen haben würden, 
die heute, lediglich mit der Kraft des großen 
Mundes von der Natur ausgeſtattet, jene 
deutſche 1 von 1918 und 1919 mit 

Schmutz bewerfen und die ſich eifrig be⸗ 
mühen, dieſe Tradition zu beflecken, die den 

Erforderniſſen der Zeit und den neuen Din⸗ 

en eingefügt, heute noch in unſerem 

eutſchtum lebendig iſt. 

Wir haben immer wieder geſagt, daß wir 
Deutſchen in der ehemaligen preußiſchen 
Oſtmark, in den jetzigen Weſtgebieten Po⸗ 
lens, ſchon in den Jahren 1918 und 1919 
unſere Revolution erlebt haben, die unſere 
geſamten Lebensgrundlagen und Lebens- 
formen, unſer ganzes Denken und überhaupt 
alle Dinge um uns herum aufgewühlt und 
umgeitaltet hat — im Gegenſatz zu der 
Mehrheit der Deutſchen im Reich, die da⸗ 
mals nur eine Lohnmeuterei kennengelernt 
und von unſerem völkiſchen Schickſal und 
Verluſt kaum Kenntnis e hat. Es 
iſt durchaus notwendig, das immer wieder 
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ſpäter zerfallen ließen. 


machtſtellung. 


Polniſches Rönigsgedenken am 
Schwarzen Meer 


Zur Enthüllung des Mauſoleums in Warna am 4. Auguſt 


Am 4. Auguſt wird in Anweſenheit des 
Kultusminiſters W. Jedrzejewicz als 
Vertreter der polniſchen Regierung im 
jetzigen bulgariſchen Kriegshafen Warna am 
Schwarzen Meer ein Mauſoleum für den 
Jagiellonenkönig Wladyſkaw III. feier⸗ 
lich enthüllt werden, der hier im September 
1444, alſo gerade vor einem halben Jahr⸗ 
tauſend, im Kampf mit den Türken gefallen 
iſt. Auf dem Hügel, der das Grabmal trägt, 
wurde der König von einem Janitſcharen 
getötet, als ſein Pferd beim Angriff auf das 
Zelt des Sultans, den er perſönlich führte, 
über einen mit Geſtrüpp verdeckten Siche⸗ 
rungsgraben geſtürzt war. Im Jahre 1856 
entdeckten zwei polniſche Legionäre, die auf 
türkiſcher Seite am Krimkriege gegen Ruß⸗ 
land teilnahmen, ſeine Gebeine in einem 
koſtbar ausgeſtatteten Grabe und errichte⸗ 
ten einen Obelisken. Später wurde der 
Inhalt des Grabes geraubt und das Dent- 
mal zerſtört. Erſt im Jahre 1924 wurde im 
Beiſein des Königs Boris von Bulgarien 
ſowie des polniſchen und des ungariſchen 
Geſandten ein neuer Gedenkſtein enthüllt. 
König Boris war es auch, der wiſſenſchaft⸗ 
liche Nachforſchungen durch einen bulgari⸗ 
Iren Archäologen einleitete und die Ar- 
beiten an dem neuen Mauſoleum förderte. 
Ueber der Gedächtnisſtätte wird ſich ein 
großes Kreuz erheben, das nachts künſtlich 
eleuchtet werden wird — Symbol polni- 
1 Herrſchertradition am Schwarzen 
Meer, wie ſein Gegenſtück auf dem Stein⸗ 
berg über Edingen. 

Das große Polen von Meer zu 
Meer hatte der Vater Wkadyſkaws, I a- 
gielko, in Erweiterung des Staates Ka- 
ſimirs des Großen feit den Zeiten des eriten 
Polenreiches zum erſten Male wieder in die 
Wirklichkeit umgeſetzt. Sein Nachfolger, der 
nach dem Ort ſeines Todes den Beinamen 
Warnenczyk erhielt, hat in einem recht ent» 
ſcheidenden Zeitabſchnitt die Krone geira- 
gen, und es lohnt ſchon, einen Blick auf die 
geſchichtlichen Zuſammenhänge zu werfen. 
Gewiß waren es objektive Zwangsläuf'g⸗ 
keiten, die das jagielloniſche Reichsbild 
Aber es iſt doch 
auch kein Zweifel, daß das Schickſal der 
Großſtaatbildungen im öſtlichen Raum auch 
ganz weſentlich dadurch entſchieden worden 
iſt, welche Perſönlichkeiten ihnen als 
Herrſcher geſchenkt wurden. Mit dem War⸗ 
nenſer begann die uneinheitliche Reihe der 
polniſchen Herrſcher des 15. und 16. Jahr⸗ 
hunderts, unter denen trotz allem äußeren 
Glanz dieſer Epoche der Keim der Auflöſung 
in das ſtolze Jagiellonenreich gelegt würde. 
Im Oſten wurde indeſſen Moskau durch 
die kraftvollen Herrſcher aus dem Geſchlechte 
der Ruriks zum ſtarken Zentrum einer für 
Polen bald gefährlichen ruſſiſchen Macht⸗ 
entwicklung, und im Weſten ſchufen die 
Hohenzollern von Brandenburg aus 
den Kern der ſpäteren preußiſchen Groß⸗ 


ür Brandenburg iſt gerade Wla⸗ 
dyſtaw Warnenczyk von großer Bedeutung 
geworden, weil durch ſeine Thronfolge Ab⸗ 
machungen zwiſchen Brandenburg und 
len⸗Litauen hinfällig wurden, deren Durch⸗ 
führung geeignet war, dem ganzen oſtmittel⸗ 
europäiſchen Raum ein völlig anderes Ge⸗ 
ſicht zu geben. Nach mehreren Waffengän⸗ 
gen zwiſchen den beiden Nachbarn wurden 
. dem Kurfürſten Friedrich I., dem 
erſten Hohenzollern, und Jagiello Verhand⸗ 
lungen über ein brandenburgiſch⸗ 
polniſches Bündnis geführt. Dies 
Bündnis ſollte ſich zunächſt gegen den 
Deutſchen Orden richten, der von 
Preußen aus beiden gefährlich zu werden 
drohte. Bei einem Beſuche Friedrichs in 
Krakau kam es Oſtern 1421 zur Verlobung 
ſeines zweiten, damals ſiebenjährigen Soh⸗ 
nes Friedrich mit der jungen Prinzeſſin 
Hedwig, der Tochter des Polenkönigs. Für 
den Fall, daß dieſer, wie zu erwarten, keine 
männlichen Nachkommen hinterließ, ſollte 
der Hohenzoller den polniſchen Thron be- 
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ſteigen. Der junge Schwiegerſohn 'am an 
den Hof Jagieklos nach Krakau und wurde 
hier bis zu ſeinem achtzehnten Leben jahre 
erzogen. Dies polniſche Bündnis brachte den 
Kurfürſten in ſchwere Auseinanderſetzungen 
mit dem deutſchen König Sigismund, ſeinem 
alten Gönner, dem er die Belehnung mit 
der Mark, die 1417 erfolgt war, zu ver⸗ 
danken hatte. Obwohl Friedrich ſich anfangs 
durchzuſetzen ſchien, zog ſchließlich er und mit 
ihm die Mark den Kürzeren. Die Bind- 
nistreue, die er dem Polenkönige hielt, 
brachte Brandenburg um die Gewinnung 
Pommerns und, was ſpäter leſonders 
ſchwerwiegend werden ſollte, Kurſachſens, 
Nun heiratete im Jahre 1424 der ſchon 
vierundjiebzigjährige König Iagielfo auf Be: 
treiben des den litauiſchen Reichsteil füh⸗ 
renden Großfürſten Witold die ruſſiſche 
Prinzeſſin Sophie. Witold hoffte dadurch, 
ſeine böhmiſchen Pläne fördern zu können, 
weil er glaubte, daß die ruſſiſch⸗orthodoxe 
Königin bei der Abſchwächung der bis⸗ 
herigen intoleranten römiſch⸗katholiſchen 
Haltung Polens behilflich ſein könnte, 
die für eine Ver bindung mit den 
Huſſiten Vorausſetzung war. Zu dem © d- 
nis mit Brandenburg waren dieje böhmi⸗ 
ſchen Spekulationen nicht ohne Beziehung. 
weil dort jeit Karl IV. das Intereſſe jür 
Prag eigentlich niemals aufgehört hatte und 
bei dem engen rechtlichen Verhältnis Sigis⸗ 
munds zur Mark auch jederzeit wieder akut 
werden konnte. 


Die Geburt Wladyjlaws erſchütterte die 
weitgreifenden-gemeinſamen Kombinationen 
aufs ſchwerſte. Der Entſchluß Jagieklos, 
ihm die Krone zu übertragen, brachte ſie 
um Einſturz. Bereits ein halbes Jahr 
n im Frühjahr 1425, ſtellte Polen 
ich auf die Seite der Gegner Bran⸗ 
den burgs, das ſich feine Bündnistreue 
ſo viel hatte koſten laſſen, und half den von 
ſeinen nördlichen Nachbarn begonnenen 
Krieg zu ſeinen Ungunſten entſcheiden. Der 
Friedensſchluß raubte Brandenburg 
jede Ausſicht auf Pommern, der 
Beſitz der Neumark mußte dem Deut⸗ 
ſchen Orden noch einmal ausdrücklich 
ür alle Zukunft beſtätigt werden. Der Ver⸗ 
uch, die brandenburgiſche Macht⸗ 
teilung im Nordoſten durch ein B iü nd- 
nis mit Polen zu verankern, war ge⸗ 
ſcheitert. — Der junge Friedrich blieb 
bis zum Tode Hof Verlobten noch weiter 
am polniſchen Hof, den er, achtzehnjährig, 
verließ. 1437 übernahm er die Verwaltung 
der Mark, die ſein Vater, als er nach dem 
ſchweren Mißerfolg ſeiner auswärtigen 
Politik das Land verlaſſen hatte, in der 
endgültigen Erbteilung ihm zuwies. Als 
Kurfürſt Friedrich II. hat er ein kräftiges 
Regiment geführt und in bewußter Be⸗ 
ſchränkung auf die rein brandenburgiſchen 
Intereſſen, unter Abkehr von aller Reichs 
politik, die weitreichenden Spekulationen, 
die mehrmals an ihn herangetragen wur⸗ 
den, zurückgewieſen. Den Gegenſatz zu der 
Politik ſeines Vaters drückte er einer frem⸗ 
den Geſandtſchaft gegenüber einmal mit den 
Worten aus: „Mein Vater hatte viele Län⸗ 
der, ich habe nur eins!“ Auch als ihm nach 
dem Tode Wladyſtaws Warnenczyks 1444 
erneut die polniſche Krone ange⸗ 

oten wurde, hat er ſie abgelehnt. 
Ebenſo ſpäter die Krone Böhmens. 


So hat der Warnenſer, deſſen heute vom 
offiziellen Polen gedacht wird, kräftig auf 
die brandenburgiſche Politik gewirkt und, 
indem er den hohenzollernſchen Thronbewer⸗ 
ber aus dem Wege ſtieß, mittelbar zu der 
inneren Kräftigung des jungen Staats⸗ 
weſens beigetragen, das es noch ſehr nötig 
hatte, um die großen Aufgaben der Zukunft 
bewältigen zu können. Für Polen war ſeine 
Regierungszeit wie ſein ſchneller Tod, zehn 
Jahre nach dem Thronwechſel, gleichfalls 
von recht entſcheidender Bedeutung. Hat er 
ſelbſt, ſolange er minderjährig war, auch 
noch nicht in die Finne äfte eingreifen 
können, ſo gehört doch die Zeit ſeiner Re⸗ 
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gierung, von 1434 bis 1444, zu den Glanz: 
zeiten der Expanſion Polens nad 
Süden und Südoſten. Einer der 
größten polniſchen Staatsmänner, der Kra- 
kauer Biſchof Olesnicki, der führende 
Politiker ſchon unter Jagiello, dem er in der 
Schlacht bei Tannenberg das Leben gerettet 
hatte, war ſein Vormund und beſtimmte die 
großen Linien der Politik. Nach dem ver⸗ 
nichtenden Schlag gegen den Orden wollte 
er die jagielloniſche Konzeption des Polens 
von Meer zu Meer nun im Kampf um die 
Schwarzmeerküſte vollenden. 

Der größte Erfolg in der Regierungszeit 
Wladyſkaw des Warnenſers in dieſer Rich⸗ 
tung war zweifellos die Vereinigung 
mit Ungarn im Jahre 1440. Sein Ein⸗ 
zug in Ofen war ein Triumph der Politik 
Olesnickis. Auch die Fürſten Serbiens und 
Bosniens erkannten die Oberhoheit des 
Polenkönigs an, von dem ſie Schutz gegen 
die herandrängenden Türken erhofften. Bald 
ſollte es zur Bewährung dieſer großen Stel- 
lung des polniſchen Reiches kommen, die 
über ſeine inneren Kräfte hinauszugehen 
drohte. Es war daher, vom polniſchen Na⸗ 
tionalintereſſe aus geſehen, eine glückliche 
Entwicklung, als der bald darauf begonnene 
Kreuzzug nach den erſten Erfolgen Wlady⸗ 
ſtaws ein friedliches Ende fand. Der Sul⸗ 
tan Murad, der ſeine Kräfte auch für Aſien 
freihaben wollte, ſchloß am 1. Auguſt 1444 
zu Szegedin einen Frieden zu Bedingungen, 
die für Ungarn überraſchend günſtig waren, 
Aber die Kirche war mit dieſem Ergebnis 
nicht zufrieden. Der päpſtliche Legat Ceſa⸗ 
xini überredete den König, daß der den 
Ungläubigen geleiſtete Friedensſchwur 
nicht bindend ſei, und ſo zog Wkady⸗ 
Haw aufs neue in den Kampf, nur knapp 
0 und innerlich unſicher wegen des 
Eidbruchs. Die erſte Begegnung koſtete 
ihn und auch den päpſtlichen Legaten das 
Leben. Die Politik Olesnickis erlitt einen 
ſchweren Schlag. Das Ende des Gedankens 
der großen katholiſchen Oſtmacht ſollte die 
zukünftige Stellung des Königtums in 
Polen aber auch im inneren Verhältnis 


ſchwächen, weil die ſchwere finanzielle Be⸗ 


laſtung nur durch entſcheidende Zugeſtänd⸗ 
niſſe an den Adel aufzubringen war. 
Die Erinnerung an den unglücklichen 
Jagiellonen, der in Warna den Tod ge- 
funden hat, birgt alſo manchen politiſchen 
Sinn für die immer wiederkehrenden Aus: 
einanderſetzungen um die Vorherr⸗ 
[haft im Donauraum. Große Ber- 
änderungen haben die fünfhundert Jahre 
in dem Kreis der Mächte, die ihn ausfüllen, 
end Es iſt aber nicht ohne Reiz, den 
puren der Geſchichte nachzugehen, in einem 
Moment, der dort unten am Schwarzen 
Meer infolge der ſteigenden Aktivität Ruß 
lands eine gewiſſe Bewegung und damit 
auch neue Problemſtellungen für Polen ge⸗ 


bracht hat. . 


klipp und klar zu ſagen und denen entgegen⸗ 
zutreten, die unſeren ſchweren Weg der letz⸗ 
ten 17 Jahre zu „verniedlichen“ und wo⸗ 
möglich in einen Spaziergang umzufälſchen 
ſuchen, um damit zu „beweiſen“, daß uns 
die eigentliche Revolution noch ganz drin⸗ 
gend not tue und ſelbſtverſtändlich mit un⸗ 
fehlbarer Wirkung nur von denen verab⸗ 
folgt werden könne, die ſich ſeit dem Früh⸗ 
lingswind von 1933 als die allein echten 
Revolutionäre in ſo überaus angenehmer 
und überzeugender Weiſe empfehlen. 

Wer die revolutionäre Wirkung des Um⸗ 
ſturzes von 1918 und 1919 beſtreitet und 
als Bagatelle hinſtellen möchte, dem muß, 
wenn er nicht gerade vorſätzlich böſen Wil⸗ 
lens iſt, doch ſelbſt bei gutem Glauben der 
Vorwurf gemacht werden, daß er dieſe ge⸗ 
waltige Erſchütterung unſeres Deutſchtums 
nicht mit dem nötigen inneren Ernſt mit⸗ 


erlebt und für ſich und ſein Volkstum dar⸗ 
aus nicht die notwendigen Folgerungen der 
inneren Haltung und des Gemeinſchafts⸗ 
bewußtſeins gezogen hat. Wer aber an 
einem ſolchen entſcheidenden geſchichtlichen 
Wendepunkt volksdeutſcher Geſchichte den 
inneren Ernſt hat vermiſſen laſſen, hat auch 
heute nicht das Recht, mug zu predigen 
und Ernſt zu fordern. Er kann ſich nur 
lächerlich machen, wenn er, als zu ſpät Auf⸗ 
Ffan enen von anderen das verlangt, was 
i 5 er hindurch ganz offen- 
ich gefe at. 
Die Bedeutung der deutſchen Revolution 
von 1933 wird durch dieſe Feſtſtellung nicht 
im mindeſten berührt. Sie war dem deut⸗ 
ſchen Volke im Reich notwendig, und dieje: 
Notwendigkeit iſt nirgendwo die ganzen 
Jahre hindurch ſtärker empfunden worden 
als im Auslanddeutſchtum. Deshalb haben 


wir ſie auch rückhaltlos und mit der Un⸗ 
befangenheit des Abſtandes begrüßt, den win 
von den Dingen nehmen müſſen, und wir 
danken ihr auf der anderen Seite den neuen 
Auftrieb, den ſie dem völkiſchen Empfinden 
und der allgemeinen Beſinnung auf die Zu⸗ 
gehörigkeit zum Deutſchtum auch bei uns 
gegeben hat. Wenn wir trotzdem Ueber⸗ 
griffe und ſinnloſe Experimente abgelehnt 
und erfolgreich verhindert haben, jo ergab 
ſich das als Notwendigkeit aus dem Verant⸗ 
wortungsgefühl vor unſerer beſonderen und 
grande Lage, in der jede Unbejonneit: 


eit zum Verhängnis für das gejamte 


Volkstum werden kann und muß, und aus der 
Erfahrung, die wir aus unſerer Revolution 
und den ſeitdem verfloſſenen anderthalb 
Jahrzehnten gewonnen haben. Oder will 
etwa jemand von unſeren Moderevolutio⸗ 
nären. die unter dem lächerlichen Fluch lei- 


e- - 


den, daß fie immer und überall zu ſpät 
merken, worum es geht, behaupten, daß 
der Nationalſozialismus in den 2% Jahren 
des Beſitzes der Macht keine Erfahrungen 
gewonnen und nicht mancherlei Auswüchſe 
beſeitigt hätte, die dem Reich und dem Volk 
hätten zum Schaden werden müſſen? 

Wer macht ſich denn heute ſelbſt von den 
gutgläubigen, aber aus Kenntnisloſigkeit 
zerſetzenden Kritikern klar, was es für eine 
Siſyphusarbeit zeweſen ift, ein Deutſchtum, 
das allein in Poſen und Pommerellen faſt 
eine Million feiner Angehörigen durch Mb- 
wanderung verloren hat und gewiſſermaßen 
über Nacht auf einen Bruchteil feines Be- 
ſtandes zuſammengeſchrumpft war, auf die 
neuen Verhältniſſe innerlich und äußerlich, 
ſeeliſch wie materiell, umzuſtellen und trog- 
dem den einzelnen wie die Organiſationen 
lebensfähig zu erhalten? Wir brauchen da- 
bei gar nicht an die politiſche Organiſation 
zu denken, die ſelbſtverſtändlich auch neu 
geſchaffen und in die richtige Form gebracht 
werden mußte. Jedes Vereinsmitglied weiß, 
was es zu bedeuten hat, wenn ſein Verein 
drei Viertel ſeiner Mitgliedſchaft verliert, 
und jeder Kaufmann, wenn feine Kund- 
ſchaft auf ein Viertel zuſammenſchrumpft. 
Wenn die wirtſchaftlichen, die berufsitändi: 
ſchen und die kulturellen Organiſationen 
des Deutſchtums eine ſolche völlige Revolu- 
tionierung ihrer Grundlagen haben aushal— 
ten und es fertig bringen können, ihre Auf⸗ 
gaben für unſer Volkstum dennoch zu er: 
füllen, dann iſt das eine Leiſtung, die mit 
voller Berechtigung den Männern zuerkannt 
werden muß, die in der ſchwerſten und bit⸗ 
terſten Stunde unſerer Volksgruppe die 
Führung in die Hand genommen haben. 

ieſe Männer haben ihre Aufgabe gewiß 
nicht aus Ehrgeiz und Ruhmſucht übernom⸗ 
men — denn dafür war kein Feld —, ſon⸗ 
dern aus Verantwortungsgefühl eben den 
hier im Lande Verbliebenen gegenüber. Und 
wer von den Prahlhänſen unſerer Tage 
möchte wohl die Nervenprobe leugnen, der 
jeder von uns durch die Abwanderungs⸗ 
pſychoſe unterworfen geweſen ift, wer möchte 
behaupten, daß nicht auch er in einer ſchwa⸗ 
chen Stunde verſucht geweſen iſt, abzuwan⸗ 
dern wie die vielen, vielzuvielen aus ſeiner 
Nachbarſchaft und Freundſchaft! Niemand 
von den Zurückgebliebenen hat Dank er⸗ 
wartet, aber niemand auch hat es verdient, 
von Arteilsloſen in ſeiner Geſinnung an⸗ 
getaſtet und in den Staub gezogen zu wer⸗ 
den. And wer ſich damals in der Zeit der 
Verwirrung zur Verfügung ſtellte, der 
wurde kraft ſeiner Leiſtung Führer für all 
diejenigen, die richtungslos umherirrten 
und gewiß nicht gewillt waren, ſich diejenj⸗ 
gen zu wählen, die fie hätten führen 
ſollen, ſondern ſelbſt froh geweſen ſind, daß 
ſich mutige Männer fanden, die bereit 
waren, ſie zu führen. 

Wenn heute von denen, die ſo grimmig 
über Individualismus und Liberalismus 
wettern (das rechte Wort zur rechten Zeit!) 
und unter böſem Augenrollen feine Mus- 
rottung verlangen, geſagt wird, nicht die 
Organiſationen hätten das Deutſchtum ge⸗ 
rettet, ſie hätten im Gegenteil „reſtlos ver⸗ 
jagt“, jo iſt dieſer Standpunkt tatſächlich nur 
aus dem engſten individualiſtiſchen und libe⸗ 
raliſtiſchen Denken zu begreifen. Wenn 
jeder Deutſche für ſich hätte bleiben und das 
Deutſchtum als eine regelloſe Herde ohne 
Hirten hätte um ſeinen Beſtand kämpfen 
mollen, dann gäbe es heute kein Deutſchtum 
mehr in unſerer Heimat, und die dann noch 
vorhandenen vereinzelten Deutſchen wären 
wie ſehenswerte Exemplare einer ausſter⸗ 
benden Raſſe. z 

Der Umſturz von 1918 und die Jahre 


danach haben unſerem Deutſchtum den lichen . 
1 


ten ſoziologiſchen, politiſchen und ſeeliſchen 
Erdſturz gebracht, den je eine Volksgruppe 
erlebt hat. Wer ehrlich beſtrebt iſt, ge⸗ 
recht zu denken, wird die Leiſtung anerken⸗ 
nen, die inzwiſchen vollführt worden iſt. 
= nicht ehrlich fein kann, dem iſt nicht zu 
helfen. 


Die polniſche Meinung 


Es iſt bekannt, daß die Oppoſitionsparteien 
im ehemaligen Sejm beſchloſſen haben, W a h 1- 
enthaltung zu üben. Wenn auch einige 
führende Perſönlichkeiten eigene Wege zu gehen 
ſcheinen, jo bleiben die Boykottbeſchlüſſe doch 
im allgemeinen beſtehen. Hinſichtlich dieſer 
Enthaltungen ſchreibt der „Katolicti 
Glos Pracy“, das Organ des Geiſtlichen 
Szydelſki und des Senators Makarewicz: 

„Uns hier in Oſtgalizien intereſſieren 
vor allem die Nationalen und die Sszialiſten. 
Wie ſieht ihr Boykott gegenüber der Tatſache 
aus, daß die Ukrainer wählen werden? 
Jeder Pole, der an den Wahlen nicht teil⸗ 
nimmt, vergrößert die Ausſichten für Durch⸗ 
bringung einer größeren Zahl von ukrainiſchen 
Abgeordneten. Es liegt doch aber nicht im pol⸗ 
niſchen nationalen Intereſſe, daß die Ukrainer 
in Oſtgalizien eine größere Zahl Mandate er⸗ 
langen. Wie läßt ſich dies mit der Erklärung 
der Endeken vereinigen, daß das National⸗ 
intereſſe das höchſte Gut ift, wenn fie in der 
Praxis aus Haß gegen die Regierungskreiſe den 
Ukrainern durch einen Wahlboykott zur Er- 
langung einer größeren Zahl von Mandaten 
behilflich ſind? Was iſt wichtiger, das Natio⸗ 
nalintereſſe, damit die Polen in Oſtgalizen 


| ejen nicht immer im Einklang ſtehen. 


* Pojener Tageblatt « 


möglichſt viel Mandate erhalten, oder der Haß 
auf die Sanacja? Ich gebe zu, daß ich ein ſol⸗ 
ches Verhalten der Endeken nicht verſtehen 
kann. Eher verſtändlich iſt der Boykott der 
P. P. S., da bei ihr die polniſchen National⸗ 
intereſſen und die ſozialiſtiſchen Klaſſeninter⸗ 
Oft 
ſiegen die Klaſſenideale über die nationalen 
Ideale. Das Vorgehen der Nationalen Partei 
iſt aber direkt unverſtändlich. Wollen die En⸗ 
deten, daß ein Ukrainer anſtatt eines Sanacja⸗ 
mannes aus der Wahl hervorgeht?“ 
* 

Aus Anlaß des 15. Jahrestages der Teilung 
des Teſchener Schleſiens fand in Teſchen 
eine große Kundgebung ſtatt, zu der 
aus dem ganzen Teſchener Schleſien zahlreiche 
Abordnungen erſchienen waren. An der Ta⸗ 
gung nahmen gegen 20 000 Perſonen teil. Es 
wurde beſchloſſen, ein Huldigungstelegramm an 
den Staatspräſidenten zu ſenden und eine Pro⸗ 
teſtentſchließung zu faſſen. 

In dieſer Entſchließung wurde erklärt, daß 
die Entſcheidung des Botſchafterrats vom 
28. März 1920 über das Teſchener Schleſien 
nachteilig ſei und daß die ganze polniſche Na⸗ 
tion dieſe Entſcheidung niemals anerkannt 
habe, ebenſo wie ſie vom Warſchauer Sejm 
nicht ratifiziert worden iſt. Dieſe Entſcheidung 
ſtehe mit dem Willen der Bevölkerung des 
Teſchener Schleſiens in Widerſpruch. Die Ver⸗ 
ſammelten proteſtierten gegen die Verfolgung 
und Unterdrückung der polniſchen Bevölkerung 
in Teſchen und baten die polniſche Regierung, 
Schritte zur Erleichterung des Loſes der Polen 


zu unternehmen. 
* 


Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß im 


Sanacjalager zwiſchen den einzelnen Gruppen 


Kämpfe ſtattfinden. Wie ſehr dieſe Kämpfe oft 


ausarten, geht aus einem Artikel hervor, der 
in dem Organ des ehemaligen Miniſters Mo- 
raczewſki „Front Robotniczy“ erſchienen ijt. In 
dieſem Artikel ſchreibt Moraczewſki über den 
Schriftleiter und Beſitzer des Krakauer „Il. 
Kurjer Codzienny Marjan Dabrowſki: 

„In der Sprache der geraden Menſchen, die 
lateiniſch nicht können, heißt ein Menſch, der 
von einem ſolchen Zuſtand befallen iſt, einfach 
„Einer, dem ins Gehirn getreten wurde“ (kop- 
nięty w mözdiek). 

Ich bitte, dieje Einleitung zu entſchuldigen, 
ſie iſt aber, zum Verſtändnis deſſen, was folgt, 
notwendig. Alſo von dieſer „dementia“ wurde 
Herr Marjan Dabrowſki betroffen, oder, wenn 
man will, in das Gehirn getreten, dieſer „Kra⸗ 
kauer“ und ehemalige Abgeordnete und, was 
das Wichtigſte iſt, bezahlte Lakai des „Lewia⸗ 
tan“ (des polniſchen Induſtriellenverbandes) 
und überhaupt eines jeden, der ihm für etwas 
räudige Preſſedienſte in »ſeiner eigenen Jei- 
tung (3. K. C.) zahlt. (Es ift bekannt, daß fih 
Herr Dabrowſki vor einer Reihe von Jahren 
auch an die deutſchen Induſtriellen in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien gewandt hat, aber abgewieſen 
worden iſt. Die Red. des „P. T.“). 

Wa rum ſpreche iſt Herrn Dabrowſki den Ver⸗ 
ſtand ab? Ich bin durchaus nicht verwundert, 
daß er für dickere Moneten dem Kapital zu 
Dienſten iſt, denn ſolcher Schlaumeier gibt es 
mehr. Wenn aber jemand vom Kapital Geld 
nimmt und dann ſo vorgeht, daß der Dümmſte 
dahinterkommen kann, dann dient er erſtens 
ſeinen Protektoren ſchlecht, und zweitens ver⸗ 
rät er eine Krankheit, von der oben die Rede 
iſt 
So ſchreibt ein ehemaliger Miniſter über 
einen Sanacjaabgeordneten. Ein rauher, aber 
herzlicher Kriegston, wird man ſchon ſagen 
können. : 


London ijt mit Hoare zufrieden 


„Times“ dozierfüber den notwendigen Befähigungsnachweis des 
a Völkerbundes l 


London, 2. Auguſt. Die Morgenpreſſe erklärt 
ſich allgemein mit der geſtrigen Rede des 
Staatsſekretärs des Aeußeren im Unterhaus 
einverſtanden und ſpricht die Hoffnung aus, daß 
die italieniſch⸗abeſſiniſche Kriſe allem Anſchein 
zum Trotz eine Wendung zum Beſſeren nehmen 
werde. „Morning Pot“ jagt in einem 
Leitartikel, j 

jo bedauerlich auch ein Bruch des Friedens 

in Abeſſinien wäre, ſo würde doch ein Bruch 

in Europa noch viel bedauerlicher ſein. 
Angeſichts ſeiner eigenen mangelhaften Rüſtung 


habe England in dieſem unglücklichen Streit 


nur die eine Aufgabe, den Frieden zu erhalten. 
„Daily Telegraph“ bemerkt, Hoares 
Erklärungen über den italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Streit jeien fejt, klar und ſo' beruhigend ge- 
weſen, wie die Umſtände es erlaubten. 
Die Mitteilung, daß der italieniſchen Re- 
gierung niemals freie Hand in Abeſſinien 
nerſprochen worden fei, ſei bedeutungsvoll 
für die Genfer Verhandlungen und in ge⸗ 
wiſſem Sinne ermutigend für die brttiſchen 
Hoffnungen. x 
Der liberale „News Chronicle“ äußert 
Zweifel daran, ob die Einigung auf eine For⸗ 
mel in Genf, falls ſie überhaupt zuſtande 
komme, den Ausbruch eines Krieges in Abeſ⸗ 
ſinien nach dem Aufhören der Regenzeit ver⸗ 
hindern werde. 


„Times“ erörtert die Lage in Genf und die 
geſtrige Unterhausdebatte in einem Leitaufſatz, 
in dem es heißt, es beſtehe noch eine ſchwache 
Hoffnung auf eine friedliche Regelung. Die 
italieniſche Behauptung, daß der Streit nur 


Nervenleidenden und Gemükskranken ſchafft 
das überaus milde, natürliche „Franz-Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer regelmäßigen Stuhlgang, gute 
Verdauung und erhöhte Eßluſt. 


die beiden Parteien angehe, ſei unhaltbar. Der 
Völkerbund habe nicht das Recht, ſondern auch 
die Pflicht, ſich damit zu beſchäftigen. 


Dem Vorſchlag, daß ein neues Verſprechen 
abgegeben werden ſolle, keine Gewalt an⸗ 
zuwenden, könne keine große Bedeutung zu⸗ 
geſchrieben werden, da ein ſolches Verſprechen 
von Italien bereits in den Verträgen von 
1906 und 1928, im Kelloggpakt und in der 
Völkerbundſatzung abgegeben worden jei. 


Der Einwand gegen eine Teilnahme Abeſſi 
niens an den vorgeſchlagenen Drei⸗Mächteerör⸗ 
terungen ſeien zum mindeſten juriſtiſch be⸗ 
rechtigt. Wenn der Vertrag von 1906 die Grund⸗ 
lage der Verhandlungen bilden ſolle, ſo beträfen 
dieſe nur die Signatarmächte, zu denen Abeſſi⸗ 
nien nicht gehöre. Unter den obwaltenden Uma 
ſtänden könne man Italien in dieſem Punkte 
nachgeben, um die Fortſetzung der einzigen Be⸗ 
ſprechungen zu ermöglichen, die Ausſicht auf eine 
friedliche Regelung böten. 


Die italieniſchen Beſchwerden gegen die 
abeſſiniſche Regierung jeien außerordent⸗ 
lich fadenſcheinig. 


Aber im allgemeinen könne zugegeben werden, 
daß die Aufgabe des Völkerbundes nicht nur 
die Verhinderung von Kriegen, ſondern auch 
die Beſchaffung eines Erſatzes für Krieg ſei. 
„Times“ ſagt: Auf die Dauer wird det 
Völkerbund ſtehen oder fallen, je nachdem e 
ſich ſelbſt als fähig erweiſt, die Aenderungen, 
die durch die geſchichtliche Entwicklung gefor⸗ 
dert werden, und die in der Vergangenheit durch 
Kriege zuſtande gebracht wurden, mit anderen 
Mitteln zu ermöglichen, anſtatt ein bloßes Werk⸗ 
zeug für die Erhaltung des Status quo zu wer⸗ 
den. Das Blatt ſtellt fejt, daß die „realiſtiſche, 
von allem Zynismus freie, geſchloſſene“ Rede 
Hoares herzliche Zuſtimmung auf allen Seiten 
des Hauſes gefunden habe, und ſchließt mit der 
Bemerkung, daß im Notfalle das Parlament 
um ſeine Anſicht gefragt werden müſſe, wenn 
ſich infolge irgendwelcher Beſchlüſſe auf der Sep⸗ 
tembertagung des Völkerbundes die Frage einer 
internationalen Aktion ergeben ſollte. 


Die Täligkeit der kommuniftiſchen Parteien 


Die Berichterſtalftung auf dem Moskauer Kominternkongreß 


Unter dem Vorſitz der ſüdafrikaniſchen Kom⸗ 
muniſtin Beatrice Henderſon ſprachen am Mitt⸗ 
woch auf dem D in Moskau 
die n Morini en von Dänemark, 
der Weſtu rain e, Neuſeeland, China, Frank⸗ 
reich, Portugal, Paläſtina, Rumänien, Spanien, 
Italien und der Türkei zum Rechenſchaftsbericht 
des Vollzugsausſchuſſes. 


Der Vertreter der polniſchen Weſt⸗ 
ukraine, der das „Hindernis“ des Grenz- 
fluſſes Zbrucu am liebſten pleid niederreißen 
möchte, wetterte gegen angebliche Unterdrückun⸗ 
gen ſeitens der polniſchen Großgrundbeſitzer und 
erklärte tröſtend, daß trotz allem das ty — 


be in der M ii de 
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griffen jei. 


Die Ausführungen des chineſiſchen Kom⸗ 
munikenführers palten der unterirdiſchen Hol- 


ſchewiſtiſchen Wühlarbeit in den Gebieten der 


Die Geheimniſſe des Genfer Nebels 


Eden verzichtet auf Muſſolinis verſprechen des Wohlverhaltens 
Abeſſinien als Genfer Aſchenbrödel 


Genf, 2. Auguſt. Ueber die Verhandlungen 
vom Donnerstag Abend, die in Erwartung 
einer „definitiven“ Schlußantwort Muſſolinis 
unterbrochen worden ſind, werden folgende Ein⸗ 
zelheiten bekannt: 

Nachdem die erſte Kompromißformel in 
weſentlichen Punkten von den Italienern be⸗ 
anſtandet worden war, wurde mit Hilfe 
des franzöſiſchen und engliſchen Rechtsſachver⸗ 
ſtändigen die ſog. zweite Formel in einer An⸗ 
zahl von verſchiedenen Texten ausgearbeitet. 
Unverändert blieb dabei nur der Punkt 1 des 
geplanten Entſchließungsentwurfes über die 
Notwendigkeit der Wiederaufnahme des Schlich⸗ 
tungsverfahrens, wobei die Zuftändigfeit der 
Kommiſſion im Sinne der italieniſchen Auffaſ⸗ 
ſung beſtimmt und die baldige Ernennung des 
fünften Schiedsrichters empfohlen werden ſoll. 


Was die urſprünglich von England verlang⸗ 
ten Sicherungen wegen des künftigen Ver⸗ 
haltens Italiens betrifft, ſo ſoll Eden dieſe 
Forderung jo gut wie völlig fallen gelaſſen 
ben. * 


Es wird nicht mehr von einem Verzicht auf die 
Anwendung von Gewalt geſprochen, ſondern 
lediglich auf den italieniſch⸗abeſſiniſchen Ver⸗ 
trag von 1928 Bezug genommen. Man hält in 
engliſchen Kreiſen eine weitergehende Feſt⸗ 
legung Italiens im jetzigen Stadium nicht für 
unbedingt erforderlich, da 
die vertraglichen Verpflichtungen Italiens 
bekannt 


jeien. Dieſes wichtige Zugeſtändnis Englands, 
das Muſſolini unter Berufung auf feine „öffent⸗ 
liche Meinung“ bewirkt haben ſoll, hat Italien 
mit der Bereitſchaft beantwortet, im Sep- 
tember an der RNatstagung auch dann teil- 
zunehmen, wenn dort die ganze abeſſiniſche 

Angelegenheit aufgerollt werden ſollte. 
Dieſe grundſätzliche Bereitſchaft iſt jedoch nicht 
ganz damit zu vereinbaren, daß Italien es nach 
wie vor ablehnt, die Verhandlungen der drei 
Mächte über das Geſamtproblem irgendwie 
mit dem Völkerbund in Zuſammenhang zu 
bringen und für den Fall ihres ergebnisloſen 
Ausganges ein Datum einer Ratstagung fejt- 
ſetzen zu laſſen. 

Auf engliſcher Seite glaubt man jedoch, daß, 
wenn die neue Entſchließung überhaupt einen 
Fortſchritt bringen ſoll, es abſolut notwendig 
ſei, die Verhandlungen in irgendeiner Form 
unter die Aegide des Völkerbundes zu ſtellen. 

Die Bezugnahme auf den Vertrag von 1906 

ſtößt übrigens auf den Widerſpruch der 

Abeſſinier, 
die darin einen der typiſchen Teilungsverträge 
der Vorkriegszeit erblicken, deſſen Geiſt durch 
die Völkerbundſatzung überholt ſein ſollte. 

Abeſſinien wird jedoch bei den gegenwärti⸗ 

gen Verhandlungen nach wie vor nicht auf 

dem gleichen Fuße mit Italien behandelt, 
und man neigt ſowohl in franzöſiſchen wie in 
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engliſchen Kreijen zu der Auffaſſung, daß Addis 


Abeba gern jede Löſung annehmen wird, auf 
die ſich die drei Mächte einigen ſollten. 


Kuomintang. Im Laufe des letzten Jahres 
jeien, jo wußte er zu berichten, allein 10 000 
Rotarmiſten im Kampfe um die Sowjetiſierung 
Chinas getötet worden. Nichtsdeſtoweniger ſei 
heute die Partei einiger und geſchloſſener denn 
je. Die tou ce artei ſei tat⸗ 
ſächlich zur Maſſenpartei Chinas ge 
worden. \ 


Der Sprecher der franzöſiſchen Kommu: 
niſten ſtellte bei Behandlung einer Reihe von 
parteiorganiſatoriſchen Fragen hier und da noch 
Schwächen feſt, die unbedingt beſeitigt werden 
müßten. 


Im Mittelpunkt der Vormittagsſitzung des 


Kongreſſes ſtand eine große Rede des ſpani⸗ 
ſchen Kommuniftenaufmieglers Garcia, der 
in ſchlimmſten Worten den allen noch in Klo 
Erinnerung haftenden blutigen Wee chen 
Terror in Spanien im Herbſt vorigen Jahres 


verherrlichte und ſich zu der Aeußerung ver⸗ 


ſtieg, daß 
„Aſturien der Stolz der kommuniſtiſchen 
Partei, 


der Internationale und aller bolſchewiſtiſchen 
Revolutionäre ſei“. Der Klaſſenkampf, für den 
die Kommuniſten verantwortlich zeichneten, habe 
von Jahr zu Jahr zugenommen: 1931 — 710 
Streiks, 1933 — 1499 Streiks und 1934 ſchließ 
lich — das Jahr des Generalſtreiks und des 
bewaffneten Aufſtandes, des blutigen Bürger⸗ 
krieges! In der Reihe der großen Streitbewe⸗ 
gungen zählte der Redner dann die, wie er 
ſagte, „große antifaſchiſtiſche Welle“ 
auf, die von den ſpaniſchen Kommuniſten als 


Proteſt gegen die Machtübernahme durch 
den Nationalſozialismus in Deutſchland 


und die Verhaftung der Genoſſen Dimitroff und 
Thälmann hervorgerufen worden ſei. Er rühmte 
ſich ſodann der ſofort in den ſpaniſchen Dee 
durchgeführten Streiks, die fih ausſchließlich 
gegen deutſche Schiffe gerichtet hätten. Im ein⸗ 
zelnen wurden die blutigen Maſſenkämpfe vom 
5. Oktober 1934 und die daraus entſtandenen 
bewaffneten Aufſtände in Saragoſſa, Aſturien 
Katalonien, Madrid uſw. 100 einmal den 
„Generalſtäblern der Weltrevolution“ ins Ge: 
dächtnis zurückgerufen. Zu ſeinem großen Be 
dauern mußte Garcia dabei zugeben, daß das 
Sowjetbanner nur 15 Tage lang über Aſturien 
abe flattern dürfen. bwohl die ſpaniſchen 
zolſchewiſten, ſo meinte Garcia zum luß, 
eine zeitweilige Niederlage hätten ein⸗ 
ſtecken müſſen, ſo lebe in ihnen doch der alte 
Kampfgeiſt, zumal die Partei ihre Kern» 
truppen zu ſichern verſtanden habe. Ri anien 
ſetzten von neuem Streiks ein. Im Vorder⸗ 
grunde ſtehe jetzt die Bildung einer kommu⸗ 
niſtiſch⸗marxiſtiſchen Ein heits⸗ 
front. Schon jei ein ſogenannter antifaſchi⸗ 
ſtiſcher Volksblock geſchaffen worden, dem bereite 
10 Parteien an ehörten. Garcia ſchloß mit der 
Erklärung, daß die Maſſen zum Kampf für die 
„Verteidigung der Sowjetunion“ 
vorbereitet würden. 
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Aus Stadt 


Sonntag, 4. Auguft 1938 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 3. Auguſt 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 15 
Grad Celſ. Barom. 755. Heiter. Südwind. 
Geſtern: Höchſte Temperatur -- 25, niedrigſte 
+ 13 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 3. Auguſt — 0,30 
gegen — 0,28 Meter am Vortage. 


Für Sonntag: Sonnenaufgang 4.15, Sonnen⸗ 
untergang 19.41; Mondaufgang 9.53, Mond⸗ 
untergang 20.46. Für Mo: tag: Sonnenaufgang 
4.16, Sonnenuntergang 19.40; Mondaufgang 
11.02, Monduntergang 21.01. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 4. Auguſt: 
3 des teils wolkigen, teils heiteren 

etters. Keine weſentliche Temperaturänderung, 
im ganzen trocken, jedoch ſtellenweiſe Gewitter 
oder Gewitterregen. Schwache bis mäßige Winde 
aus Nord bis Weſt. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Polfki: 
„Der Hausfreund“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Ein Lied geht durch die Welt“ 
Gwiazda: „Ihre letzte Begegnung“ (Engliſch) 
Metropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Wiener Nächte“ 
Stonce: „Die Goldſucherinnen“ 

Sfinks: „Die Wundernacht von Lourdes“ 
Swit: „Jetzt und immer“ (Shirley Temple) 

(Engliſch) 

Wilſona: „Der große Spieler“ 


— — 


Sonnfagsirenden 


Tauſendfältig ift die Art der Freude, die den 
Ruhetag der Woche für den einzelnen zum Son⸗ 
nentag macht. Unzählig und verſchiedenartig 
ſind die Sonntagsfreuden der Menſchen. Aber 
faft jeder ſucht und findet im Wechſel, in der 
Abwechſlung Freude und Erholung, fo daß allen 
Sonntagsfreuden das eine weſenseigen iſt, daß 
ſie zu den Lebensgewohnheiten des Alltags im 
Gegenſatz ſtehen. 


Am deutlichſten zeigt ſich dies im Vergleich 
der Sonntagsfreuden des Bewohners der Groß⸗ 
ſtadt und des Kleinſtädters. Der Großſtädter 
legt am Sonntag ſeine Großſtadtkleidung ab 
und flüchtet im bequemen Anzug aus dem Stein⸗ 
topf, in dem das Großſtadtragout aus Lärm, 
verbrauchter Luft und Menſchenmaſſe brodelt, 
aufs Land. Er freut ſich auf dem Lande am 
friſchen Grün, er wandert durch den Wald, 
badet irgendwo an einem See oder in einem 
Fluß und kommt mit friſchen Augen und ge⸗ 
bräunten Wangen am Sonntagabend wieder in 
die Großſtadt. Der Kleinſtädter dagegen kleidet 
ſich am Sonntag beſonders ſtädtiſch elegant und 
fährt — in die Stadt. Er will einmal Stadt⸗ 
luft atmen, den Luxus in den Schaufenſtern 
beſehen, auf den Straßen und im Konzertkaffee 
erleben, er will ins Kino gehen und beim Fünf⸗ 
Uhr⸗Tee als Großſtädter unter Großſtädtern 
tanzen. Mit rotbraunen Schuhen mit weißer 
Steppnaht, in hellgrauen Hoſen, kaffeebraunem 
Jackett über dem ziegelroten Hemd, das eine 


Stadtpräſident beſucht Randſiedlungen 


Auf Einladung des Stadtverordneten Sobczak 
beſuchte der Stadtpräſident am Mittwoch den 
Stadtteil Oſiedle an der Warſchauer Straße, 
um in die Entwicklung dieſes neueſten Stadt⸗ 
teiles Einblick zu gewinnen. 

Während des Beſuchs intereſſierte ſich der 
Präſident u. a. auch ganz beſonders für die Be⸗ 
leuchtung der Straßen und für die Kanaliſa⸗ 
tions⸗, Waſſerleitungs⸗ und Gasanlagen. Hin- 
ſichtlich der Verkehrsverbindung mit der Mittel- 
ſtadt teilte der Stadtpräſident durchaus die 
Meinung der Bürger, daß Umſteigefahrkarten 
vom Autobus zur Straßenbahn eingeführt wer⸗ 
den müßten. 

Beſonderes Intereſſe ſchenkte der Präſident 
der in der Nähe gelegenen Abdeckerei, und zwar 
deshalb, weil gerade an dieſem Tage der ganze 
Stadtteil wieder unter den üblen Ausdünſtun⸗ 
gen dieſer Anſtalt zu leiden hatte. Der Prä⸗ 
ſident erklärte, daß dieſer untragbare Zuſtand 
durch die Beſeitigung der Abdeckerei ein Ende 
finden müſſe. Für die Stadt würde dieſe Frage 


ſo geregelt werden, daß gefallene Tiere in der 
Müllverbrennungsanſtalt verbrannt werden. 
Die angrenzenden Landkreiſe müßten ſich ander⸗ 
weitig Rat ſchaffen. Es iſt alſo zu hoffen, daß 
die Abdeckerei in der nächſten Zeit verſchwindet 
und den Bürgern das Wohnen in dieſem Stadt⸗ 
teil nicht mehr verleidet. 

Nach Beſichtigung des Baugrundes der Volks⸗ 
ſchule beſuchte der Stadtpräſident die im Bau 
befindliche Kapelle und drückte ſeine Anerken⸗ 
nung darüber aus. Da die Bauarbeiten wegen 
Mangels an Geldmitteln nur ſehr langſam vor⸗ 
wärtskommen, ſtiftete der Präſident für den 
Bau eine Summe von 1000 Zkoty. Gleichzeitig 
gab er ſeine Zuſtimmung dazu, daß ein großes 
Volksfeſt im Wilſonpark am 1. September für 
die nämlichen Bauzwecke veranſtaltet wird. 
Durch dieſe Veranſtaltung ſoll die Fertigſtellung 
der Kapelle ermöglicht werden. 

Kurz darauf verließ der Stadtpräſident den 
Stadtteil Oſiedle mit den beſten Wünſchen für 
die weitere Entwicklung. 


grasgrüne Krawatte ziert, ſchwingt ſich der 
Sonntagsgroßſtädter aus der Kleinſtadt im 
Takte der Tanzmuſik im Dancing⸗Kaffee und iſt 
beglückt, daß die andern Tänzer ähnlich ge⸗ 
kleidet ſind und den Tango ebenſo leidenſchaftlich 
im Tempo und Schrittausmaß empfinden wie 
er. Er merkt nicht in ſeinem Sonntagsglück, 
daß auch der andere nur ein Sonntagsgroß⸗ 
ſtädter iſt, der ihn für einen „echten“ hält, und 
ſich ähnliche Gedanken macht wie er. Beide 
halten einander für Großſtädter und fühlen ſich 
freudig als ſolche. Selbſt der Kellner hält ſie 
für Stammgäſte und rechnet richtig, er iſt näm⸗ 
lich auch nur eine Sonntagsvertretung, denn 
der angeſtammte Ober ſchwimmt in der Warthe 
oder luftbadet irgendwo auf dem Lande in der 
Sonntagsſonne. 


Tauſendfältig ſind die Sonntagsfreuden der 
Menſchen, aber allen iſt es weſenseigen, daß ſie 
im Gegenſatz ſtehen zu den Lebensgewohnheiten 
unſeres Alltags. L. L. 


Sommerfeſt des Handwerkervereins 


Wir weiſen nochmals auf das Sommer⸗ 
feſt hin, das der Handwerkerverein 
am morgigen Sonntag von 3 Uhr ab in der 
Grabenloge unter Mitwirkung des Po⸗ 
ſaunenchores der Jungmänner veranſtaltet. 


Ende des Malerſtreits 


Am Freitag fand im Büro des Arbeitsinſpek⸗ 
torats in Poſen eine Sitzung des Schlichtungs⸗ 
ausſchuſſes ſtatt, die den nun ſchon drei Wochen 
tn Malerſtreik aus der Welt ſchaffen 
ſollte. 


Je fünf Vertreter der Arbeitnehmer und der 
Arbeitgeber waren bei der Verhandlung zugegen. 
Nachdem beide Seiten ihren Standpunkt darge⸗ 
legt hatten, fällte der Schlichtungsausſchuß jol- 
gende Entſcheidung: Malergeſellen mit vierjäh⸗ 
riger Praxis erhalten 90 Er. Stundenlohn, 
ſellen mit einer Praxis bis zu vier ahren 
75 Gr., Geſellen mit einer Praxis bis zu zwei 
Jahren 60 Gr. Selbſtändig arbeitende ame 
die mit der Ausführung künſtleriſcher Arbeiten 
beauftragt werden, treffen beſondere Verein⸗ 
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barungen; doch iſt ihr Mindeftlohn 90 Gr. für 
die Stunde. 

Dieſe Beſtimmungen ſind vom 5. Au uft an 
bindend und machen den unhaltbaren Zuſtänden 
der Streikzeit ein Ende. 


Beſuch des Innenminiſters 


Geſtern abend um 9 Uhr traf der Innen⸗ 
miniſter Koscialkowſki im Auto in Poſen ein. 
Der Wojewode von Poſen, Dr. Kwasniewſfki, be⸗ 
grüßte den Miniſter auf dem Hof des Wojewod⸗ 
ſchaftsgebäudes. Der Vizewojewode ſowie der 
Polizeikommandant der Wojewodſchaft hatten 
den Miniſter an der Wojewodſchaftsgrenze emp⸗ 
fangen. Der Innenminiſter weilt a einer 


Dienſtreiſe in Poſen. 


Jurückſtellung von Steuer-Zwangs- 
eintreibungen bei Landwirten 


Der Finanzminiſter hat eine Verfügung 
unterzeichnet, wonach in die Zeit der Ernte den 
von Steuer-Zwangseintreibungen bedrohten 
Landwirten Erleichterungen inſofern gewährt 
werden, als die Zwangseintreibung rückſtän⸗ 
diger Steuern und Abgaben bis zum 15. Okto⸗ 
ber zurückgeſtellt wird. Dieſe Erleichterung ſoll 
auf ſog. widerſpenſtige Steuerzahler nicht in 
Anwendung kommen. 


— — 


Im Palmenhaus des Wilſonparks blüht noch 
weiter die Königin der Nacht, Cereus grandi⸗ 
ſteiſch Eine Kaktee wie jede andere, dick⸗ 
leiſchig, dunkelgrün und ſtachlich. Aber abends, 
wenn alle anderen Blumenkelche ſich ſchließen, 
erwacht ſie zum Leben. Große roſagelbe Blüten 
recken ſich wie züngelnde Flammen empor, als 
wollten ſie für den ſonſt oft verkannten Kak⸗ 
tus eine Ehrenrettung ſein, als ob ſie ſagen 
wollten, daß auch ein ſtachliches Aeußere Blü⸗ 
tenpracht hervorzaubern kann. 


Radfahrer von Autobus überfahren. Geſtern 
nachmittag überfuhr ein Autobus der Straßen⸗ 
bahn in der Przecznica den jährigen Arbeiter 
Ignacy Trawiunſki, der auf dem Rade mit einem 
fünfjährigen Knaben, den er auf der Lenkſtrange 
vor ſich ſitzen hatte, dahergefahren kam. Der 
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Zu den 
Salzburger Feſtſpielen 
Informationen: Francopol, 
Warſzawa, Mazowiecka 9. 


Arbeiter erlitt ernſtliche Verletzungen, die ſeine 
Ueberführung ins Krankenhaus nötig machten. 
Der mitfahrende Knabe trug leichte Fußver⸗ 
letzungen davon. 


Die Mörder von dachow gefaßt? 


Unmittelbar nach dem furchtbaren Doppel⸗ 
mord von Dachow wurden einige Perſonen ver⸗ 
haftet, die als an dem Verbrechen beteiligt ver⸗ 
dächtig waren. Die Polizei hat weitere Nach. 
forſchungen nach den Tätern angeſtellt und 
einige Zigeuner pe enommen, auf die der 
Mordverdacht fällt. tele Zigeuner hatten fid 
einige Tage vor dem Morde in den nahen Wäl⸗ 
dern herumgetrieben. Nach dem Verbrechen 
waren ſie plötzlich verſchwunden. Es gelang 
trotzdem, ihrer de zu werden. Beim Ber: 
hör machten fie widerſprechende Wusjagen, 

en konnten die Zigeuner ihr Alibi nicht 
nachweiſen. Die Polizei ift zu der Aeberzeugung 

elangt, daß die Zigeuner entweder BE die 
: örder find oder doch zum mindeſten die Täter 
ennen. 


Fahrpreisermäßigungen zur 
Wiener Meſſe 


Das öſterreichiſche Konſulat bittet uns, folgen 
des mitzuteilen: In der Zeit vom 1.—8. Septem- 
ber d. Is. findet die Wiener Meſſe ſtatt. Die 
Teilnehmer erhalten weitgehende ahrpreiser⸗ 
mäßigungen auf in⸗ und ausländiſchen Bahnen, 
ferner einen ſichtvermerkfreien Paß nach Oeſter⸗ 
reich. Die diesbezüglichen Meſſeausweiſe ſind 
beim öſterreichiſchen Konſulat in Poznan, Plac 
Wolnosci 18, zum Preiſe von 8 Zloty zu haben. 
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Evang.⸗luth. Kirche. Im morgigen Gottes 
dienſt wird ein Studienfreund des Ortspaſtors, 
Paftor Mau⸗Eiſenach (Thür.), die Predigt 
halten. Dazu wird herzlich eingeladen. 


Urlaub. Der Präſident der Poſener Eiſen⸗ 
bahndirektion, Ing. Wlodzimierz Krzyzanowſti, 
hat am 2. Auguſt en rlaub angetreten. Er 
wird vom Vizedirektor Magifter Jözef Poſpiſchi! 
vertreten. 


Sängerfahrt nach Edingen. Geſtern 7 um 
9 Uhr abends ein Sonderzug mit mehr als 800 
Teilnehmern der großen Gdingener Sängertagung 
von Poſen abgefahren. 

Der erſte Markt in Zabikowo iſt geſtern vom 
Wójt Karwacki eröffnet worden. Der Markt 
deſſen Eröffnung mit Anerkennung begrüß 
wird, ſoll jeden Freitag abgehalten werden. 


Wochenmarktbericht 


Im Gegenſatz zum vorigen arte zeigte 
der Freitagswochenmarkt einen recht lebhaften 
Verkehr; auch die Nachfrage ließ nichts zu 
wünſchen übrig, jo daß den Händlern ein zu 
friedenſtellender Umſaßz geſichert wurde. Die 
Preiſe auf dem Gemüſemarkt waren teilweiſe 
recht niedrig; für Molkereierzeugniſſe zahlte man 
folgende Preiſe: Tiſchbutter 140—1,50, Land: 
butter 1,20—1,80 2], ißkäſe 25—35, Sahnen⸗ 
käſe d. Pfd. 60—70, Sahne pro Viertelliter 25 
bis 35, Buttermilch 12—15, ſüße Milch 18—20, 
für die Mandel Eier verlangte man 85—95, 
ſaure Milch (Magermilch) 12—15 Gr. — Die 
Fleiſchpreiſe waren im allgemeinen kaum ver⸗ 


| Meerfahrt 


Von Joſef Ponten. 


Ein großer Ozeandampfer — eine Straße das Prome⸗ 
nadendeck, man hat guten Lauf und Auslauf und keinen Grund, 
über Mangel an Bewegungsmöglichteit zu Hagen — drinnen, 
in den Häuſern (kann man faſt ſagen) an dieſer Straße, in den 
Sälen im „Dom“ des Schiffes gibt es die Ueberfülle der faſhio⸗ 
Jean mondänen Ablenkungen und Zerſtreuungen: nein, 
heroiſch iſt eine ſolche Seefahrt heute nicht mehr. 

Hoch iſt der Dampfer, die Reling ift gediegen und auf 
Strecken hin laſt, Be cer liegt drunten und draußen, ein 
See⸗Fürchtender kann ſich leicht die enen ora, es ſei 
arè da, Man muß ſchon auf einem kleinen Schiff, meerflächen⸗ 
nah, fahren, wenn man die Größe des Meeres erleben will. 
auf einen, groben ift die Meerreije nicht eben ein Geſchehen 
zr 8. 


Darum iſt es, will man nicht um das Erlebnis gebracht 


werden, am Platz, ſich mit einigem Nachdenken um dieſes Meer 


da draußen zu kümmern. Am beſten vom (faſt immer windigen) 
hö 15 Deck, dem Sonnendeck, aus, vielleicht gar oben aus der 
> ichen Alaufur der Brücke, wo gewiſſe nautiſche Menſchen in 
ſchöner, wacher Schweigſamkeit jtehen. 

Da ſtehſt du und ſchauſt hinaus ins Meer, Haft die eine 
und einzige, immer gewaltige Ausſicht: Meer. Das alte, neue, 
nie zu erſchöpfende immer wiederholungsfähige Erlebnis: Meer. 
Obgleich auf die Dauer eines jeefahrenden Menſchenlebens noch 
lein Eisbart davon dumm geworden ſein wird, wenn er die 
2 9 tägliche Tat ſeines Berufes der Größe der Natur⸗ 
erſcheinung entgegenzuſetzen hatte, jo mag doch im ſtillen Takt 
der Reiſetage der müßige dilettierende Seefahrer ein wenig blöde 
davon werden. à 

Das Meer ift wohl das Eintönigſte auf der Erde, daher 
ſein magiſcher Zauber beſonderer Art. Aber nicht nur oben, 
auch unten am Grunde ift es von einer auf dem Planeten nicht 
9395 überbotenen Einförmigkeit. Der Meeresboden, ob auch mit 
Höhenunterſchieden verſehen, ſetzt ſich aus ungeheuren Ebenen 
eines feinen Schlammes zujammen, Auf dem Lande, auch dem 
ebeniten. berrſcht die Tendenz der Plaſtizierung nor: Hitze Mb- 
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dner. 


tiſchen Ozean gibt es Fa 
Großen Dean von der A 
ſich das öde Grauen des 


Ebenen von der Sai Europas, im 
ens. Danteſche Phantaſie gehört dazu, 
eeresgrundes vorzuſtellen. 

Nicht wahr, Europa ift groß, quer durch Amerika hat man 
ein paar Tage zu fahren, und in Rußland bekommt man ſchon 
eine Ahnung von Aliens Länderbreiten. Aber Meer ER es 
eieinhalbmal mehr als Land auf dem Ball. Und auch abge- 
ehen vom Flächenmaß, wie tritt das Land zurück als Maſſen⸗ 
von! Das Land iſt jelten ſehr hoch, das Meer aber meiſtens ſehr 
tief; das Land iſt nicht ſo „wie das Meer tief iſt; es gibt 
weit weniger hohes als tiefes Land, es gibt weit mehr tiefes 
als ſeichtes Meer; das geſamte Land ins Meer geſtürzt, würde 
nur einige, die tiefften Gruben, nur ein Dreizehntel der Tiefen 
füllen; würde man alles Land ins Meer ſchütten, ſo wäre der 
Planet ein meerbedeckter Ball, und das Meer wäre allenthalben 
noch 2000 Meter tief. 

And doch! Der Planet, dargeſtellt als ein Globus, in dem 
ein ausgewachſener Mann ſtehen könnte: der Erdozean wäre auf 
ihm nur wie eine Haut von Millimeterdicke. Da ſteht vor der 

rſcheinung Größe der Menſch! Aber den Sterblichen beſtrickt 
noch etwas anderes: die ewige Bewegung. 

Als wir aus dem engliſchen Kanal ins Weltmeer hinaus⸗ 
kamen, hielt uns zwei oder drei Tage eine wildbewegte See 
feſt. Das Schiff machte wenig Fahrt. Was nautiſch Windſtärke 
elf heißt, der Reiſende nennt es mit Recht (und fühlt es als) 
kleinen Sturm. Aber über dem Golfſtrom — die Sot wurde 
feucht und warm, diejig, klamm, die Haut fühlte ſich klebrig 
an — war Ruhe. D ünung, der Ausklang ferner Stürme, 
wogte mit runden Wellen. Aber es tal ſich ein örtlicher Wind 
auf, und er Wia auf bie gebudelten Wellen der Dünung die 
Spitzen der Windſee. Der Kammſchaum rauſchte. 

Keine Sonne — aber fie it da, nicht nur als grauver⸗ 
hängter Tag, auch in aller Bewegung des Meeres. Das Meer, 
ob auch oft ruhig, iſt niemals ſtill Weil es über dem Erdball 
die Sonne gibt. Die Sonne ift die Quelle aller Bewegung, aller 
Stürme, die ungleiche Erwärmung des Waſſers bewirkt eine 
Bewegung des Yusgteice im Waſſer, die der Luft eine der 
Luft. Aber jo mild Sturm wüten maq, und was er gerſchellen 


* 


kann, er iſt nur ein Zittern eines Häutchens auf der Haut. 
Kaum 200 Meter tief reicht auch der wildeſte Orkan, darunter 
iſt, wie Finſternis, Stille. Die Gelee ſteigen im Sturm hinab, 
ins dunkle Friedensreich. Großartige Vorſtellung des Umher⸗ 
geworfenen, wenn die Schrecken des Wetterdämons fie geftatten | 

Aber en ein 9 Sturm nur wenig tief ine 
Meer hinab, ſo tut es ein ſtetiger Wind, wenn er nur von 
ſätularer Stetigkeit ijt. Ein dem kosmiſchen Körper nah ver⸗ 
hafteter, ein planetariſcher Wind, wie der Paſſat herrſcht mit 
dem Recht des Beharrlichen: ein Tag m und fünf Meter 


Tiefe gehorchen. Doğ bis er in nur eter Tiefe der Waller» 
ſchale den zehnten Teil der Bewegungsgeſchwindigkeit der m 
berflähe Des 


untertan gewordenen Strombewegung an der 
wirkt, muß er ſchon 41 Jahre perg wehen, und kurz und gut: 
100 000 Jahre, wenn ein eter tief reichender Strom et» 
zeugt werden ſoll. 8 
m Falle des Golfſtromes leiſtet es der Wind. Man fenm 
ihn, den Golfſtrom, ohne ihn trüge das durch ihn, W 
uropa im Norden eine grönländiſche Eisdecke, und feine itte 
müßte ſich kanadiſch genügen. Ein Blick des Dankes alſo an dieſe 


europäiſche „Warmwaſſerheizung“. 

Säkular und planetariſch fühlt nur der aufs große Meer 
Hinausſchauende. Gut, der Golfſtrom breitet iý im Norden aus 
mit ſich entfaltenden Aeſten wie ein Baum — an der Küftı 


Spitzbergens fand ich weißes tropiſches Treibholz, verfrachter 
aus den Mee a RR Aber Be wir ein 
wenig nachdenken, jo ift klar, daß es nicht nur eine Bewegung na 
der Sa ſondern auch nach e Tleſe geben muß. Das fel 
des Stromes erkaltet im Norden, wird schwerer ſinkt ab und 
kehrt zurück. Aber wie großartig langjam! Nur ein halbes Mil- 
limeter in der Sekunde ſchleicht es in der grauen Einöde der 
Tiefſee dahin, es braucht alſo einige hundert Jahre. 

Es wurde Nacht, und der Mond ging auf über dem ſchläfri⸗ 
gen Meer, aber wir wollen wach bleiben und uns nicht ur 
ten bei dem Sehnſuchtsſchwellen des Meeres, unter dem Monds 
kuß, das die Nüchternen den Fluthub nennen, wir wiſſen uns 
auf dem ebenen Meere auf einen aſtriſchen Waſſerberg von 
ſchwer meßbarer, nicht mehr vorſtellbarer Wellenlänge. Wir 
wiſſen nur, daß das ganze Becken des Ozeans nur wenige ſolcher 
erhabenen Wellen zu erfaſſen vermag. N ii: 

Und wir gehen endlich ſchlafen ein wenig jcheu . 


ändert und find aus dem vorigen Marktbericht 
erſichtlich. Schweinefleiſch koſtete 60—90, Rind- 
fleiſch 60—90 Gr., Hammelfleiſch 0,60—1,00, 
Kalbfleiſch 9,60. —1,30 21. — Der Gemüſemarkt 
lieferte Mohrrüben und Kohlrabi zum Preiſe 
von 5—10 pro Bund, rote Rüben koſteten 5—10, 
Radieschen 10—15, Zwiebeln ‚5 Rettiche 10—15, 
Schnittbohnen 25—30, Wachsbohnen 30—45, 
Saubohnen 50, Spinat 50, Tomaten 35—50, 
Blumenkohl je nach Größe 20—80, Weißkohl der 
Kopf 5—20, Wirſingkohl 10—25, Rotkohl 10—80, 
Salat 5—10, Kartoffeln 4—6, Suppengrün, 
Peterſilie, Dill Schnittlauch je 5—10, grüne 
Gurken die Mandel 40—55 Gr., Pfeffergurken 
d. Schock 1,00—4,20 ], Grünkohl d. Bd. 10—15, 
Pfifferlinge 40—60, Rhabarber koſtete 10—15, 
Sauerkirſchen 50—60, Birnen 20—50, Aepfel 10 
bis 50, Stachelbeeren 40—70, Johannisbeeren 35 
bis 40, Blaubeeren 45—50, Preißelbeeren 40 
bis 50, grüne Nüſſe 30—50 d. Mandel, Zitronen 
18—22 d. Stck., Schoten 50, jaure Gurken 10—20, 
Sauerkraut 25, Bananen 20—30, Apfelſinen 25 
bis 30, Pflaumen 35—45, ausländiſche Pflaumen 
d. Stck. 10—15 Gr., Pfirſiche 1,50 zt, 7 
70 Gr. — Den Geflügelhändlern zahlte man für 
Hühner 0,80—3,50, Enten 2,00—4,00 d. Stück, 
Gänſe 2,80—5,00, Puten 3,50—5,50, Perlhühner 
1,80—2,50, Tauben d. Paar 0,70—1,00, Ranin- 
chen 0,50 — 2,20 zt. — An den Fiſchſtänden gab 
es ein genügendes Angebot an lebender und 
toter Ware. Man forderte für Hechte lebend 
1,40—1,50, tote Ware 1,00—4,10, für Schleie 
1,00 1,30, Bleie 0,50, Aale 1,30— 1,50, Weiß⸗ 
fiſche 0,30—0,80, Karauſchen 0,80—1,00, Zander 
1,50—1,80, Wels 1,50, Barſche 0,50—1,00, Krebſe 
pro Mandel 0,50 2,50 21, Salzheringe 10—15 Gr. 
d. Stck. Räucherfiſche waren reichlich vorhanden. 
Auf dem Blumenmarkt war die Auswahl an 
Schnittblumen, Dahlien und Aſtern außerordent⸗ 
lich groß. 


Hus Poien 


und Pommerellen 
Rawitſch 


— Auch ein Zuwachs. Donnerstag traf ein 


größerer Transport neuer Inſaſſen für das 


hieſige Zuchthaus hier ein. 


— Zur Sejmwahl. Rawitſch ijt für die tom- 
mende Sejmwahl in vier Wahlbezirke eingeteilt. 
Die Vorſitzenden für die einzelnen Bezirke ſind 
die Herren Antoni Jarzebinſki für Bezirk T, 
Norbert Wieliczka für Bezirk II, Franciſzek 
Faraliſz für Bezirk III, Józef Miedzinſki für 
Bezirk IV. Alle vier Bezirkswahlkommiſſionen 
amtieren vom 7. bis 14. Auguſt täglich von 
3—8 Uhr nachmittags im Saale des Rathauſes. 
Ebenſo ſind hier vom 7. bis 14. Auguſt von 
3—8 Uhr nachm. die Wählerliſten ausgelegt, 
in welche jeder Bürger, der das Wahlrecht zum 
Sejm beſitzt, einſehen und Richtigſtellungen bzw. 
Nachträge beantragen kann. Die endgültige 
Wählerliſte wird am 7. September von 3—8 Uhr 
nachm. im Rathausjaale zur Einſicht ausliegen. 


— Kameradſchaftsabend. Es wird nochmals 
auf den Kameradſchaftsabend der hieſigen Orts⸗ 
gruppe hingewieſen, welcher am Montag, dem 
5. Auguſt, 8.30 Uhr abends im Vereinshauſe 
T E rani wird, Vollzähliges Erſcheinen ijt 

icht. 


— Marktbericht. Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markte koſtete 1 Pfd. Butter 1,30 zt, 1 Mandel 
Eier 65—70 Gr. An den Gemüſeſtänden koſteten 
1 Rofe Blumenkohl 50—60, 1 Kopf Welſchkraut 
1020, Weißkraut bis 30, 1 Bund Möhren 10, 
1 Pfd. Schnittbohnen 15—20, Tomaten 50—60, 
Aepfel 20—40, Birnen 15—30, Pflaumen 25, 
Kirſchen 50, Blaubeeren 40 und Preißelbeeren 
50 Gr. 1 Schock Einſauergurken koſtete 1,00 bis 
1,50 zł, neue Kartoffeln pro Pfd. 4— 5 Gr., 
alte Kartoffeln pro Ztr. 2,00 und Heu 5,00 21. 
Hühner koſteten 1,00—2,50, Hühnchen 0,60 bis 
1,00 und Enten 1,70—2,50 21 d. Stck., 1 Paar 
junge Tauben 60—70 Gr. und 1 Pfd. Weißfiſche 
30 Groſchen. 


Wollſtein 

* Der Hausbeſitzerverein hält am Sonn⸗ 
abend, dem 3. Auguſt, abends 8 Uhr im Ber- 
ammlungslokal Bakowſki eine Monatsver⸗ 
ammlung ab. In Anbetracht der ſehr wichti⸗ 
gen Beratungspunkte wird um zahlreichen Be⸗ 
iuh gebeten. 


Auf dem letzten Freitag⸗Wochenmarkt 
herrſchte ein ha reger Betrieb. Der große 
Marktplatz konnte die Wagen nicht alle faſſen, 
ſo daß auch noch die angrenzende Poſenerſtraße 
überfüllt war. Die Preiſe für landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte waren folgende: ür Butter 
wurde 1—1.20, für Eier 80—1 Zt. gezahlt. 
Alte Kartoffeln wurden noch ſehr viel zum 
Preiſe von 1.50 —1.80 pro Zentner angeboten. 
Neue Kartoffeln wurden mit 4—5 Zl. vere 
kauft. Auch waren die erſten Pilze, wie Pfif⸗ 
ferlinge und Champignons, erſchienen und 
loſteten 30—45 bzw. 50—70 Gr. Gemüſe war 
wie gewöhnlich fehr viel und billig. Blau⸗ 
beeren brachten 45—50 Gr. das Liter, Preißel⸗ 
beeren 50 Gr. Da die Roggenernte bereits 
beendet iſt, hielten ſich die Landwirte etwas 
länger in der Stadt auf, ſo daß der Markt erſt 
nach 1 Uhr geräumt war. 


* Die Roggenernte in unſerem Kreiſe ift 
nun vollſtändig beendet und auch zum Teil in 
Scheunen und Schobern untergebracht. Der 
Roggen hat in dieſem Jahre beſonders auf 
leichtem Boden ſehr unter dem Froſt gelitten, 
der Schaden erreicht ſtellenweiſe 70 Prozent! — 
Nunmehr iſt auch mit dem Mähen von Hafer 
und Weizen begonnen worden und teilweiſe 
auch bereits ſchon eingefahren. 


b EEE SER. 
Berſon-Abſätze, 


gewölbt, erhalten die Form und das elegante 
Ausſehen Ihres Schuhwerks. Verlangen Sie bei 
Ihrem Schuhmachermeiſter ausdrücklich ge⸗ 
wölbte Verſon⸗Abſätze und lehnen Sie in 
Ihrem eigenen Intereſſe ſämtliche e 
gen ab. 289. 


Poſener Tageblatt < 
Schwerer Verluſt des Berliner Zoo 


Der Berliner Zoologiſche Garten hat eine 
unerſetzliche Einbuße erlitten. Der rieſige Go⸗ 
rilla Bobby, der ſeit einigen Tagen er⸗ 
krankt war und weder ſeinen Wärter noch die 
Aerzte an ſich herankommen ließ, iſt am Don⸗ 


nerstag nachmittag eingegangen. Die Todes⸗ 
urſache wird erſt durch die Sektion feſtgeſtellt 
werden können. Damit iſt das bei weitem 


wertvollen Menſchenaffen gegeben hat, wie ihn 
eingegangen, und man kann ohne weiteres 
ſagen, daß es in keinem Zoologiſchen Garten 
der ganzen Welt einen derartigen großen und 
wertvollen Menſchaffen gegeben hat, wie ihn 
der Berliner Zoo beſaß. Bobby iſt vor ſieben 
Jahren in den Beſitz des Zoo gelangt und wurde 
damals auf ein Alter von ungefähr vier Jahren 
Hast Er hat ſomit das für die Gefangen⸗ 
[fatt äußerſt feltene Alter von net 
elf Jahren erreicht. Der Breslauer Zoolo⸗ 


giſche Garten hat vor einer Reihe von Jahren 
zwar ein Gorillaweibchen beſeſſen, das noch 
etwas älter war, aber dieſes war lange nicht 
ſo groß und kräftig wie Bobby. Die Gelehrten 
aus allen Erdteilen find nach Berlin gekommen, 
um das Verhalten des rieſigen rain enaffen 
zu Studieren. Bobby ift das wertvo ne Tier 
hatte 2s das der Zoo jemals beſeſſen hat. Er 
atte es hier zu einem Gewicht von rund 
fünf Zentner gebracht, nachdem er ſeiner⸗ 
zeit mit einem Gewicht von etwa 30 Pfund er⸗ 
worben worden war. Der Berliner Zoo hat mit 
der Aufzucht dieſes mielen eine Glanzleiſtung 
vollbracht. Der Zoologiſche Garten wird ver- 
lasten in nächſter Zeit nach dem gleichen Ver⸗ 
ahren, das man bei Bobby angewendet und 
ſtudiert hat, einen anderen jungen Gorilla aber- 
mals großzuziehen. 


CCC LEEREN REEE SE T NER ERTL TE NETTE 


Kolmar 

S Schlechte Blaubeerernte. Die Blaubeerernte 
ift in dieſem Jahr nur gering ausgefallen. Nur 
vereinzelte Stauden tragen reife Früchte, nich 
rend der größte Teil verkümmert iſt und nicht 
zur Reife kam. Wenn jetzt ein Sammler im 
Laufe des Tages drei Liter zuſammenbekommt, 
dann kann er ſehr zufrieden ſein. Dabei ſind 
die Preiſe nicht höher als im vorigen Jahr. 
Ein Liter koſtet hier ungefähr 20—30 Groſchen. 
Die ſchlechten Erträge ſind darauf zurückzuführen, 
daß während der Feine ſcharfe Nachtfröſte 
Fin 5 die den Fruchtanſatz zerſtörten. 


Krotoſchin 

Amtsſtunden des Kreisarztes. Wie der 
hieſige Kreisarzt, Dr. Krzywauſki bekannt gibt, 
empfängt er Dienstags, Fe und Sreitags 
von 11—1 Uhr im Staroftwo, Zimmer 18. Es 
wird darauf hingewieſen, die Empfangsſtunden 
möglichſt innezuhalten. — Weiterhin weiſt der 
Kreisarzt — an die Verfügung des Wohlfahrts⸗ 
miniſteriums erinnernd — darauf hin, daß land⸗ 
ne Betriebe, in welchen über 5 Leute 
beſchäftigt ſind, im Beſitze von Hausapotheken 
(ſkrzynki ratownicze) fein müſſen. 


I Die „Caritas“ gibt den Kaufleuten bekannt, 
daß die Unterftüßungsbons für Arme am 
9. Auguſt im Pfarrbüro eingelöſt werden. 


d Jahrmarkt. Der nächſte Jahrmarkt für 
Pferde, ng und Kramwaren findet am 
Donnerstag, dem 8. Auguſt, in Koſchmin ſtatt. 


# Jagdverpachtung. Am Sonnabend, dem 
10. Auguſt, nachmittags 7 Uhr wird im Lokale 
des Herrn Malinowfki das Jagdrevier der Ge- 
meinde Lipowice öffentlich verpachtet. 


# aema ug Bor einigen Tagen wurden 
dem Propſteipächter Krys in Zduny zwei Pferde 
eſtohlen. Noch in derſelben Nacht ſind die 
Pferde von einem deutſchen Grenzbeamten, an 
einer Telephonſtange in der Nähe von Freihan 
angebunden, aufgefunden worden. Wahrſcheinlich 
hatten die Diebe, um nicht gelebt zu werden, 
ihre Beute zurückgelaſſen. Bisher konnte die 
Angelegenheit nicht aufgeklärt werden. 


Koſten 
Tragiſcher Scheunenbrand 


Auf dem Gute Wolkowo wurde eine Scheune, 
die 150 Fuhren Heu enthielt, durch einen Brand 
vollſtändig eingeäſchert. Die auf dem Scheunen⸗ 
boden beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen 
ſuchten ſich durch . zu retten. Einer 
der Arbeiter, Piotr Weclewſki, ſprang ſo un⸗ 
glücklich herab, daß er einen Schädelbruch erlitt 
und auf der Stelle tot war. Der Arbeiter Mali⸗ 
nowſki und eine Tochter des W. trugen ſchwere 
Brandwunden davon. 


Schioda 

t. Frecher Diebſtahl. In der Nacht zu Donners⸗ 
tag wurde bei Herrn M. Pawlak an der Brodo⸗ 
woer Chauſſee ein äußerſt frecher Diebſtahl ver⸗ 
übt. Die Spitzbuben hatten ſich aus der Nach⸗ 
barſchaft eine Leiter geholt und ſtiegen mit Hilfe 
dieſer u das Fenſter in ein Zimmer des 
erſten Stockwerks, in welchem zwei Söhne des 
Herrn Pawlak ſchliefen. Hier ſtahlen ſie ein 
Paar Hoſen und eine Brieftaſche mit über 50 zt 
barem Gelde. Andere Papiere, die ſich in der 
Ste lie befanden, hatten ſie zurückgelaſſen. 
Sie ließen ſich alſo viel Zeit und verſchwanden, 
ohne von dem dienſthabenden Nachtwächter be⸗ 
merkt zu werden. — Dieſer Fall zeugt davon, 
daß man trotz Nachtwächter nicht einmal im 
p ten Stockwerk bei offenem Fenſter ſchlafen 
ann. 

t. Schloſſerwerkzeug wurde dieſer Tage bei 
Herrn Fr. Mikofaſczak im Werte von 700 Zloty 
geſtohlen. Die Täter werden geſucht. 


Kobylin 
by. Feuer in einem Papiergeſchäft. In 
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch 


wurden die Einwohner unſerer Stadt durch 
Ben geweckt. Es brannte das auf der 

reitenſtraße gelegene Grundſtück des Herrn 
Guttmann, in welchem ſich das Papiergeſchäft 
des Kaufmanns Konopinſti befindet. Das pei 
entſtand auf bisher noch ungeklärte Weiſe im 
Laden, in welchem es reiche Nahrung fand und 
dadurch ſo ſchnell um ſich griff, daß in kürzeſter 
Zeit das ganze Haus in Flammen ſtand und die 
euerwehren nur darauf bedacht ſein konn⸗ 
ten, die Nachbargebäude gu retten, was ihnen 
auch nach hartem Kampfe trotz des Waſſer⸗ 
mangels gelang. 


Margonin 

ly. Die bſtahl beim Wachtmeiſter. Ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem hieſigen Wacht⸗ 
meiſter Ka- mierczak verübt. Der Dieb hatte 
die Hausflurtür aufgebrochen und konnte dem 
Wachtmeiſter ein Herren⸗ und ein Damenrad 


| 4 Punkten Vorſprun 
|. 


Wongrowitz 


ly. Jahrmarkt. Am Donnerstag fand hier ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Der Auftrieb war 
normal. Während auf dem Viehmarkt faſt gar 
kein Handel zu verzeichnen war, und die Preis⸗ 
lage unverändert blieb, ſetzte auf dem Pferde⸗ 
markt recht lebhafter Handel ein. Dementſprechend 
zogen die Preiſe an. Gute Ackerpferde brachten 
500—600 Zloty, gute Mittelware koſtete 350—450 
Zloty. Aeltere Aushilfspferde wurden mit 150 
bis 250 Zloty verkauft. 


Aus alfer Welt 


Eisſchrankfabritk niedergebrannt 
Paris, 31. Juli. In Belfort brannte in der 
Nacht zum Mittwoch eine Eisſchrankfabrik nie⸗ 
der. Auch mehrere angrenzende Speicher wur⸗ 
den vernichtet. Der Sachſchaden wird auf eine 
Million Franken geſchätzt. Der Beſitzer der Fa⸗ 
brik erlitt beim Anblick des Flammenmeeres 
einen Herzſchlag, an deſſen Folgen er bald dar⸗ 
auf ſtarb. 


Stacheldraht und Gas gegen einen 
Irren 


Paris, 1. Auguft. Große Aufregung gab es 
am Mittwoch in Mouſeron bei Lille, wo 
ein 54jähriger erwerbsloſer Arbeiter plötzlich 
irrſinnig wurde. Er glaubte ſich in den 
Krieg und in den Schützengraben zurückverſetzt, 
öffnete alle paar Stunden das Fenſter und gab 
aus einem Gewehr Schüſſe in die Luft ab. 

Da die Anwohner ſich gefährdet fühlten, wurde 
die Feſtnahme des Schützen angeordnet. Man 


polen ſiegt im drei⸗Länderkampf 


Am Donnerstag begann in Reval der tradi⸗ 
tionelle leichtathletiſ Dreiländerkampf zwi⸗ 
ſchen Polen, Eſtland und land. Polens 
Leichtathleten konnten ſich am erſten Tage in 
Führung bringen, indem ſie im 800⸗Meter⸗ 
Lauf durch Kucharſki und A tt owie im 
Speerwerfen durch Turczyk (63.80) und 
Lokajſti Doppelſiege errangen. m Kugel⸗ 
ſtoßen, das 5 eich abſolviert wurde, Dee 
legte Tilgner mit 15.20 Metern den ee 
Platz hinter dem Eſten Viding. Plawczyl 
wurde im Weitſprung mit 7,12 Metern von 
Tamm⸗Eſtland um drei Zentimeter geſchlagen. 
Biniakowſki fiegte über 400 Meter in 50.7 Se- 
tunden; Noji über 5000 Meter in der Zeit 
15 . 20. Die 4Xx100-Meter-Stafette wurde von 
Eſtland vor Polen und Lettland in 43.5 Se⸗ 
kunden gewonnen. Stand des Dreikam 
nach dem erſten Tage: 1. Polen 65 Punkte, 
2. Eſtland 61 Punkte, 3. Lettland 45 Punkte. 

Am zweiten Tage gewann Polen fünf Kon⸗ 
kurrenzen, jo daß es in der Geſamtwertung mit 
vor Eſtland den erſten 
Platz belegte. Die Sieger der einzelnen Wett⸗ 
bewerbe des zweiten Tages waren: 200 Meter: 
Tomaſalo (Eſtland) in der Zeit 22.8 vor Bi⸗ 
niakowſti; Diskus: Viding 46.12 Meter; Hoch⸗ 
ſprung: Kuuſo (Eſtland) 1.90 Meter vor 
Piawezyk (Polen) und Rudits (Lettland), die 
Zart Sy: 75 85 0 an pi 1500 1 5 5. 
ar 04.8 abhochſprung: oronczy 
und neider je 3.96 Meter. 110 Meter Hate 
den: Niemiec (Polen) 16.1. Stafette 4X400: 
Polen vor Eſtland. Es ſiegte in der Geſamt⸗ 
wertung Polen mit 131 Punkten vor Eſtland, 
17 0 Punkte, und Lettland, das 78 Punkte er⸗ 
zielte. 


t i 
„Warta“ gegen „Wijta' 

Das am Sonntag, dem 4. Auguft, um 5 Uhr 
nachmittags auf dem Warta⸗Platze zwiſchen der 
Krakauer „Wiſla“ und „Warta“ zum Austrag 
kommende 8 verſpricht einen ſehr 
intereſſanten Verlauf zu nehmen. Die Grünen 
hoben Gelegenheit zu einer Schadloshaltung 
ür die 3:1⸗Niederlage, die fie in der erſten 
Runde in Krakau erlitten. Nach dem letzten 
Remis gegen die Lemberger „Pogon“ ift ein 
Sieg der Wartaner zu erwarten. 


Ungarn gewinnt Klebelsbergpokal 


Das Internationale Waſſerball⸗Turnier um 
den Klebelsbergpokal für Ländermannſchaften 
wurde am Mittwoch bei recht kühler Witterung 
abgeſchloſſen. Wie erwartet, konnte die ungariſche 
Waſſerballſieben ohne Spielverluſt aus dem 
Turnier hervorgehen und damit den Klebels⸗ 
bergpokal endgültig gewinnen. Nachdem Belgien 


ſtehlen. Von dem Dieb fehlt bisher jede Spur. | über Schweden mit 4:2 (1:2) erfolgreich ge- 


Nervenkrankheiten. Nach Erfahrungen be: 
rühmter Nervenärzte iſt der Gebrauch des natür⸗ 
lichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers auch bei Er⸗ 
krankungen des Gehirns und des Rückenmark 
aufs angelegentlichſte zu empfehlen. 


. E ERR 


ging mit großer Vorſicht zu Werke. Gendarme: 
umzingelten das Haus, während Arbeiter auf 
der Straße Stacheldraht zogen, um eine Flucht 
zu verhindern. Plötzlich fiel aus dem Fenſter 
ein Schuß, und ein Arbeiter ſank ſchwer ge⸗ 
troffen zu Boden. Die übrigen Arbeiter bram: 
ten ſich ſchnell in Sicherheit, während aus dem 
Haus ein wahres Schnellfeuer auf die Straße 
praſſelte. Die Gendarmen holten Verſtärkung 
herbei, darunter einen Gastrupp. Dieſer ſchlug 
vom Nachbarhaus aus ein Loch in die Wand 
und ließ Gas in das Zimmer des Belagerten. 
Wenige Augenblicke ſpäter erſchien der „Aus⸗ 
geräucherte“ mit dem Gewehr in der Hand an 
der Tür und verſuchte zu fliehen. Man wurde 
ſeiner jedoch ſchnell habhaft und brachte ihn in 
eine Anſtalt für Geiſteskranke. 


der Nordpolflug 
Sowjetflieger Lewoniewfki geſtartet. 


Moskau. Am Sonnabend um 6 Uhr früh 
ſtartete der Sowjetflieger Lewoniewſki zum 
Fluge nach San Franzisko. Er wird erſt⸗ 
malig die Route über den Nordpol fliegen. 


Lokomotive in die Luft geflogen 


„Die Lokomotive des 1 Sa Genf — Parise 
iſt mitten auf der Strecke bei Tenay⸗Hauteville 
aus gänzlich ungeklärten Gründen in die Luff 
geflo en. Die Leichen des Lokomotivführer 
und des Heizers wurden 100 Meter von der 
Anfallſtelle entfernt vollkommen verſtümmelt 
e Der obere Teil der Lokomotive 
iſt durch die furchtbare Exploſion 200 Meter 
weit geflogen und hat ein tiefes Loch in die 
Erde Seher ber Wunderbarerweiſe blieben der 
untere Teil der Lokomotive ſowie alle aga 
des Zuges auf den en ſtehen, jo daß 
Reiſende nicht zu Schaden kamen. 


Rieſige Ueberſchwemmungen 


in der Awankung-Provinz 


Schanghai. Schwere Wolkenbrüche über 
Nordkwantung verurſachten im größten Teil 
der Provinz rieſige Ueberſchwemmungen. Die 
Städte Schiukuan, Pakiang und Wingter 
925 bis zu 10 Meter unter Waſſer. Zwi⸗ 
hen Kanton und Ningten ift der Eiſenbahn⸗ 
verkehr eingeſtellt. Auch der Nordfluß ifi 
über die Ufer getreten. 


Mort vom Gase 


weſen war, trat im letzten Spiel Deutſchland 
gegen Frankreich an. Durch eine Fehlentſcheidung 
des belgiſchen Schiedrichters Delahaye kam 
Deutſchland um den zweiten Platz. Nachdem die 
Franzoſen bis zur Pauſe noch mit 1:2 im Nach⸗ 
teil waren, holten ſie im weiteren Verlauf etwas 
auf. Aber die Deutſchen lagen ſchließlich mit 
5 :3 überlegen in Front. Ein vom Schiedsrichter 
keineswegs berechtigter Strafwurf gab dann 
Cuvelier Gelegenheit, das Endergebnis noch auf 
5:4 zu verbeſſern. Das Torverhältnis gab 
ſchließlich den Ausſchlag und Deutſchland wurde 
nur Dritter hinter Ungarn und Belgien. Das 
Schlußergebnis lautet: 1. Ungarn 10, 
34 : 15; 2. Belgien 6, 19:17; 3. Deutſchland 6, 
21:19; 4. Schweden 6, 14:13; 5. Frankreich 2, 
13:19; 6. Jugoſlawien 0 Punkte, 4:22 Tore: 


Auslojung für die Deutſchen 


Tennismeiſterſchaften 


Jedrzejowſka und Hebda unter den „Geſetzten“ 

Von der Hamburger Tennis⸗Gilde als Aus⸗ 
richterin der Deutſchen Tennismeiſterſchaften 1935 
vom 3. bis 11. sat in Hamburg ift die Mus- 
loſung für die beiden Einzelwettbewerbe vor- 
genommen worden. Das Feld im Herreneinzel 
umfaßt 64 Bewerber, an der Spitze der Titel⸗ 
verteidiger Gottfried von Cramm, an- deffen 
neuerlichen Sieg nicht gezweifelt werden kann. 
Neben dem deutſchen Meiſter ſind noch Wilde⸗ 
England, Rado⸗Italien 8 Puncec⸗ 
Südſlawien, Bernard⸗Frankreich, da⸗Polen 
und Heinrich Henkel⸗Berlin e worden. 

. Henkel hat in Bu Zeit jo überragende 

eiſtungen vollbracht, daß man keineswegs übers 
7 zu ſein braucht, wenn er als Gegner 
v. Cramms für die Schlußrunde übrigbleibt. 


SET SE n Pa damen 
meiſterſchaft, in der erling⸗Dänemark, 
k Kegeln damjon » Holland, 
Rollin Couquerque⸗Holland, Hardwick⸗England 
Cilly Außem⸗Köln, Marieluiſe Horn⸗Wiesbaden 
und Jedrzejowſka⸗Polen an Spitze der ein- 
elnen Achtel ſtehen. In der oberen pae müßte 
ch Hilde Sperling gegen die ſtark verbeſſerte 

ragerin Cepkowa und auch gegen die blonde 
Belgierin Adamſon durchſetzen können. Unter 
dem Strich könnte Cilly Außem 4 aetmei 
an der ſpielſtarken Engländerin Hardwick fei 
tern, und Marieluiſe Horn wird gegen die pol⸗ 
niſche Meiſterin Jodrzejowſka keinen leichten 
Stand haben. 


Remis des Wiener Rapid 


Das zweite Trainingsſpiel von „Rapid“-Mien 
gegen eine zweite Repräſentationsmannſchaft von 
Polen brachte vor 6000 dopna ein Remis 
von 2:2, Die Tore für Polen ſchoſſen Scherfte 
und Niechciol. 


r 


Br Í 
Be 


Der Deutſche Weg 


41. Folge 


Beilage zum „poſener Tageblatt“ 


4. Auguſt 1035 


Deutſche Führerköpfe 


hermann von Salza 
1170—1239. 


Wir entnehmen den nachſtehenden Aufja dem 
Buch „Deutſche Männer“ von Nobert Heſſe, Verlag 
Julius Hoffmann⸗Stuttgart. 


Welch einen großartigen Begriff erhalten wir von der 
ſelbſtloſen Sachlichkeit eines Mannes, wenn wir bemerken, 
daß er im deutſchen Leben die tiefſten und ſegensreichſten 
Spuren hinterließ, über feine Perſon aber trozdem jo gut 
wie gar nichts bekannt iſt! Bei Hermann von Salza ſteht 
weder ſeine Ankunft noch das Jahr ſeiner Geburt genau 
feſt. Vermutlich um 1170 hat er das Licht der Welt erblickt: 
allein ob als legitimer Sproß jener Freiherren, die beim 
heutigen Langenſalza in Thüringen ihren Stammſitz hat⸗ 
ten? Vielleicht iſt auch er nur einer von den unfreien Dienſt⸗ 
mannen, von jenen „Miniſterialen“ geweſen, die ſich ſo 
häufig nach einer Burg ihrer Gebieter nannten. Doch durch 
den Nebel der Jahrhunderte glauben wir ſeine Geſtalt zu 
ſchauen, halb Ritter, halb Mönch, bärtigen Geſichtes, mit 
einem freundlich⸗ernſten Ausdruck, zuweilen ſorgenſchwer, 
doch auch mit dem Feuer des Entſchluſſes in den ehrfurcht⸗ 
pamen Augen. Was alles hat er tragen und durch⸗ 
ämpfen müſſen an der Seite feines innig von ihm verehr⸗ 


ten Freundes und Herrn, des Hohenſtaufen Friedrich II., 


den er gleich einem treuen Eckart zu leiten und zu mäßigen 
verſtand! Sein unvergänglicher Ruhm aber knüpft ſich an 
den Namen des Deutſchordenslandes. Er iſt nach Albrecht 
dem Bären von Askanien der zweite Hauptbegründer deſſen. 
was wir heute Preußen nennen. Allein, woher ſtammte der 
Deutſchorden ſelbſt? 


Es war noch im Sterbejahr Barbaroſſas geweſen, als 
das deutſche Kreuzheer unter Führung feines zweiten Soh- 
nes, des wackeren Schwabenherzogs Friedrich, (1190) Akkon 
berannte. Dort hielt bei ſchrecklichen Lagerkrankheiten der 
Tod ſo reiche Ernte, daß ein Augenzeuge, der Spruchdichter 
Freidank, nachher ſpottete: um einen verendeten Eſel ſei 
anderwärts mehr geklagt worden als vor Akkon um hundert⸗ 
tauſend Krieger. Damals hatten Bremer und Lübecker 
Kreuzfahrer eines ihrer Laſtſchiffe an Land gezogen und 
ein Spital in ihm eingerichtet. Krankenpflege und Ausbrei⸗ 
tung des Chriſtentumes hießen anfänglich die zwei großen 
leitenden Prinzipien der Brüder, und eine der letzten Hand⸗ 
lungen des zu Anfang 1191 ebenfalls dahingerafften Her⸗ 
zogs Friedrich hatte den „Deutſchrittern von kt Marien“ 
ein ſchützendes päpſtliches Privilegium ausgewirkt. Jene An⸗ 


fänge waren äußerſt beſcheiden; entfernt nicht konnte dieſer 


Orden mit den bereits vorhandenen, reichbeſchenkten Tem⸗ 
pelherren und Johannitern (den ſpäteren Malteſern) rivali⸗ 
ſieren. Dafür verband er mit ſeiner Armut vorerſt eine viel 
reinere Pflichtauffaſſung und barg außerdem, wie ſich bald 
herausſtellte, in ſeinen Reihen einen echten, zumal als Unter⸗ 
händler ſeither nicht übertroffenen Staatsmann. 


Bezeichnend wie das erſte, was wir überhaupt von 
enem Hermann hören, die Tatſache, daß er (im Oktober 
1210) Deutſchordensmeiſter geworden ſei, magister generalis, 
wie es fortan hieß. Deſſen politiſche Neigung bekundete ſich 
ſogleich, denn ſchon i hre darauf entdecken wir die 
Deutſchritter im ſüdöſtlichen Siebengebirge. Dort haben, fie 
in ihren weißen Mänteln mit ſchwarzem Kreuz, den ſpäte⸗ 
ren Preußenfarben, Grenzwacht gegen die Räubereien der 
heidniſchen Kumanen gehalten. Der Hochmeiſter mit einem 
anderen Teil der an Zahl noch ſehr geringen Ordensbrüder 
lag zwiſchendurch mit einem neuen Kreuzheer vor Damiette, 
wo (1218—1220) die furchtbare Geißel des Skorbuts in⸗ 
folge mangelhaften Proviantes die armen Kreuzfahrer 
aufrieb. $ 7 

Indeſſen hatten fih im Norden Deutſchlands ein 
paar außerordentlich wichtige Ereigniſſe teils vollzogen, teils 
vorbereitet. Das herrliche Oſtholſtein, von Karl dem Großen 
einſt an Slawen verſchenkt, aber ſeit 1130 wiederum deutſch 


beſiedelt, war neuerdings durch böfe Parteiungen zwiſchen 


Landesfürſten, Adel und Reichsoberhaupt an die Dänen 
verloren gegangen. Ja Kaiſer Friedrich II., gerade heraus: 
ein Süditaliener, der achtlos und herzlos mit den Lebens- 
intereſſen des Deutſchtums umzuſpringen liebte, hatte in 
Aachen im Jahre 1215 dem Dänenkönig Waldemar alle 
feine Eroberungen rechts der Elbe beftätigt, jo daß außer 
Holſtein auch Mecklenburg und Pommern däniſche Lehen 


wurden. 


Böſe Zeiten für die dortigen Deutſchen brachen an. Da 
fing Graf Heinrich von Schwerin 1223 mit kühnem Hand⸗ 
ſtreich Waldemar ſamt ſeinem Sohn bei der Inſel Fünen 
und brachte je su Feſtung. Zwar der Kaifer war nicht 
zur Stelle, fein Geſchäftsträger, der Erzbiſchof von Köln. 
ein Verräter. Da führte Hermann von Salza die Verhand- 
lungen zum glücklichen Ende, nur daß der Papit, gerade 


damals mit Friedrich II. arg verfeindet, König Waldemar 


ſeines Eides entband, ſo daß er vertragsbrüchig zu den 
Waffen 5 ler 9 Die Tan, zum Glück, entſchieden 
gegen ihn; der glorreiche Sieg, den ge 
einten Oſtholſteiner mit den hmzutretenden weſtholſteini⸗ 
ſchen Bauern aus Ditmarſen bei Bornhöved am 22. Juli 
1227 über Waldemar davontrugen, machte der Dänenherr⸗ 
ſchaft vorerſt ein Ende. f ; eE UIEN A 

Seit Hermann von Salza 1224 den in Italien weilen⸗ 
den Kaiſer auf dem Reichstage zu Frankfurt vertreten hatte, 
galt er vor ganz Europa als deſſen intimſter Ratgeber und 
blieb es auch. Wir finden ihn als Friedrichs Vertrauens- 
mann bei den Heiratsabſchlüſſen in Jerufalem wie in Eng- 


land. 
(Fortſetzung folgt.) 


die endlich einmal ge⸗ 
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Die letzten Goten 


Von Prof. Dr. Ludwig Schmidt, Sächſ. Landesbibliothek, Dresden. 


Wohl kaum ein anderer geſchichtlicher Stoff erſcheint zu 
dichteriſcher Geſtaltung jo geeignet wie der tragiſche Untergang 
des oſtgotiſchen Reiches in Italien. Die bekannteſte, der Wirt- 
lichkeit am nächſten kommende Bearbeitung ift Felix Dahns 
berühmter Roman „Ein Kampf um Rom“. Er klingt in einem 
verſöhnenden Abſchluß aus: Die letzten Reſte des Gotenvolks 
unter König Teja werden von den überlegenen Vyzantinern 
nach dem Süden Italiens gedrängt, wo ſie an den Abhängen 
des Bejuns verzweifelt um ihr Leben kämpfen; in lezter Stunde, 
nachdem ihr König den Heldentod erlitten, erſcheint unerwartet 
eine Flotte nordiſcher Wikinger, die die Stammes verwandten 
aufnimmt und nach Skandinavien, ihrer Urheimai, entführt. 


Die Geſchichte weiß von einer ſolchen Rettung nitzts; fie 
beſtätigt, daß der gotiſche Staat den Byzantinern erlag, lehrt 
jedoch, daß das Volk als ſolches nicht unterging, ſondern in der 
Hauptaſche in Italien unter der neuen Herrſchaft verblieb. 
Auch darin ſtimmt die Dichtung nicht mit der Geſchichte Hbere 
ein, daß ſchon die Schlacht am Vejun (1. Oktober 552) das Ende 
der Gotenherrſchaft bezeichnet. Das Heer, mit dem Teja am 
Veſuv den Byzantinern entgegentrat, bildete nur einen Teil 
der geſamten noch vorhandenen gotiſchen Truppenmacht. Die 
Hauptmaſſe war zu Pavia, wo die Königswahl ſtartgefunden 
hatte, zurückgeblieben. Ganz Norditalien war überhaupt damals 
noch im unbeſtrittenen Beſitze der Goten (und Franken), und 
auch in Mittel⸗ und Süditalien behaupteten ſich zahlreiche 
Feſtungen mit gotiſchen Beſatzungen. Von den Truppen Tejas 
ſchlugen ſich, nachdem dieſer gefallen, 1000 Mann durch die feind⸗ 
lichen Reihen und ſtießen zu dem Hauptheer in Pavia, die ans 
deren, etwa 3000 Mann, ſchloſſen mit dem laiſerlichen Feld⸗ 
herrn Narſes einen Vertrag, demzufolge. fie als kaiſerliche Un- 
tertanen in ihre bisher innegehabten Güter zurückkehren durf⸗ 
ten. Aber auch jetzt waren die Goten noch ſtark genug, um an 
eine Wiederherſtellung ihres Staates — wenn auch mit fremder 
Hilfe — zu denken. Das zu ihrer Unterſtützung nach Italien ge⸗ 
kommene fränkiſch⸗alemanniſche Heer wurde jedoch von Narſes 


P . à Pr - e 
Milland eee 


merkſprüche 


Der Herzenskakt ift ein gar ſeltſam' Kraut, 
An keinen Stand noch Boden feſt gebunden. 
Dem einen Menſchen aus dem Aug’ es ſchaukt, i 
Beim ander’n, wenn er ſich auch brüſtet laut. 
Ward nie der kleinſte Keim davon gefunden. 


Was iſt des Wortes kiefſter Sinn: Erfahrung? 
Wenn wir im Leben das erfahren müffen, 
Was zu erfahren wir gern möchten miſſen. 
Dann wird Erfahrung uns zur Offenbarung. 


Ein Menſch von wahrem Seelenadel 
Wird, ſeines eignen Werkes ſich bewußt, 
Frei aller Bitterkeit in kiefſter Bruſt 
Vertragen ſelbſt den ungerechten Tadel. 


Ein Meiſterwerk von Menſchengeiſt 
Sich ſtets durch Einfachheit erweiſt, 
Daß jeder Dumme ſich gedacht: 
„So etwas hätt’ ich auch gemacht.“ 
j Dr. Ehrhard meß mer. 
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vernichtet, und die noch von den Goten gehaltenen Plätze kamen 
alsbald in die Gewalt der Byzantiner. Diejenigen Goten, die 
ſich erſt nach längerem Widerſtande ergaben, wurden außer 
Landes geſchickt, während die anderen, die ſich freiwillig unter⸗ 


warfen und die Gewähr friedlichen Verhaltens boten, unter den 


alten Bedingungen im Lande belaſſen wurden. Den Römern 
war von jeher jeder Untertan, gleichviel welcher Nationalität, 
willkommen, der ſich ihrem Staatsweſen einfügte. Die Goten 
galten nach Auffaſſung der kaiſerlichen Regierung immer noch 
als reichsangehörige Föderaten; ſie hatten den Krieg geführt 
nicht als ſouveränes Volk, ſondern als Aufrührer, die nach er⸗ 
folgter Begnadigung wieder in ihre frühere Rechteſtellung als 
kaiſerliche Soldaten zurücktraten. An urkundlichen Zeugniſſen 
für das Weiterleben des gotiſchen Volkes in Italien iſt daher 
kein Mangel. Unzweifelhaft zumeiſt Goten ſind die germaniſche 
Namen tragende Perſonen, die uns nachmals auf byzantiniſchem 
Gebiete und in kaiſerlichen Dienſten begegnen, ſoweit deren 
gotiſche Herkunft nicht ſchon ausdrücklich bezeugt iſt. Noch im 
11. Jahrhundert war in Italien gotiſches Recht, d. h. Perſonal⸗ 
recht (Familien⸗ und Erbrecht) in Geltung. Die gotiſche Sprache 
wird freilich ſchon weit früher untergegangen ſein. 


Da die gotiſchen Siedlungen in Italien im weſentlichen auf 
den Norden und die Mitte beſchränkt waren, wird man gotiſche 
Spuren nur vort zu ſuchen haben; beſonders reich liegen diefe 
aus Tuscien vor. Wenn in Toskana die Renaiſſancekultur ihre 
reichſten Blüten getrieben hat, fo ift das vielleicht auf den ftar- 
ken gotiſchen Einſchlag zurückzuführen. Gegen Norden ſcheint 
ſich die Grenze des gotiſchen Siedlungslandes nicht weiter als bis 
an den Südfuß der Alpen erſtreckt zu haben; in den zum goti⸗ 
ſchen Reiche gehörigen Alpentälern wurde die Herrſchaft nur 
militäriſch, durch einzelne Poſten ausgeübt, die, als die Kata⸗ 
ſtrophe über das Reich hereinbrach, ſofort zurückgezogen worden 
ſein werden. Die auch heute noch Anhänger findende Anſicht, 


daß die jetzigen Bewohner Südtirols als Nochkmmen der Dft 
goten anzusprechen feien, läßt ſich nicht begründen. Meran, das 
mehrfach in der epiſchen Ueberlieferung als Stammland Diet« 
richs von Bern erſcheint, hat nichts mit dem tiroliſchen Meran 
zu tun, ſondern ift die von den Slawen nach dem epiſchen Volks⸗ 
namen der Goten (Merjans, Maeringer, Mergoten) gebildete, 
von den Deutſchen übernommene Bezeichnung der ehemals zum 
oſtgotiſchen Reiche gehörigen Länder öſtlich der Adria. Und 
Goſſenſaß am Brenner, das ſo gern als gotiſche Siedlung an⸗ 
geſehen wird, bedeutet nicht Gotenſitz, ſondern Sitz eines Gozzo 
und iſt eine Gründung erſt des frühen Mittelalters. Das Deutſch⸗ 
tum Südtirols iſt weſentlich bayriſchen Urſprungs. 


Auch in den adriatiſchen rPovinzen, die ſchon 535 von den 
Byzantinern beſetzt wurden, ſcheinen ſich Goten in nicht geringer 
Zahl erhalten haben. Das die Slawen nach ihrer Einwande 


rung noch Goten antrafen und nach ihnen die Landesbezeichnung 


Meran bildeten, wurde ſoeben bemerkt. Und von rechtsgeſchicht⸗ 
licher Seite iſt auf das Fortleben oſtgotiſchen Familienrecht 
in Krain und Iſtrien aufmerkſam gemacht worden. 


Als die Oſtgoten im Jahre 488 von der Balkanhalbinſe! 
gegen Odowakar nach Italien marſchierten, waren nicht unam 
ſehnliche Teile des Volkes dort zurückgeblieben. Dieſe waren 
mit dem Grenzſchutz an der Donau als kaiſerliche Föderaten 
betraut. Ihre Anſiedlungen erſtreckten ſich ſtromab bis in die 
Dobrudſcha; doch fanden ſie auch bei auswärtigen Kriegen der 
Römer Verwendung, beſonders gegen die Perſer (502—506). 
Ihnen entſtammten der Heermeiſter Vitalianus, der 514—16 ir 
Byzanz eine wichtige Rolle ſpielt, ſodann die ſogenannten ty. 
thiſchen Mönche, bekannt durch ihre Tätigkeit bei den kirchlichen 
Streitigkeiten 519 und 520. Durch den andauernden Kriegsdienſt 
und Verkehr mit unziviliſierten Nachbarvölkern entartet und 
verroht, waren dieſe Goten keineswegs eine Zierde des kulturell 
ſo hochſtehenden Geſamtvolkes. Aber an ihrer Sprache haben 
fie feſtgehalten, und es wird darauf zu beziehen ſein, wenn 
Walafrid Strabo berichtet, daß noch zu ſeiner Zeit (9. Jahrh.) 
im Gebiet von Tomi Gotiſch geſprochen worden fei ~ 


Nicht lange nachdem die Goten ſich in den ſüdruſſiſchen Step 
pen niedergelaſſen, hatten fie (um die Mitte des 3. Jahrh.) in 
die Halbinſel Krim eine Kolonie entſendet, deren merkwürdiger 
Schickſal die Forſchung von jeher mit beſonderer Liebe verfolgt 
hat. Von den Krimgoten ift dann wiederum die Beſiedlung 
der Halbinſel Kertſch und Taman am Kimmeriſchen Bosporus 


IJ ausgegangen. Die Anwohner dieſer Gegend erſcheinen bei Pros 


top unter dem Namen Trapeziten, womit ihre Herkunft von dem 


Gebirge Trapezus in der Krim bezeichnet iſt; die früher ange 


nommene Lesart Tetraxiten iſt zu verwerfen. Sie ſtanden zu⸗ 
erſt unter hunniſcher, dann byzantiniſcher Oberhoheit, zuletzt 
unter der Herrſchaft der Tſcherkeſſen und Türken; ihre hochent⸗ 
wickelte Kultur iſt aus zahlreichen Funden erkennbar. Wie langt 
Re aber ihre nationale Eigenart bewahrt haben, dafür liegen 
keine ſicheren Zeugniſſe vor. 


Auch die eigentlichen Krimgoten haben ihre politiſche Selb. 


ſtändigkeit nicht lange behaupten können, wenn fie auch noch 


lange ihre nationalen Behörden (Toparchen) behielten; 

1475, als ihr Land von den Türken erobert wurde, fielen aud 
die noch beſtehenden autonomen Einrichtungen der türkiſchen 
Verwaltung zum Opfer. Aber ihre Sprache, von der wir 
namentlich durch die Aufzeichnungen des flandriſchen Edelmann⸗ 
Busbecg aus der Zeit 1560—62 unterrichtet ſind, hat ſich noch 
bis ins 18. Jahrhundert erhalten. Neuere Ausgrabungen haben 
über das Völkchen überraſchende Aufſchlüſſe gebracht. Hiernach 
iſt das von ihnen bewohnte Gebiet auf das Bergland im Süden 
der Halbinſel zwiſchen Sebaſtopol und Aluſchta abzugrenzen, 
Die Wohnſtätten waren zum Teil unterirdiſch, in den Kalkſtein 
eingehauen. Höhlenſtadt war vor allem die Hauptſtadt Doros 
(abgekürzt für Theodoros); ſie lag 20 Kilometer öſtlich von 
Sebaſtopol auf einer inſelähnlichen Höhe und wird von der 
einheimiſchen Bevölkerung jetzt Eski⸗Kermen, d. i. Alte Feſtung, 
genannt. Nach einem Kampf mit den Chazaren im Jahre 962, 
wobei Doros zerſtört worden war, wurde die Hauptſtadt nach 
dem in der Nähe neu erbauten Mankup verlegt. Doros beſtand 
als Anſiedlung weiter fort, war aber nicht mehr Feſtung und 
verödete im 16. Jahrhundert vollſtändig. Mankup beſaß noch 
bis Ende des 18. Jahrhunderts eine gewiſſe Bedeutung als Mits 
telpunkt eines Verwaltungsbezirks und als Feſtung, wurde dann 


aber von den Einwohnern verlaſſen. 


UA 


volk 


Heilig iff, was in unſeren Adern rollt. Wir wilfen 
nicht, woher es kommt und wohin es geht. Sterbend 
und werdend kreiſt es in unendlichem Wechſel. In 
ehrfurchtsvollem Schauer ſtehen wir vor ewigem 
Sein. Hin durch Jahrkauſende läuft im Dunkel ein 
feiner Jaden. Er glänzt, ein kleines Endchen von 
drei, vier Geſchlechtern, auf, ein Licht der Sonne. 
Vor ihnen und hinter ihnen ruht es in Nacht. In 
Sonnenüberſchwang reichen ſich zwei Menſchen den 
blinkenden Lebensbecher, ſchauen ſchmerzlich zurück 
zu fofen Vätern und Müttern und wonnevoll vor- 
wärts zu den Ungebotenen. Und Millionen Fäden 
laufen zuſammen zu gewaltigem Strome: Blut- 
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Deutſches Volkstum im Ausland 


Das Deutſchtum in Bukareſt 


Bukareſt ift heute für das Deutſchtum Rumäniens dasſelhe, 
was einſt Amerila für die Völker Europas war. Wer in der 
Heimat keinen Verdienſt mehr findet, wer zu Haufe einen ver⸗ 
ſchuldeten Beſitz hat, den er nur mit größeren Geldmitteln 
wieder hochbringen fann, geht heute nach Bukareſt, um dort, 
wo ſich dem einzelnen größere Chancen, allredings aber auch 
größere Gefahren bieten, ſein Auskommen zu finden, oder die 
zur Flottmachung ſeines Beſitzes notwendigen Mittel zu ſparen. 
Und in der Tat ift es ſchon vielen deutſchen Volksgenoſſen ge- 
lungen, ſich in Bukareſt eine neue Exiſtenz zu gründen. Die 
Kunde davon iſt in die breiteſten Voltsmaſſen gedrungen, und 
als Gorge davon hat eine Maſſenauswanderung nach Bukareſt 
eingeſetzt. 

Es FB hat lich durch dieſen Zuſtrom auch die Strultur 
des Bukareſter Deutſchtums weſentlich geändert. Während in der 
Vorkriegszeit der Hauptanteil des Bukareſter Deutſchtums Reichs⸗ 
deutſche ſtellten, die als Kaufleute, Ingenieure, Aerzte, Fabri⸗ 
kanten uſw. hier ihr Unterfommen juchten, und nur ein kleiner 
Teil ſich aus den benachbarten deutſchen Siedlungsgebieten Sie⸗ 
benbürgen, Banat, Beßarabien und Buchenland rekrutierte, ſtel⸗ 
len heute die letzten Gebiete den Hauptanteil. Und zwar as 
es nicht mehr Kaufleute, Ingenieure uſw. die auf die Suche no 
Brot in die rumäniſche Hauptſtadt ziehen, ſondern hauptfächlich 
Beamte, Angeſtellte, Kaufleute, und in ſehr erheblichem Aus⸗ 
maße Handwerker und Arbeiter. Die Folge dieſer beruflichen 
Umſchichtung iſt eine weſentliche Veränderung in der Vermögens⸗ 
lage der Bufarejter Deutſchen. Das Vorkriegsdeutſchtum Buka⸗ 
reſts war wohlhabend. Das aber kann von den heutigen Deut⸗ 
ſchen nicht mehr behauptet werden. So tritt denn gerade in 
Bukareſt die ſoziale Frage in erſchreckendem Maße in Erſchei⸗ 


RETTET eee eee eee eee 
Der Jugend kongreß in Kuhlmühle 


Mit einer eindrucksvollen Feierſtunde wurde am Sonntag 
das Welttreffen der Hitlerjugend im Deutſchlandlager in Kuhl⸗ 
mühle abgeſchloſſen. Im Mittelpunkt einer von Sprechchören 


umrahmten Kundgebung, die in einem choriſchen Spiel ihren, 


ſinnvollſten Ausdruck fand, ſtand die Botſchaft des Jugendfüh⸗ 
rers des Deutſchen Reiches, Baldur v. Schirach, die er infolge 
dienſtlicher Verhinderung durch feinen Sellvertreter Hartmann- 
Lauterbacher an die in⸗ und ausländiſchen Kameraden er⸗ 
leſen ließ. Er drückte hierin u. a. aus: „Ganz gleich, wo ihr her⸗ 
kommt und unter welchen Lebensbedingungen ihr aufwachſt, ihr 
ſeid nichts anderes als junge Kameraden der großen deutſchen 
Schickſalsgemeinde. Wir find ſtolz auf euch, die ihr in fernen 
Erdteilen ſchon als junge Menſchen treu zur Mutter Deutſch⸗ 
land geſtanden habt. Ihr ſollt nicht nur für euch ſelbſt ſchauen, 
lernen und erleben, ſondern auch für alle die vielen Brüder 
und Schweſtern, Väter und Mütter, die heute in der Ferne an 
eu ſchdenken, und nur im Geiſte bei euch fein können.“ Der Leiter 
der Auslandsorganiſation der NSDAP, Gauleiter Bohle, er- 
mahnte die auslanddeutſchen Hitlerjungen zum vollen Reſpekt 
ihrer ſtaatsbürgerliſchen Pflichten: „Das Anſehen Deutſchlands 
in der Welt hängt davon ab, wie ihr dem Staat dient, der eure 
neue Heimat geworden iſt. Adolf Hitler will den Frieden der 
Welt, hieran mitzuarbeiten ſei eure und unſere oberſte Pflicht.“ 
Dieſe Jungen, die aus aller Welt nach Kuhlmühle kamen, 
wollen nicht „Schlachten gewinnen, und das Heimbringen von 
Verträgen iſt auch nicht ihr Amt“. Sie ſollen Deutſchland ken⸗ 
nenlernen, ihre Arheimat, mit der ſie ſeeliſch verbunden ſind, 
wenn ſie auch irgendwo anders weit in der Welt das Licht 
der Welt erblickt haben. Die vielen ausländiſchen Fahnen, die 
über dem Deutſchlandlager wehen, künden an, daß Deutſchland 
junge Staatsbürger aus den verſchiedenſten Ländern der Welt 
hier zu Gaſt hat. Aber wer im Lager Umſchau gehalten hat und 
die Geſpräche und den Lebensſtil dieſer Jungen aus aller Welt 
kennenlernen konnte, der weiß, daß hier gleichſtämmige Men⸗ 
ſchen vereint ſind. Die auslanddeutſchen Kameraden leben in 
dem Lager „mit demſelben Recht, mit dem Millionen und Aber⸗ 
millionen deutſcher Jungen ſich in dieſen Wochen im Lager zu⸗ 
ſammengefunden haben“. 


me a. su a, 


nung und reißt einen tiefen Spalt auf zwiſchen denen, die noch 
aus der Vorkriegszeit ſtammen und nich ein Vermögen geum- 
melt haben, und den andern, die hungrig nach Brot und Ar⸗ 
beit die Heimat verließen, um ſich in der Hauptſtadt des Landes 


ein neues Leben zu ſchaffe 


n. 
Nach Berufen geordnet verteilen ſich die Bukareſter Deut⸗ 
ſchen folgendermaßen: 
Kaufleute, Beamte und Angeitellte 25 v. 9 
Freie Berufe 1 H. 
Unternehmer 9. 
Häusliche Berufe (Dienſtmädchen, 
Köchinnen, Erzieherinnen) 2 H. 
Handwerker, Arbeiter uſw. i 2: 
Landleute $ 
Hochſchüler 8: 
Verſchiedene Berufe . 

Die Geſamtzahl des Bukareſter Deutſchtums iſt rg genau 
in bene da die Entwurzelung in vielen Fällen ſchon jo weit 
fortgeſchritten ift, daß man ein Bekenntnis zum Volkstum heut 
oder doch 1 vermeidet. Neueſte ae: Die 
Anſpruch auf Wahrſcheinlichkeit erheben können, haben die Zahl 
von 25 000 ergeben. 

Erſchreckend, aber doch wohl den eee daß 
meiſtens nur jüngere Volksgenoſſen den Wagemut aufbringen, 
auf Biegen oder Brechen ihr Glück in Bukareſt zu versuchen. #t 
die Tatſache, daß über 50 v. H. der Bukareſter Deutſchen unver- 
heiratet ſind. Auf die Verheirateten kommt aber durchſchnittlich 
eine Kinderzahl von nur 3,3 Prozent pro Familie. Das ift 
natürlich außerordentlich wenig und zur Erhaltung des Buta- 
reſter Deutſchtums vollſtändig ungenügend. Man kann auf Grund 
dieſer Angaben Bukareſt ruhig als ein Grab des Deutſchtums 
bezeichnen, wie ſchließlich jede Großſtadt jhon nach einigen Ge- 
Neben den Untergang der friſch zugewanderten Familien 
hervorruft. 5 x 

Nicht weniger erſchreckend ift die große yon der BETEN 
die natürlich Ehen mit Rumänen find. Das Bild des Bukareſter 
. iſt, wie man aus dieſen Angaben ſehen kann, durch⸗ 
aus lein erfreuliches. Und wenn man das Schickſal der deutſchen 
Volksgruppen in Rumänien nach den Bukareſter Verhältniſſen 
beurteilen wollte, müßte man von vornherein die linie ins 
Korn werfen. Zum Glück aber 8 der Anteil des Bauern⸗ 
tums innerhalb des Deutſchtums in Rumänien auch heute woch 
iiber 80. v. H. Dieſes Bauerntum geſund zu erhalten und vor 
der Abwanderung zu ſchützen muß das Beſtreben in der Zukunft 
ſein. Gelingt es, werden die Bukareſter Verhältniſſe wohl nicht 
mehr ein wanderndes Beilpiel darſtellen. > 


Tſchechoſlowakei 
Oſtmärkiſcher volkstumskämpfer geſtorben 


In Eger iſt an den Folgen eines Schlaganfalles der Bürger⸗ 
meiſter von Sandau, Diſtriktsarzt Dr. Edmund Jäger, im Alter 
von 70 Jahren geſtorben. Dr. Jäger zählt zu der Garde Schöne⸗ 
rers, des erſten völkiſch⸗ſozialen Erweckers der Deutſchen Alt⸗ 
öſterreichs, und war vom Jahre 1905 bis zum Umſturz Abge⸗ 
ordneter der alldeutſchen Partei (die, von Schönerer geführt, 
die erſte Anſchlußbewegung des Oſtmarkdeutſchtums an das Reich 
war) im öſterreichiſchen Reichsrat. Er vertrat den Städtebezirk 
Eger, Franzensbad, Aſch. Der Verſtorbene war ein biederer 
aufrechter Deutſcher, der in allen Kreiſen des Egerlandes be⸗ 
Sand war. Seine Beiſetzung erfolgte in ſeiner Heimatſtadt 

andau. 


Fipſer Deutſche fordern nationale 
Kirchenautonomie 


Auf einem evangeliſchen Konvent der Slowakei ſprach auch 
der Vertreter der Zipſer Deutſchen, Abg. Andor Nitſch, der 
in ſeinen Ausführungen die Forderung nach Errichtung eines 
ſelbſtändigen evan: elf en deutſchen Biſchofſitzes in der Slowa⸗ 


lei aufſtellte. Nitih beklagte fih darüber, il die evangeliſchen 


v. 
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Deutſchen in der Slowakei in ihren politiſchen Auffaſſungen 
ſehr zerriſſen ſind, worin er die Urſache dafür ſieht, daß ihre 
Wünſche von der Regierung nicht reſpektiert werden. Auf der 
Tagung wurde der Beſchluß gefaßt, die vorbereitenden Arbei⸗ 
ten zu einem „Tag der evangeliſchen Deutſchen in der Slowakei“ 
in Angriff zu nehmen. 


holland 


Die deutſche Kolonie in Rotterdam 


DAJ. In vorbildlicher Weiſe haben die Deutſchen in 
Rotterdam den Gedanken der Volksgemeinſchaft verwirk⸗ 
licht. Sie haben das geſamte Deutſchtum der Maas⸗Stadt in 
der „Deutſchen Kolonie in Rotterdam“ (Deuko) 
zuſammengefaßt. Durch den Uebertritt des deutſchen Vereins 
„Eintracht“ mit all ſeinen Einrichtungen und Abteilungen 
wurde der krönende Schlußſtein eingebaut. Die Führung hat 
Dr. Dyckerhoff übernommen. Ein monatlich erſcheinendes 
Rundſchreiben teilt den Deutſchen alles Wichtige und Wiſſens⸗ 
werte mit, befaßt ſich ferner mit der Aufgabe der Stellen⸗ 
vermittlung für Deutſche und der Empfehlung deutſcher Hand, 
werker und Geſchäftsleute in Rotterdam. 

Sinn und Aufgabe des Zuſammenſeins ergeben ſich aus 
dem Programmſatz: „Die deutſchen Kolonien in ihrer Ge⸗ 
ſchloſſenheit ſollen das deutſche Vaterland und die deutſche 
Volksgemeinſchaft in der Fremde verſinnbildlichen; ſie ſind der 
Fan e aller Deutſchen, die ſich zu Führer und Heimat 
ekennen, gleichgültig, ob und welchen anderen Organiſationen 
ſie bereits angeſchloſſen ſind oder ſich ſpäter anſchließen.“ Von 
beſonderer Bedeutung ijt bei der Durchführung des Grundſatzes: 
„Bekenne ſtolz, daß du ein Deutſcher biſt — Miſche dich nicht 
in die Politik deines Gajtlandes“! 


Amerika i 
Die deutſche Preſſe der bereinigten C taaten 


Gdp. Wenn man auch nie ganz vergeſſen hat, welch großen 
Anteil das deutſche Element in der Beſtedlungsgeſchichte Ame: 
rikas hat, iſt doch viel zu wenig bekannt, daß das Amerika⸗ 
deutſchtum über ſehr erhebliche kulturelle Einrichtungen vers 
fügt. Die deutſche Preſſe der Vereinigten Staaten iſt z. B. nach 
der engliſchen die zahlenſtärkſte dieſes gewaltigen Staates. 

In Amerika erſcheinen 1073 nichtengliſche Zeitungen und 
Zeitſchriften. Im höchſten Rang ſtehen dabei die deutſchen und 
die italieniſchen. Es erſcheinen insgeſamt 130 italieniſche und 
201 deutſche Zeitungen und Zeitſchriften. Die der anderen Spra⸗ 
chen überſchreiten kaum manchmal die Zahl 50; nur zwei über 
ſchreiten die Zahl 70. ; 

Alſo die deutſchen Zeitungen ſtehen an erſter Stelle mit 
201. Dieſe verteilen fih in der Erſcheinungsperfode wie folgt: 
Täglich 18, wöchentlich 132, zweimal wöchentlich 8, monatlich 31. 
vierzehntägig 6, vierteljährlich 5, jährlich 1. 


Mittelamerika 
Einiges Deutſchtum in Mittelamerika 


Sämtliche deutſchen Vereinigungen in Weſtguatemala haben 
ſich gelegentlich einer gemeinſam veranſtalteten großen Rund- 
ebung in Quezaltenango zu einem einzigen großen Verband iu 
ammengeſchloſſen. Aufgabe des neuen deutſchen Verbandes ift, 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl des Deutſchtums in Guatemala 
zu fördern. 


Südamerika 
Leſttag des Deutſchtums in Braſilien 


Der Jahrestag der Gründung der erſten Deutſchen Kolonie 
in i in allen Gebieten des benſifanif en Deutſ 
tums feſtlich begangen. In Südbraſilien und in Teilen Mittel. 
braſiliens wurde der Jahrestag zum amtlichen Feiertag erklärt. 

n Rio fand eine große Feier ſtatt, an der alle deutſch⸗ 
braſilianiſchen Verbände teilnahmen. Der Rektor der Univer- 
fität, Profeſſor Leitao da Cunha, der deutſche Geſandte ſowie 
ein Mitglied der bekannten deutſch⸗braſiljaniſchen Familie Kons 
der gedachten in Anſprachen der Bedeutung des Tages. Bun⸗ 
despräſibent Vargas und mehrere Miniſterien hatten Vertreter 
entſandt; der neuernannte braſilianiſche Geſandte für das 
Deutſche Reich war gleichfalls anweſend. 


volksdeutſche Rundfunkfendungen 
Montag, 19.00: Deutſchlandſender: Ein Abend in einer frieſi⸗ 
ſchen Bauernſtube. 
Dienstag, 18.00: Hamburg: Erntezeit — N 2 8 
Mittwoch, 20.50: Wien: Ein indiſcher Nabob erzählt über 


Indien. f 5 
Donnerstag, 21.30: Breslau: Das jene Schleſien. 
Sonnabend, 15.30: Breslau: Kant und die Naturwiſſenſchaft 

ſeiner Zeit. 


Unterhaltung auf Nachtwache 

Strömender Regen rauſcht ſtändig vom Himmel herab. 
Der Mond iſt von einer dicken Wolkenſchicht verdeckt, und 
das kleine Zelt, das fünf Jungen beherbergt, liegt in völli⸗ 
gem Dunkel. Klaus und Peter ſtehen auf der Wache. Sie 
hören das friedliche Schnarchen ihrer Kameraden im Zelt 
und beneiden fie, Wie gut die es haben. Klaus ift naß, 
a genau jo. Zwei Stunden im Regen find eine lange 

eit. 


„Du, Peter, ich weiß was. Wir wollen uns gegenfeitig 
Geſchichten erzählen, dann vergeht die Zeit ſchneller.“ 

Aber Peter hat keine Luſt dazu. Er friert und ver⸗ 
wünſcht innerlich den Tag, da ihm der Einfall gekommen 
iſt, mit auf Fahrt zu gehen. Nein, nochmal macht er's ganz 
gewiß nicht. Er hat genug! 

„Du, Peter,“ beginnt Klaus von neuem, „wenn du 
nichts erzählen willſt, dann werde ich es tun. Du brauchſt 
ja nicht zuhören, wenn es dir keinen Spaß macht. Weißt 
du, wenn ich hier ſo auf Wache ſtehen muß vor dem Zelt 
bei Nacht und Wind und Regen, dann denke ich immer 
daran, daß mein Vater im Kriege war. Er hat mir oft er⸗ 
zählt, wie er Poſten ſtand, im Spätherbſt oder im Winter, 
mit leerem Magen, bei Nacht und Nebel. Manchmal, wenn 
er den ganzen Tag marſchiert war oder den ganzen Tag 
vorne gelegen hatte, konnte er ſich kaum noch auf den Bei⸗ 
nen halten. Wenn er aber vor Müdigkeit umzufallen drohte. 
dann ſagte er ſich immer: Nicht nachgeben, nicht ſchlapp 
machen; durchhalten! und dann hielt er es doch noch aus, 
bis er abgelöſt wurde.“ 

Peter hatte zuerſt nicht zugehört. Als er aber merkte, 
mit welcher Begeiſterung Klaus ſprach, lauſchte er den Wor⸗ 
ten, bis er ſchließlich ſagte: „Was hat aber der Krieg mit 
unſerem Wacheſtehen zu tun? Wir leben doch im Frieden!“ 

Und Klaus fuhr fort: „Die Soldaten, die aus dem 
Kriege heimkamen, waren Männer, mit denen es ſo leicht 
keiner aufnahm. Durch Anſtrengungen und Entbehrungen 
ſind ihre Körper geſtählt worden. Das iſt aber nicht erſt 
durch Zufall im Kriege entdeckt worden, nein; wir haben 
neulich in der Schule gelernt, daß Hannibal ſeine Soldaten 
durch Gewaltmärſche und dadurch, daß er ſie der heißen 
Sonne oder der Kälte ausſetzte, erſt zu dem Heere gemacht 
hatte, das von den Römern ſo gefürchtet wurde. Wir wollen 
doch auch einmal Männer werden, die ſich etwas zutrauen 
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können, und denen man nicht vorwerfen kann, daß ſie weni⸗ 
ger leiſten als ihre Väter. Wir müſſen uns von klein auf 


ſtählen. Darum treiben wir Sport, darum gehen wir auf 


Fahrt. Und wenn wir hier im Regen, Wind und Kälte auf 
Wache ſtehen und dadurch hart werden, dann ſtatten wir 
einen ganz kleinen Teil des Dankes ab den Soldaten des 
großen Krieges, die gefallen ſind, damit wir leben können. 


Weißt du, Peter, mach es wie ich. Wenn ich müde werde. 


dann denke ich immer: Die Feldgrauen haben es viel ſchwe⸗ 
rer gehabt als wir, und ſie haben doch ausgehalten. Der 
Wille ſiegte bei ihnen. Und was ſie im großen konnten, das 
müſſen wir im kleinen auch können. Und darum: Nicht nach⸗ 
geben, ſondern durchhalten!“ 

Eine Weile ſchwieg Peter, dann ſagte er zu Klaus: „Du 
haſt recht. Ich habe bis jetzt manchmal recht ungern den 
Dienſt mitgemacht. Jetzt aber weiß ich, daß es unſere Pflicht 
ift, durchzuhalten. Ich werde mich bemühen, den Dienſt von 
jetzt ab ſo mitzumachen, wie es ſich für einen deutſchen Jun⸗ 
gen gehört. Und wenn es mir einmal nicht gelingen will, 
dann werde ich immer an die Soldaten denken.“ 

Am nächſten Morgen wunderten ſich die anderen Jun⸗ 
gen, daß Peter ſo fröhlich war; der Peter, der bisher immer 
ſo mürriſch war, wenn es hieß: Antreten. Und wie es mor⸗ 
gane war, jo war es den ganzen Tag und alle folgenden 

ge. i 


Wiedererobert 


Im Zelt wickelt fih Detlef aus feinem Schlafſack. Es 
ijt dämmrig. Die Kameraden ſchlafen. Man hört nur ruhige 
Atemzüge. Draußen rauſcht es in den Bäumen, Detlef fibt 
halbaufgerichtet, denkt ein wenig nach. Aha, jetzt weiß er 
wieder, was eigentlich los iſt. 

„Jochen, los raus!“ und er ſchüttelt ſeinen Nachbarn. 
a ift alles munter. Sechs Mann winden ſich aus ihren 

ecken. 

Wulf, der Führer der Jungenſchaft, ſchaut ſich jeden 
einzelnen Jungen an. Hier muß noch ein Schulterriemen 
geradegezogen und da das Fahrtenmeſſer zurechtgerückt 
werden. Fred muß als Wache zurückbleiben. Dann ziehen die 
Jungen in einer langen Reihe davon. Junge hinter Junge, 
Wulf zuerſt und Detlef am Ende. Durch den Hochwald geht 
es, und bald kommen ſie an den See, der ruhia und glatt 


inmitten des Forſtes liegt. Die Jungen halten, ſetzen ſich nie: 
der. Nur Wulf ſchleicht davon. Nun liegt er ganz vorn an 
Waſſer. Ganz deutlich kann er von hier die Umriſſe der 
fad. erkennen, die da drüben am anderen Ufer errichtet 
ind. 
Die Jungenſchaft durchwatet den See. Wulf beobachtet 
den fremden Lagerplatz. Die Wache ſitzt verſunken am 
Feuer, Oy fie ſchläft? An der Feuerſtelle glimmt es nur 
noch. Wenn ſich kurz Wind aufmacht, am Seeufer entlang 
ſtreicht, glimmt es ein wenig ſtärker und leuchtet weithin. 
og 1 neben dem Feuer hängt der Wimpel. Sonſt iſt 
es ſtill. } 

Ein kurzer Pfiff! Die Jungen ſtürzen mit einem Schlag 
aus dem Ufergeſtrüpp. Ehe der wachende Junge aufſpringen 


kann, iſt er von Wulf ſchon gepackt. Sie ringen. Es geht hin 


und her. Endlich unterliegt der Wächter. In wenigen Mi- 
nuten liegt er gefeſſelt im Gras. Inzwiſchen haben die an⸗ 
deren die Zelthäringe erfaßt und reißen ſie mit einem Ruck 


aus dem lockeren Boden. Das Zelt wankt hin und her, bie 


es in ſich zuſammenſtürzt und die ſchlafenden Bewohner 
begräbt. Um ſie iſt ein Gewirr von Zeltbahnen, Zeltſtöcken. 
fai können gar nicht hoch — und nun faſſen fie es — Uebers 
a 


Detlef hat inzwiſchen den Speer mit dem Wimpel ge- 
faßt, zieht ihn aus der Erde und ſtürzt davon. Wulf hat ſich 
kurz umgeblickt und atmet auf. Daß er nur weg iſt. Dann 
pfeift er kurz. Die Jungen verſchwinden. Wulf als letzter. 
Die Ueberfallenen haben ſich aus ihren Zelten gewunden. 
Halbangezogen ſtehen ſie da. Bis es einer faßt und eben⸗ 
falls untertaucht im Gebüſch. Einige der Jungen folgen. 
Aeſte ſchlagen an ihre Knie, in ihr Geſicht. Aber ſie müſſen 
feſtſtellen, daß der Vorſprung der anderen zu groß ift. Sie 
geben den Wettlauf auf, kehren mißmutig ins Lager zurück. 

Drüben aber srl der Lichtung, die vom letzten Mond: 
licht überflutet ift, fit der Detlef ganz allein, hat. feinen 
Wimpel vor ſich, fährt langſam mit der Hand darüber hin, 
Daß er ihn nur wieder hat. 

Drüben irgendwo im Walde knackt es. Dann taucht ein 
Junge auf. Die anderen kommen. Einer nach dem anderen. 
Als ſie den Detlef dort ſitzen ſehen, geht ein Lachen über 
ihre Geſichter. „Du haft ihn wieder!“ bringt nur einer her 
vor. 

Und nun drückt ihm Wulf die Hand: „Detlef, du biſt 
wieder unſer Fabnenträger.“ e 


r 


Poznan, ul, Nowa 3. 


DANZIG, 
NUR ` CENTRAL HOTEL 
DEUTSCHES UNTERNEHMEN 
Pfefferstädt Nr. 79 EckeKässub.Märkt 


„ERIKA” 


2 
die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 
Kleinschreibmaschine in ; 
neuesten Ausführungen zu haben bei: 
A 


Skóra i Ska 


Poznaħ, A'eje Marcinkowskiego g. 


Sosbon erschien: 


Deutsche 


Musikkunde 


Von Dr. Ernst Bücken, Professor an der Universität Köln. 
8% 120 Seiten mit 23 Notenbeispielen. Broschiert zł 6.20. 


gebunden zł 8.60. 


Was ist in unserem Musikkreise deutsch? Diese Frage 
legt die „Deutsche Musikkunde“ vor und beantwortet sie 
mit einleuchtender Klarheit. Bücken legt hier erschöpfend 
dar, wie unsere Tonkunst ihre eigene nationale Prägung 
In die Tiefe 
dringend, wird im großen völkischen Raume nach den 
Urformen unserer Musikalität und damit nach der Grund- 


d. h. wie sie ihre völkische Gestalt erhält. 


lage unserer deutschen Musikbegabung geforscht 


besonders wichtige Aufgabe erfüllt in diesem Fragenkreise 
Mit ernster Wissenschaftlichkeit und 
Sachkenntnis angewandt, stützt und unterbaut sie unsere 
Kenntnis vom schöpferischen Musiker von den Anfängeı 
aus und greift darüber hinaus in zahlreiche bestehende 
Meinungsverschiedenheiten klärend und entwirrend ein. 
Ein neues und kaum behandeltes Problem stellt ferne: 
Die Be- 
deutung von Landschaft, Klima, Rasse und Stammestum 
“die bislang im Fachbereiche nur für das engere Gebiet 
der Volksmusik ernsthaft berücksichtigt worden ist, wird 
in ihrer ganzen Fülle für den deutschen Musikraum er- 
Bückens „Deutsche Musikkunde“ ist ebenso 
musikwissenschaftliches wie auch 
musikalisch-praktisches Werk. Es dient gerade auch dem 
ausübenden Musiker, der heute mehr denn je um den 
völkischen Urstrom wissen muß, den seine Kunst durch 
zieht. Ebenso wichtig ist dieses Buch für den Musiklehren- 
den und Studierenden, denn es führt ihn unmittelbar an 
Quellen. unserer 
Darüber hinaus 
ist es ein wichtiger Beitrag zur deutschen Kultur- und 
Geistesgeschichte, eine längst notwendige Ergänzung zu 
unserer musikwissenschaftlichen, musiktheoretischen und 


die Rassenkunde. 


das der ‚Deutschen Musiklandschaften“ dar, 


schlossen. 
ein weltanschauliches, 


die Zeitprobleme und zugleich an die 
` groBen musikalischen Tradition heran. 


musikbiographischen Literatur. 
‚Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto aul, unser Post 


scheckkonto Poznań 207 915. 


Grundſtücks⸗Tauſch 


in oſtpreußiſcher Garniſonſtadt (Deutſchland) mit gutgehender 
Holzhandlung (evtl. ohne) umſtändehalber nach Polen zu tauſchen 
geſucht. Objekt mit Holzvorräten ca. Rm. 100000. Offerten 
zu jenden an Herrn Henryk Berman, Kraköw, Pl. Koſſaka 1. 


100 Läufer 


kauft 


Dom. Jawodzie 


Wrzesnia, Tel. 105. 


Greif 


DETERTIV 


Auskunftei seit24 Jahren 
Heiratsauskünfte 
Beobachtungen 
Ermittlungen 


CIESZKOWSKIEGO 8 
Tel. 2616. 


iO weisse Tage! 


Wir haben durch einen Gelegenheitskauf eine grosse Menge Leinen angeschafft, 
die wir ab heute bis zum 15. ds. Monats zu erstaunlich niedrigen Preisen abgeben. 


Leinen 70 cm breit. . . vo #2 gr || Leinen 160 cm breit. . . von 1.30 
„ 380 em breit „ 80 „ Silesia 140 cm breit . „ 1.80 
em brei 8 ý 160 om breit „ 210, 

Madapolam 80 cm breit. „ 75 „ Tischdamast 140 cm breit . „ 185 

Silesia 8) cm breit . . „ 38 „ || Damast 160 em breit „ 3.90 „ 

Nansuk 90 em breit.. . . „ 1.257 || Vorhangstoff 140 cm breit . „ 2.25 

Rohleinen 70 cm breit. . „ 42 gr Hüchen handtücher 0:22 

ú 180 cm breit.. „ 85, || Handtücher. weiss e e 
Wielkopoiskie 80 cm breit . „ 85 „ Züchen. kariert . 0 
A 140 em breit. „ 1.75 zt || Frottierhandtücher en 045 

A 160 cm breit. „ 1.95 „ || Servieten .....0..9, 0.45 
Leinen 140 cm breit „ 1.10 „ || keinenhandtücher . . . . . „ 0.90 


Nur während der „Weissen-Tage“ empfehlen wir grobe Partien Damenstoffe, Kleider- 
stoffe für Sommer und Winter, Mäntel und Kostüme zu den niedrigsten Preisen. 


Auf Herrenstoffe. sowie sämiliche anderen Artikel gewähren wir 10% Rabatt. 


R. & C. KACZMAREK 


> Pofener Tageblatt < 


FFF 
Kino, S WIT“ sw. Marcin 65 
Shirley Temple 


in dem schönstengFilm 
Jetzt und immer 


Ich vermittle Ihnen 


Gelegenheitskäufe 


von Grundstücken in 


Danzig u. Deutschland 


weit unter normalem Preise. Ren ditenhäuser, 
Geschäftsgrundstücke, Ein- und Zweifami- 
lienhäuser, Villen. 


Dr. jur. Ernst Emil Schweitzer 
Danzig. Stadtgraben 13. 
Maklerhüro für Internationale Grundstücksgeschäfte. Auch 


International, Grundstückstauseh Deutschland-Danzig-Polen 
Wirtschafts- u. Rechtsberater für Deutsches 
Devisenrecht u. Internationales Vertragsrecht 
‚Sämtliche deutschen juristischen Examina). 


für kleine und große Druckſachen finden Sie 


bei uns. 


Das gute Ausſehen Ihrer Druckſachen hilft 
Ihnen zum geſchäftlichen Erfolg. 


Concordia Sp. Ake. 


Druckerei und Derlagsanſtalt 
Poznan, Aleja Marſz. Pitjudjkiego 25. 


Telefon 6105 — 6275. 


n 
oma 
PO ce 


3 f Sa, auptwach® 
gento 


f Buchen-Sägeſpäne Centralny Dom Taret 


Sees 

vom Cylinderſchnitt, ſaubere Ware. für industrielle und 

Räucherzwecke geeignet, waggonweiſe zu verkaufen. 
A. Steinke, Wejherowo, Poſtfach 17. 


Großes, ſolides Eckhaus 


im Vorort von Danzig. 
Jahresmiete G. 15 000, gegen ähnl. Grundſtück in 
Poſen, Bromberg, Thorn, Gdingen ett. 
zu tauſchen geſucht. 

Ang. R7 Anzeigenb. Schmidt, Danzig, Holzmarkt. 2. 


Sp. 2 0. o. 
ul. Br. Pierackiego 19 


(fr. Gwarna) 


Tapeten 
binoleum 
Teppiche 
Oachstuche 
Kokosläufer 


|) 

A anerigung 
sorgfältig ausgeführt 
innerhalb 24 Stunden 

aus eigenen sowie 
gelieferten Stoffen 
zu konkurrenzlosen 
Preisen 


J. SZUSTER, 


Stary Rynek 76. 
J. Etage, gegenüber der 


Hauptwache. 


1-2 


geſucht. Offerten unt. 1142 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 


Zimmerwohnung von ſofort 


— nen ann ne 


vom 3.01 20. august 


Jeder Preis 
ein Schlager!!! 


jeder Schlager 


eine 


gute Ware! | 


PBettvorlagen 
Imit. Perser - haltbare Quali- 
tät = 700 g ] —— 


u Bettvorlagen 
G9 Imit. Perser - ‘durchgehende 
Musterung 190 x70. 0m. s. 


Seppicdhe 


Imit. Perser in vielen Farben 
200 * r n.. . 8 


a Boucle-Seppiche 
A hervorragende Qualität, 
een, 7 


A Boucle-Seppidhe 
j besonders. ‚schöne. Farbspiele 
T SaS 


SHüsch-SePPiche 
haltbare Qualitäten, 
30X200 cm..... 


......... 


Axminster 
Jeppicſie 

moderne und perser- Muster, 

E a ER ER ET 


i Delour-Feppiche 
erstklassige "Qualitäten, : 
300%200 e] ͥ ion stehe $ 


N Fokosläufer 


haltbar und praktisch .. von 


Ma Möpel- f 
m. bezugstoffe 

moderne Muster. - 

‘120 bis 130 cm breit.. von 

 Dekorations- 

stoffe 


einfarbig und. modern 


igene 120 bis 130 cm breit. von 
Ei: 
mpfehle 
Fertige 3 
„ Trauer- Nichtangesührte 
F Damen-Mänlel Qualitäten 
Rene Wolle 2 ; 
von 35 zł an erniedrigen wir um 
in grosser IR : 
Auswahl ; 5 
Bar: 12 0 


Riesenauswahl ! ; 
Quelitätswaren ! į 
Größtes Spezialgeschäft: 


* Poſener Taaoblaft + 


Bi 
Danzig 
Jetzt 40°) billiger 


4 Überfhriftswort (fett) 222 20 Grofen 


jedes weitere Wort m m m o m m 10 „ 
j Stellengefjuhe pro Wort- = = = = = = = = 1 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 „ f 
7 A Leder⸗, 
N Verkäufe Automobilisten!!! || Kamelbaar-, Balta- u 
vermittelt der Kleinangeigens Kauft Autoreifen T u 
— RE a. Hen nur bei x G re ee b 
ohnt. Kleinanzeigen zu leſen ummie, piral- un 
EEE F. Szczepański Hanf⸗Schläuche, Klinge⸗ 
Schlagleiſten, & Synowie ritplatten, Flanſchen und 
deutſches Fabrikat Poznan, ul. Wielka 17. Manlochdichtungen 
Schlaglei € Tel. 3007. Stopfbuchſenbpackungen, 
Schlagleiſten⸗ Alle Marken Auto- Putzwolle, Maſchinenöle, 
Schrauben,] reiten stets auf Lager. ]] Wagenfette empfiehlt 


Konkurrenzlose 


Reise-Freuden 


durch schöne 


Badekappen 
und Gürtel. 

Badeschuhe 

und -Schmämme 

Schmimmgürtel. 

Wasserbälle. 

Schwimmtiere 
alles billigst 
nur in der 


Drogerla Warszawska 


Mittelalterliche Romantik — Leben der Grosstadt — Wald 
und See — breiter, steinfreier Strand — Internationale 
Sportveranstaltungen — Internationales Kasino — Waldoper 


Gesundung — Erholung — Lebensfreude 


Auskünfte bereitwilligst durch die Danziger Verkehrszentrale Danzig, Stadtgraben 5, durch die 
Kurdirektion Zoppot, sowie durch die Redaktion der Zeitung. in der dieses Inserat erscheint. 


Nleine Anzeigen 


Am Bahnhof 


Danzig ⸗Olina 


iſt 800 m? Bauparzelle 
zu verkaufen bzw. gegen 
gleichwertige in Poznan 
zu vertauſchen. Off. unt. 
1154 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Verkaufe 
altershalber, 


Wohnung, 


ſichere 
Exiſtenz mit reichl. In⸗ 
ventar, 47 J. in meiner 
Hand, für den billigen 
Preis von 8000 21. Mn- 


Zoppot 


100 1 = 100 Dunz. Gulden 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 
Verschied D 
erschledenes 2 


4 Vermietungen F 4 
4 on M N 
Bekannte 


Bierzimmer- En R 
Wahrſagerin „‚Darellt 


Komfort, ; l A 
Garten, Wald, en jagt die Zukunft au? 
5 Ziffern und Karten. 


95,— 21. 
Winogrady 142, Szelag. Pozuan, 
; 3 ul. Podgórna Nr. 13, 


Suche von ſofort 
Stellung 
als Maſchinenſchloſſer, 
Schmied oder Maſchiniſt. 
Offert. unter 1148 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung 
erbeten. 


Dipl. Lehrerin 


deutſch-polniſch, Abſol⸗] Wos ont 
W ventin des Gormaftum, Wohnung 10, Front. 
Mietsgesue muſikaliſch, Kenntniſſe in 
IN 2 Franzöſiſch und Engliſch, e 
ſucht Stellung z. neuen owalewſka 
2—3 Zimmer⸗ Schuljahr. Angeh., C 24, Lakowa 14 
wohnun Mikolo w Sl. erteilt Rat u. Geburtshilfe. 


poſte reſtante. 
— —— —— — 


ſauber, geſucht. Off. unter 


F 


Pflugſchrauben etc., Petse. SKLADNICA 
5 Nägel, Ketten, Pozn. Spolki Okowicia- 
Strohpreſſendraht. „ nej Spöldz. z ogr. odp. 
Sandwirtihaftliihe | Klöppelſpitzen Techniſche Artikel 
õe ienes- Stickereien, Poznan, 
ei Bi Balenclkues- Ethtereih ef onoftiego20 
Poznan [ Grope Auswahl, billigſt. 
H. Rakowska, 
Großer Poznan, Pocztowa 1. 
Saiſon⸗ Ausverkauf Gartenmöbel 


zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen 
in Mänteln, Anzügen, Hoſen 
Kletterjacken 
nur wie bekannt in der 
Firma 
Koniekcja Meska, 
Poznan, Wroclawfka 13, 
Bitte auf Hausnummer 
genau achten. 


Trotz d. billigen Preiſe 
erteilen wir extra 
100% Rabati- 


Berufskleidung 


f} 


Berufskittel 
fiir 
Molkereien, 
Bäckereien, 
Fleiſchereien 
und alle 
anderen Berufe 
in allen Größen 
empfiehlt 
J. Schubert 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
Poznan 
jetzt nur 
Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegenüb.d.Hauptwache 


Möbel 
in solider Ausführung 


zu zeitgemäßen 
reisen 
fertigt an 


Cz. Wisniewski 


Poznań, Wroctawska15 
(Hof links), 


4 


2 
3 
8 


Schar- 
pflüge 


Original 
| Ventzki 


liefert billigst 


Woldemar Günter 


2 Landmaschinen und Bedarfs- 
artikel — Qele und Fette 
Poznań, 

Sew. Mielzynskiego 6 
Ü Telefon 52.25. 


fragen unter 1052 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Poznan, 276rudnia 11 : 


1143 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Deutſche Lehrerin, 


gebrauchte, verkauft billig. 
Schmidtke, Swarzedz. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 
Pinſel, Seilerwaren, 
Kokosmatten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 

Einkauf und Umlauſch 
von Roßhaar. 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznań, Kantaka 6a 


ALFA 


Die Kleine Anzeige im „Posener 
Tageblatt” gilt Tausenden gut- 
bürgerlicher Leser als unentbehr- 
licher Vermittler in allen Dingen 
des täglichen Lebens. Wenn Sie 
etwas günstig kaufen, verkaufen 
oder tauschen wollen, stets wird 


eine Kleine Anzeige im „Po- 


sener Tageblatt“ schnell den ge- 


wünschten Erfolg herbeiführen. 


Rubriken-Verzeichnis: 


Verkäufe — Kaufgesuche — Grund- 

stücke — Automobile — Tiermarkt — 

Verschiedenes — Sommerfrische — 

Pensionen — Möblierte Zimmer — 

Mietsgesuche — Pachfungen — Versteigerungen — 

Tausch — Unterricht — Geldmarkt — Heirat — 
Offene Stellen — Stellengesuche. 


Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 
Geschenkartikel 
Alabasterwaren, 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter, 
Al ni BR und dennoch | Gebrauchte Möbel Grundſtück Offene Stell 
Bijouterien, x ==  _ioujt jede verkauft sehr billig ] Drogerie,. Photo- und N eee / 
Puderdosen, Hausfrau |Poznanski Dom Komi- Kolonialwarengeſchäft, 
1 nur sowy. Dominikańska 3, | alter Beſitz, an zahlungs⸗]“ Geſucht wird zum 15. 
Modenhefte 1 IÍ bie beſten und fähigen Käufer zu ver. August oder 1. September 
IN arantierten | Holzbearbeitungs⸗ |Tauien, Affe um 979 | eine geſunde, ſaubere, gut 
( Ronierpengtäfer maſchinen, a d. Geſchſt. d. Zeitung. empfohlene 
El „rena“ ſpollbillig! Wegen Teſtaments⸗ Köchin oder 
Badeartikel E und fabritnen, s 9 8 e verkaufe preis⸗ d Hane en ie 
“ faus Liquidationsmaſſe. 3 r mittleren Landhausha 
„Irena Patent q Stadimolkerei firm im Kochen, Backen u. 


Dom Sztuki 


plac Swicetokrzyſki 4 
empfiehlt vorteilhaft 


Antikmöbel, Bilder, 
Kunſtgegenſtände. 


Arbeits⸗ und 
Kutſchgeſchirre 


ſowie ſämtliche Sattler- 
waren empfiehlt 
Razer — Sattlerei 
Szewſka 11. 
Gegr 1876. 


AM 
Bademäntel 
Badekostüme 


Frottéhandtücher |) Serr 
Frottélaken Habe abzugeben: 
u. s. W. Dampf⸗ u. Motor⸗ 
en, N ale Dreſchmaſchinen, 
Leinenhaus und Lokomobilen⸗ 
Wäschefabrik 1 ; 
s 
2. Schubert Dreſchmaſchinen. 
jetzt nur G. Scherfke, 
Stary Rynek 76 Maſchinenſabrik, 
Poznań, 


Rotes Haus 


A 3 77 092 
gegenüb. d. Hauptwache ul, Dabrowſtiego 93. 


St. Sibilſki, Gniezno. 
Br EEE — —— — —-— 


Browningflinte 
Kal. 12, 5 Schuß, beſte 
Schußleiſtung, wenig ge— 
braucht, verkauft. Offert 
unter 1153 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Motorräder 
Rex⸗Aeme 500 
Rudge 250 cem (Jap⸗ 
Motor), gut erhalten, 
verkauft preiswert 

A. Wojeiechowfki 
Swarzedz. 


com, 


Milchwagen 
mit Gummibereifüng, kom⸗ 
plett, billig zu verkaufen. 
Dabromffiego 100. 


Schirme 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


nebſt Mietsgebäude 
evtl. Pachtmolkerei nicht 
ausgeſchloſſen. Nur reelle 
Angebote unt „Gelegen— 
heitskauf 1155“ ſind zu 
richten a. d. Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


8 Kaufgesuche 2 


Kaufe 
ein Haus 8 bis 11 Morg. 
Land, bis 15 km von Po- 
znan. Offerten unter 1149 
an die Geſchſt. d. Zeitung. 


Motorrad 
mit Seitenwagen ver- 
kaufe — tauſche. 
Czerniak 
Mickiewicza 18. 


N Möbl. Zimmer 2 


27 Grudnia 19, m. 11 
gut möbliertes Zimmer, 
elektr. Licht, Zentral- 
heizung, Bad, Telephon. 
Bequemes, 

ſauberes Vorderzimmer. 


2 Mioateiti 3, Wobnuna 3. 


Geflügelzucht. Gehalt 40 zt 
monatlich. Angeb. m. Zeug⸗ 
nisabſchriften, Altersangabe 
unter 1158 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 

Perfekte, erfahrene 
Sekretärin 
in landw. Buchführung, 
Steuerweſen vertraut, 
mit allgemeinen guten 
Vorkenntniſſen, der deut⸗ 
ſchen u. poln. Sprache 
mächtig, Maſchineſchrei⸗ 
ben erwünſcht, wird für 
einen größeren landw. 
Bürobetrieb z. 1. Okto⸗ 
ber d. Is. geſucht. Zeug⸗ 
nisabſchriften m. Gehalt- 
anſprüchen an 

Verband der Güter⸗ 

beamten für Polen 
Poznan, Piekary 16/17. 


N NJ 
Stellengesuche 2 
Eugl. Köchin 


mit jamtl, Hausarbeiten 
vertraut, ſucht in Deut- 


IN 


ſchem Stadthaushalt 
Stellung vom 1. Gep- 


tember ab oder jpäter. 
Angebote unter 1161 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


evgl., Abſolventin des 
polniſchen Lehrerſemi⸗ 


nars, der deutſchen wie 
der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht Stellung als 
Hauslehrerin. 

Offert. mit Gehaltsan— 
gabe erbeten an: 

Zita Rückrich 
Auguſtowo ad Sniatyn 

Ma kopolſka. 


Deutſcher 
Landwirtsſohn, 
evgl., Abſoplvent der 
6. Gymnaſialklaſſe, 21 J. 
alt, ſucht Stellung als 
landwirtſchaftlicher Prak⸗ 
tikant auf einem Gute. 
Off. unter 1152 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung 

erbeten. 


Eheanbahnungen 
vermögender Damen, 
gutſituierter Herren nur 
durch 

„Sfinks“ 
Poznan 
Kreta 7, Wohnung 6 


Mann, 36 Jahre. Ver⸗ 
mögen 26 000 zł, ſucht 
Einheirat 
in Landwirtſchaft od. and. 
Beſitz. Offert. mit Bild u. 
1147 an d. Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Junger Mann, 

27 Jahre evgl., ſucht 

Damenbekanntſchaft. 
Vermögen erwünſcht. 
Streng diskret. Nur ernſt⸗ 
gemeinte Bildzuſchriften 
unter 1151 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Witwe, 

34 Jahre alt, evgl.allein⸗ 
ſtehend, eig. Wohnung, 
ſucht Herrenbekannt⸗ 
ſchaft zwecks Heirat. 
Witwer angenehm. Off. 
unter 1141 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 

ä — —ä—ñ—ꝓœƷ—ͤ . — 


Fleiſchermeiſter 
und Hausbeſitzer, 40 J., 
kath., ſucht paſſ. Lebens⸗ 
gefährtin. Vermögen er⸗ 
wünſcht. Zuſchriften mit 
Bild, welches zurückge⸗ 
ſandt wird, unter 1156 
d. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Heirat nach Berlin! 
Sungei, ſelbſt. Poſition 
in Elektro- u. Maſchinen⸗ 
Induſtrie, wünſcht 
yenge gebild., wirt⸗ 

aftl. Blondine, bis 
24 J., in guten Verhält⸗ 
niſſen, zwecks Heirat 
kennenzulernen Diskr. 
Bildangeb. unter 1137 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
erbeten. 


Keine 


Originalzeugniſſe 


ſondern Bewerbun- 
gen ſtets nur Ab- 
ſchriften 
Für das Wiederer- 
langen der Original- 
zeugniſſe können wir 
keine Gewähr 
bieten. 


Boiener Tageblatt 


beifügen. 


LE Wagen am Lager er 


Achtung! 
Geht Ihre UHR nieht zuverlässig? 


So kommer 
Sie bitte im 
Vertrauen 
zu mir und 
Sie sind 
endlich zufrieden gestellt 
Albert Stephan 
Poznan, 
Półwiejska 10, I. Treppe 
(Halbiorfstrasse am .Petriplatz.) 


Uhren, Gold- und Silherwaren 
Trauringe sehr preiswert und ree? 
2 — — —— 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, Pappe 


uſw. 

Baul Röhr 
Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1. 
(Kreuzzkirche). 
—— En EN — 
Jalouſien 
und Reparaturen werden 

ausgeführt. 


Gloger 4 
ul. Prufa 18, Wohn. 17. 


Maſſage 
Körperpflege, E.eitrijieren, 
Komwalsta 
Nowy Rynek 18, W. 4. 
— — — SEI a 


Hygien. Binden. 
Damen, die ihre Gesund- 
heitschonen, gebrauchen 
nur die ideale Binde 
T E K A, garantiert auf 
reiner hygroskopischer 
Watte. Centrala Sanitar- 
na, T. KORYTOWSKI, Poznań, 
Wodna 27, Telefon 5111. 


Damen-u.Herren- 
Maßschneider | 
arbeitet billig | 


Paul Ernstmeier 
oznan 
Kraszewskiego 5 i 
Wohnung 6 


(Am Jersitzer Markt). 


Unterricht i > | 
| 


Konverjation _ 
Deutſch gegen Polniſch 
ſucht Pole. Off. unter 
1160 a. d Geſchſt. d. Ztg. 


W 
(i Automobile {9 
N - 2 
Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile, kauft 


manam preiswer- 
testen beid.Firma 


Brzeskiauto S. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
ältestesu. grösstes Automobil 
Snezialuniernelinen Polens 


Stets günstige Gelegenbeits- 
käufe in wenig gebrauchten 


T 


Sonntag, 4. Auguft 1935 


hun „Dziennik Poznański“ ist vor kurzem 
% Artikel erschienen, der sich mit der 
uckerindustrie in Grosspolen befasst. Im 


p blick auf die Bedeutung, die diesen Aus- 
ührungen zukommt, veröffentlichen wir in 
wenig gekürzter Form die hauptsächlichsten 
edankengänge dieses Artikels. 


Die westpolnische Landwirtschaft muss dank 
Ihrer klimatischen und territorialen Bedingun- 
sen ausdrücklich auf die Produktion von 
Näöckfrüchten eingestellt sein, unter denen die 
“uckerrübe die grösste Rolle spielt. Wenn 
Nun den Zuckerrübenbau von der finanziellen 
jat aus” betrachtet, so muss man feststellen, 

ass 

die westpolnische Landwirtschait in erheb- 

lichem Masse von der Zuckerindustrie 

abhängig 

ist. Um sich darüber Klarheit zu verschaffen, 
Was für die land wirtschaftlichen Betriebe eine 
ordentlich und entsprechend geführte Zucker- 
Industrie bedeutet, braucht man nur die Ziffern 
über die Bareinnahmen zu betrachten, die all- 
Jährlich von der westpolnischen Zuckerindustrie 
tür die Lieferung von Zuckerrüben an die 
£rosspolnische Landwirtschaft gezahlt werden. 
Die Statistik lehrt, dass nur 18 grosspolnische 
Auckeriabriken in der Posener Wojewodschaft 
ausgezahlt haben: 


Im Jahre 1927—28 110 106 194 zł 

* 5 1928—29 120 157 506 „ 

5 0 1929— 30 126 104 656 „ 

5 ” 1930—31 73 632 982 „ 

55 » 1931—32 51 606 709 „ 

„ * 1932—33 41119045 „ 

\ „ „ 1933—34 36 889 769 „ 


Bei solchen Summen, die jedes Jahr die west- 
"olnische Landwirtschaft kräftigen, ist es für 
ie Interessen der Landwirtschaft und damit 
such für die allpolnischen Wirtschaitsinteressen 
Nicht gleichgültig, wie sich die Verhältnisse in 
Nic Zuckerindustrie gestalten und von welchen 

Ichtlinien sich die Wirtschaftspolitik dieses 
mächtigen Zweiges der heimischen Industrie 
‘iten lässt. Dies ist um so weniger gleich- 
Füſtig, als aus der oben angeführten Tabelle 
vorgeht, wie und in welch erschreckendem 

empo die Eingänge zurückgehen. Es ist klar, 

Kuss hierzu die Verschlechterung der Welt- 
I Aunktur und die Wirtschaftskrisis in der 
ga wirtschaft beigetragen hat. Der Rück- 
a der für Rüben gezahlten Preise, die 
ù andig geringer werdende Zuckerproduktion 
nd die ständige Beschneidung des allgemeinen 
roduktionskontingents sind dafür ausreichende 
rklärungen. Da aber auch noch andere 
ebenursachen vorhanden sind, die einen 
Rückgang der Einkünfte der westpolnischen 
andwirtschaft zur Folge haben, ist es an 
der Zeit. diese Ursachen einmal klar zu prä- 
zisieren und auf grösserer Plattiorm zu er- 
Ortern. 


Die bisher im Innern der Zuckerindustrie 
herrschenden Verhältnisse kann man näm- 
lich nicht als aufbauend bezeichnen, und 
den grössten Vorbehalt muss vor allem die 
Einstellung des Zuckerfabrikverbandes des 
ehemaligen Kongresspolens und Kleinpolens 
der entsprechenden westpolnischen Organi- 
sation gegenüber erwecken. 


Die Zuckerindustrie ist bisher und wird 
Wahrscheinlich noch lange aufgebaut bleiben 
auf dem Grundsatz der Produktions- 

ontingentierung. Daher ist die Höhe 
der Zuckerrübenproduktion von dem den ein- 
zelnen Zuckerfabriken zuerkannten Kontingent 
an Zucker abhängig, den sie auf den Markt 
werden dürfen. 


Das Zentralproblem der Wirtschaitspolitik 

der Zuckerindustrie ist also die Verteilung 

des Grundkontingents unter die einzelnen 
Produktionsbezirke. 


Davon wiederum ist die wirtschaftliche Ent- 
wicklung des betreffenden Bezirks abhängig, 
und zwar über die Inbetriebsetzung von 
Zuckerfabriken und über die Beschäftigung 
von Arbeitern hinweg zur Vergrösserung 
oder Verringerung der Zuckerrübenplantagen 
Selber und somit zur Belebung oder, Ein- 
Schränkung der Existenz der Landwirtschafts- 
etriebe ‘in Grosspolen. _ 


Im Rahmen des Gesamtkontingents muss 
auch. die Einteilung in Produktionskontingente 
ür Inlands- und Exportzucker berücksichtigt 
Werden. Das Kontingent des Inlandszuckers 
ist das wichtigste Problem, da bei der heutigen 
onjunktur auf den Weltmärkten und den 
heutigen Möglichkeiten für einen Zuckerabsatz 
im Ausland die Rentabilität der Zucker- 
Produktion und der Zuckerrübenproduktion 
ausschliesslich auf dem Inlandspreis für Zucker 
und. vom Gesichtspunkt der Zuckerfabriken 
ung der Zuckerrübenproduzenten, auf der Zu- 
teilung von Kontingenten für Inlandszucker 
Aufgebaut ist, 


y Anstatt dessen geht die. Entwicklung der 

Yerhältnisse innerhalb der Zuckerindustrie 

stark in Richtung einer Verkleinerung des An- 
. westpolnischen Gebiete an der Zucker- 
stellung. 


Jahr für Jahr erfährt die Zuerkennung von 
Kontingenten au die im westpolnischen 
Zucker - Verband zusammengeschlossenen 
Zuckerfabriken eine ständige Verringerung. 


Hierin liegt auch eine weitere Ursache dafür, 
Warum die in die westpolnische Landwirt- 
Schatt fliessenden Summen aus der Zucker- 
rübenlieferung in den letzten Jahren so kata- 
Strophal zurückgegangen sind- N 


—— . er ——6᷑̃— —— —— — — zẽ— (EUä—ſ— — — U—ä— 


—— —„—- — — — — ll j—ä—ͤ— — ¼ʃ½¼ĩꝗ] ʃ¹r: H ů — — 


wirtſchaſtszeitung des Pofener Tageblattes 


Während Posen und Pommerellen im Jahre 
1928/29 54 Prozent des allpolnischen Zucker- 
kontingents zugestanden worden waren, betrug 
dieses Kontingent im Jahre 1934/35 nur noch 
46 Prozent. Diese Verschiebung des Zucker- 
kontingents ist gleichbedeutend mit einer Ein- 
schränkung der Zuckerrübenproduktion um 
etwa 1500000 dz Rüben, wodurch in ejnem 
einzigen Jahre nur das Einkommen der west- 
polnischen Landwirtschaft um etwa 6 Millionen 
Zloty geschmälert wird. Dabei muss bemerkt 
werdeu, dass diese Kontingenteinschränkung 
und die Kontingentverteilung überhaupt auf 
Grund privater Abmachungen innerhalb der 
Zuckerindustrie vorgenommen wird. 


Wenn das Gesetz über den Zuckerumsatz 

augewandt werden würde, das einhellig die 

Kontingentverteilung regelt, dann würde 

Westpolen nicht des ihm zustehenden An- 

teils an dem allpolnischen Kontingent ver- 
lustig gehen. 


Warum bei der Verteilung das Gesetz keine 
Anwendung findet, das ist weiterhin Geheimnis 
der Zuckerindustrie. 


Eine weitere Einschränkung der Interessen 
der westpolnischen Zuckerindustrie ist auch 
die Zuteilung des Kontingents für Inlands- 
zucker. Den grössten Teil dieses Kontingents 
stellen die Zuckerfabriken im ehemaligen Kon- 
gresspolen und in Galizien her: ‚Dagegen über- 
wiegt in den westpolnischen Zuckerfabriken 
das Kontingent für Exportzucker, also eines 
weniger rentablen Kontingents. 


Ein interessantes Schlaglicht hinter die Ku- 
liessen dieser ständigen Abnahme der Zucker- 
kontingente in der westpolnischen Zucker- 
industrie wirft eine Untersuchung der Beweg- 
gründe, aus denen heraus diese Umschichtung 
vorgenommen wird. Denn derart wichtige 
Massnahmen, die mit einem Schlage Millionen- 
einnahmen von einem auf den anderen Wirt- 
schaftsbezirk verlegen, mussten doch irgend- 
welchen wichtigen Beweggründen entsprungen 
sein. Diese Beweggründe sind jedoch schwer 
zu finden, dagegen wird es immer klarer, dass 
hier ausschliesslich 


egoistische Interessen der ostpolnischen 
Zuckerindustrie 
in Frage kommen. 


Hierbei muss man etwas weiter zurück- 
greifen. Nach Wiedererlangung der polnischen 
Unabhängigkeit hat die Posener und Pomme- 
reller Zuckerindustrie erhebliche Summen für 
den Wiederaufbau der im Kriege vernichteten 
Zuckerindustrie im ehemaligen Kongresspolen 
und in Ostgalizien aufgewendet. Anfänglich 
handelte es sich um Barleistungen, in Form 
einer Besteuerung der westpolnischen Zucker- 
fabriken zugunsten Zuckerfabriken. Dann wurde 
diese Form immer mehr in eine ständige Ver- 
grösserung der den ostpolnischen Zucker- 
fabriken zugeteilten Produktionskontingente 
umgewandelt. In Summa, erreichten diese 
Leistungen der Posener und Pommereller 
Zuckerindustrie den enormen Betrag von 
92 Millionen Zloty. 


Die ostpolnische Zuckerindustrie hat aber 
diese Summen nicht in vollem Umfange weder 
für die Hebung der Produktionsfähigkeit ihrer 
Zuckeriabriken, noch für den Wiederaufbau, 
nech für die Reorganisation ihres Verbandes 
benutzt, sondern hat immer neue Leistungen 
und Unterstützungen verlangt, indem sie die 
westpolnische Zuckerindustrie durch die 
Drohung des Fallits einiger ihrer grösseren 


Benachteiligung der westpolnischen 
Zuckerindustrie | 


Egoistische Politik der ostpolnischen Zuckerfabriken 


Fabriken in Schach gehalten hat. Im End- 
effekt haben sich diese Leistungen der West- 
gebiete zugunsten der Zuckerindustrie im ehe- 
maligen Kongresspolen und in Galizien uner- 
wartet gegen die westpolnische Zuckerindustrie 
ausgewirkt. 


Und zwar hat letztens die ostpolnische 
Zuckerindustrie mehrere grössere Zucker- 
fabriken in Posen und Pommerellen aufgekauft 
und damit die Mehrzahl der Zuckerfabriken 
in Polen in ihrer Hand vereinigt. 


Diese selbe Industrie, die bei der dies- 
jährigen Zuteilung der Zuckerkontingente 
den Trumpf ihrer wirtschaftlichen Schwäche 
und der Notwendigkeit einer ausserordent- 
lichen Hilfe ausgespielt hat, war keine 
ganze drei Monate später finanziell so 
stark, dass sie diejenigen aufkaufen konnte, 
von denen sie so viele Jahre lang Hilie 
und Barleistungen verlangt hat. 


Diese unzeremonielle Behandlung der Inter- 
essen der westpolnischen Gebiete hat in diesem 
Beispiel ihren stärksten Ausdruck gefunden. 
Heute droht infolge des Uebergewichts, das 
die ostpolnische Zuckerindustrie durch die 
Käufe in Westpolen erlangt hat, die Gefahr, 
dass eine derartige egoistische Wirtschafts- 
politik auch auf dem Gebiet der grosspolni- 
schen Zuckerindustrie eingeführt wird, die 
stets wegen ihrer Solidität sowohl hinsichtlich 
der Landwirtschaft als auch hinsichtlich der 
ihr auferlegten Verpflichtungen bekannt war. 


Es ergibt sich die Frage, warum dies alles 
geschieht. Hat das, was Westpolen verloren 
hat, wenigstens zum Teil den Weg in die 
Landwirtschaft anderer Landesteile gefunden, 
hat der polnische Arbeiter dadurch mehr ver- 
dient, hat die Hilfsindustrie den dortigen Fa- 
briken mehr Rohwaren geliefert, hat daran 
der Verbraucher etwas verdient, hatte dies 
Einfluss auf die Handelsbilanz des Staates? 


Auf alle diese Fragen muss man mit Nein 
antworten. Denn bei der Struktur der Ver- 
hältnisse in der Zuckerindustrie und vor allem 
bei der staatlichen Prämiierung des Exports 
durch einen höheren Preis für Inlandszucker 
ohne gleichzeitiger Verpflichtung für die 
Zuckeriabriken. die tatsächlich vorgenommene 
Zuckerausfuhr aufzuzeigen, ist der ganze Ge- 
winn ausschliesslich den Fabrikanten zuge- 
fallen, die ein entsprechend höheres Zucker- 
kontingent zugewiesen erhalten haben. 


Zuckerfabriken, die das Kontingent der West- 
gebiete erhalten haben, haben in der Mehrzahl 
nicht nur keinen Exportzucker hergestellt, son- 
dern in dieser Zeit eine geringere Produktion 
aufgewiesen. als ihnen nach dem zugewiesenen 
Kontingent zugekommen wäre. Sie haben das 
Kontingent mit alten Exportvorräten (also be- 
reits prämiierten) aufgefüllt eder dieses Kon- 
tingent für schweres Geld an andere Zucker- 
fabriken verkauft 


Es sind Fälle bekannt, dass auf dem Ge- 

biet der Zentralwojewodschaften bis heute 

noch stillgelegte Zuckerfabriken bestehen, 
denen Zuckerkontingente zugewiesen wurden- 


Es ist nicht verwunderlich, dass sich West- 
polen unter diesen Bedingungen benachteiligt 
fühlt und dass die hiesige Bevölkerung die 
Forderung aufstellt. man solle diesen unbe- 
gründeten Wirtschaftspraktiven ein Ende be- 
reiten, da in den Westgebieten eben solch 


gute Bürger wohnen wie in anderen Teil- 


gebieten. 


MANION aaaea a TOTTA 


Aufschwung der deutsch- 
polnischen Messebeziehnungen 


Als Seitenstück zu dor Wiederauinahme der Handelsvertragsverhandlungen. — Voraussicht- 
lich starke Beteiligung polnischer . und Käufer auf der Leipziger und Königsberger 
esse. 


(Von unserem Dr. F. S.-Messe-Sonderberichterstatter.) 


Die jetzt stattfindenden deutsch-polnischen 
Handelsvertragsverhandlungen lassen eindeutig 
den Willen Polens und Deutschlands erkennen, 
auf den politischen Frieden auch die wirt- 
schaftliche Verständigung folgen zu lassen. Das 
Bedürfnis nach einem regelrechten Handels- 
vertrag ist auf beiden Seiten stark, da der 
Wirtschaftskrieg und nachher die Welt- 
depression den gegenseitigen Warenaustausch 
auf ein nie geahntes Minimum herabgedrückt 
haben; während in den letzten Jahren vor 
Ausbruch des Zollkrieges (1925) der deutsch- 
polnische Handel schon auf eine halbe Milliarde 
Reichsmark angestiegen war, ist er nunmehr 
auf ca. 50 Millionen zusammengeschrumpft. 
Das vor einiger Zeit abgeschlossene Kompen- 
sationsabkommen hat wohl den gegenseitigen 
Warenverkehr etwas gehoben, zumindest aber 
eine weitere Schrumpfung verhindert — doch 
sind sich beide Teile darüber im klaren, dass 
dieses Uebereinkommen bestenfalls ein Not- 
dach darstellt und dass der deutsch-polnische 
Wirtschaftsbau einer festeren Untermauerung 
bedarf. 

Das gegenseitige Bedürinis, den Handel zu 
beleben und die im Rahmen der Wirtschafts- 
krise gegebenen Möglichkeiten erhöhter ge— 
schäftlicher Transaktionen voll und ganz aus- 
zunüizen, hat die Wirtschaftsführer hüben und 
drüben auf eine Idee gebracht, die als über- 
aus glücklich anzusehen ist: man versucht in 


land 


einem Ausbau der gegenseitigen Messe- 
beziehungen ein geeignetes Instrument zur 
Steigerung des Warenverkehrs zu schaffen. 
Wohl ist die ursprüngliche Ueberschätzung des 
Wertes der Messen als Förderer des Handels 
im Laufe der Jahre einer nüchternen Auf- 
fassung gewichen, die zur Massenliquidierung 
der überaus grossen Fülle von Messen und 
Ausstellungen in allen Staaten Europas geführt 
hat — doch besteht allenthalben Uebereinstim- 
mung darüber, dass, nach Verschwinden des 
Grossteils derartiger Veranstaltungen in ganz 
Europa, die wenigen Messen, die die Krise 
glücklich überdauern konnten, die Existenz- 
berechtigung voll und ganz für sich in An- 
spruch nehmen dürfen. Dies gilt in Deutsch- 
für die Leipziger Weltmesse, deren 
Mission als Schaufenster des Welthandels un- 
gebrochen dasteht, und die Königsberger 
Messe, die eine besondere Aufgabe im Handels- 
raum der östlichen Staaten zu erfüllen hat. In 
Polen wiederum sind es die Posener und die 
Lemberger Messe, von denen insbesondere 
erstere sien hente im Wirtschaftsleben des 
Landes schon stark verankert hat. 

Die Wirtschaftskreise hüben und drüben 
gehen ganz gewiss den richtigen Weg, wenn 
sie sich auf die aus der Krise unversehrt her- 
vorgegangenen Messen stützen und sie als ge- 
eignete Basis für wirtschaftliche Operationen 
ausehen. Dies hat sich insbesondere bei dem 
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deutsch - polnischen Sonderkompensations- Ab. 
kommen aus Anlass der Posener Messe und 
der Breslauer Süd- Ost- Ausstellung gezeigt. 
Wie noch erinnerlich, kam im Mai d. J. nach 
langen Verhandlungen eine Vereinbarung zu- 
stande, derzufolge den deutschen Teilnehmern 
an der Posener Messe zusätzliche Einfuhr- 
kontingente bis zum Betrage von 1,2 Millionen 
Reichsmark für eine Anzahl von Industrie- 
waren zur Verfügung gestellt wurden, wäh- 
rend die polnischen Aussteller der Breslauei 
Süd-Ost-Ausstellung entsprechende Erleichte- 
tungen für die Einfuhr und den Verkauf be- 
sonderer polnischer Agrarprodukte in der 
gleichen Betragshöhe erhielten. Wohl er- 
scheint sler finanzielle Rahmen dieses zusätz- 
lichen Messegeschäftes sehr schmal — doch 
ist es als Anfang ganz gewiss beachtenswert. 
Jedenfalls hat dieses Uebereinkommen eine 
repräsentative Beteiligung deutscher Firmen 
an der Posener und polnischer Unternehmun- 
gen an der Breslauer Südostmesse ermöglicht. 


Die günstigen Ergebnisse dieser Zusammen- 
arbeit sowie der gute Verlauf der deutsch- 
polnischen Wirtschaftsverhandlungen beginnen 
ihre Wirkung auf die kommende Leipziger 
Herbstmesse sowie auf die Deutsche Ostmesse 
in Königsberg auszustrahlen. Man erwartet in 
Leipzig diesmal einen grösseren Besuch pol- 
nischer Kunden und Aussteller. Des ferneren 
werden diesmal die Verhandlungen zur Wieder- 
einführung der polnischen Kollektivausstellun- 
gen in Leipzig. die bekanntlich seinerzeit in 
den Jahren 1928 und 1929 grosse moralische 
und finanzielle Erfolge brachten. zu Ende ge- 
führt werden, und man nimmt in informierten 
Kreisen an, dass sich Polen schon auf der 
nächsten Frühjahrsmesse wieder in einer ge- 
schlossenen Sammelschau zeigen werde. Dass 
die polnischen Wirtschaftskreise immer nach 
Leipzig gravitieren, hat wohl seine Gründe. 
Unter allen internationalen Messen der Welt 
nimmt die Leipziger auf Grund ihrer Tradition, 
ihrer Grösse und ihrer weltwirtschaftlichen 
Bedeutung eine einzigartige Sonderstellung 
ein; sie ist so etwas wie eine internationale 
Börse für den Handel mit industriellen Fertig- 
waren, und ihr kommt wohl als einzigen eine 
wirklich grundlegende Bedeutung für den Welt- 
handel mit Industrieartikeln zu. Die am 
25. August beginnende Leipziger Herbstmesse 
wird, wiewohl sie die Möbel- und die grosse 
technische Schau, die bekanntlich immer nur 
auf den Frühjahrsveransaltungen gezeigt wer- 
den. diesmal entbehrt, an Vielfältigkeit ganz 
gewiss nicht hinter der Frühjahrsmesse zu- 
rückbleiben; relativ gesehen ist sie noch 
grösser als die Frühjahrsmesse, da angesichts 
der Vorbereitungen für das Detailverkaufs- 
geschäft zu Jahresschluss und Weihnachten, 
für das man sich schon auf der Herbstmesse 
eindeckt. die Zahl der ausstellenden Firmen 
und damit das Angebot grösser und reicher 
als im Frühjahr ist. Man rechnet diesmal mit 
rund achttausend ausstellenden Firmen, die 
ihre Spitzenleistungen zur Schau bringen 
werden. - 


Auch für die am 18. August beginnende 
„Deutsche Ostmesse“, das „Leipzig des 
Ostens“, macht sich in Polen überaus starkes 
Interesse bemerkbar. Wie im Vorjahre. wird 
auch diesmal Polen in Königsberg eine Sammel- 
schau bieten, bei der alle polnischen Aussteller 
gemeinsam auftreten werden. Schon im Vor- 
jahre war Polen erstmalig auf der Königs- 
berger Ostmesse repräsentativ vertreten. Was 
man allenthalben als einen Beweis für die sich 
immer mehr vollziehende wirtschaftliche An- 
näherung zwischen Polen und Deutschland 
ansah. Wie auf der Breslauer Süd-Ost-Aus- 
stellung werden auch diesmal die polnischen 
Produzenten landwirtschaftliche Erzeugnisse. 
tierische und Ackerbauprodukte, polnische 
Volkskunst. Touristik usw. zeigen. Weit stärker 
fällt aber das ins Gewicht, was die Königs- 
berger Ostmesse polnischen Käufern bieten 
wird. Königsberg ist dazu prädestiniert. ein 
grosses Ausfallstor und einen wichtigen Waren- 
umschlagsplatz für die angrenzenden östlichen 
Länder. in erster Linie für Polen, zu bilden. 
Die Nachbarschaft Ostpreussens zu dem kul- 
turell gerade rückständigsten und wirtschaft- 
lich schwächsten Teil Polens. nämlich zu Nord- 
ostpolen (Bialystoker und Wilnaer Gebiet), 
verleiht gerade dieser deutschen Provinz eine 
noch ganz besondere Rolle für die wirtschaft- 
liche Erschliessung dieser vielfach noch von 
Urwäldern durchdrungenen Teile des Weichsel- 
Staates. Der polnische Käufer wird seine Auf- 
merksamkeit in erster Linie der technischen. 
und Baumesse, dem Kernstück der Königs- 
berger Veranstaltung, zuwenden, dann der 
landwirtschaftlichen Ausstellung, die eine 
repräsentative Schau sämtlicher landwirtschaft- 
lichen Maschinen bietet, der Handwerker- 
ausstellung. die eindrucksvoll den Wert deut- 
scher handwerklicher Qualitätsarbeit vor Augen 
führt — kurz all jener Errungenschaften deut- 
scher Technik und deutscher Forschung, die 
dem Wiederaufbau eines vielfach noch primi- 
tiven Agrarstaates dienen. Wie wir des 
ierneren hören, wird auch diesmal, wie im 
Voriahre, eine Reihe offizieller polnischer Re- 
präsentanten die Königsberger Ostmesse be- 
suchen, wie Delegierte von Handelskammern, 
von Industrie- und  Handelsorganisationen, 
Exkursionen, Studienkommissionen u. dgl. m. 
Die „Deutsche Ostmesse“, die sich in den 
Zeiten schwersten wirtschaftlichen Nieder- 
ganges als ausserordentlich krisenfest erwiesen 
hat. wird gewiss auch in diesem Jahre die ihr 
zugedachte grosse wirtschaftliche Mission er- 
aim. nämlich Mittler zwischen Ost und West 
zu sein. 


Umfangreiche 
ungarische Eierlieferungen nach Italien 


— Ende Juli sind grosse Eierlieferungen nach 
Italien über Triest und Genua abgegangen, Es 
handelt sich um Lieferungen in einer Gesamt- 
menge von 80 Waggons. Das Gesamtkontingent 
beträgt, ebenso wie im Vorjahre, 100 Waggons. 
Diese Käufe Italiens übersteigen die der ent- 
sprechenden Zeit des Vorjahres um ein Viel- 
faches. 


Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft 
in Dänemark 


der ersten Lesung der Getreide- 
vorlage im dänischen Folketing wurde von 
verschiedenen Rednern auch auf die Not- 
wendigkeit einer Butter-Ordnung als eine der 
wichtigsten nächsten Hilfsmassnahmen für die 
dänische Landwirtschaft hingewiesen. Dieser 
Notwendigkeit hat sich die dänische Regierung 
anscheinend ebenfalls nicht verschliessen 
können. Jedenfalls erklärte Ministerpräsident 
Stauning in einer Abendsitzung, dass die Frage 
einer Butter-Ordnung bereits dem landwirt- 
schaftlichen Ausschuss des Reichstages zur 
Behandlung überwiesen worden sei. Bs stehe 
nicht im Wege, dass bei einer Einigung jin 
Ausschuss eine entsprechende Vorlage noch 
im Laufe der ausserordentlichen Sommer- 
tagung des Reichstages zur Behandlung 
kommt. Ferner stellte der Ministerpräsident 
lie Einberufung von Vertretern sämtlicher 
Erwerbsstände zu einer Konferenz über die 
Valutazentrale in Aussicht, gegen die bekannt 
ne verschiedenen Seiten Sturm gelaufen 
wird. 


— Bei 


Die gelegentlich des Bauernmarsches vorge- 
orachten Forderungen der Landwirtschaft be- 
zichen sich auf die Sicherung der Produktions- 
preise für Getreide und Butter. Es ist daher 
von Interesse, dass ein Vertreter der Freien 
Volkspartei, ‚die der Landwirtschaft nahesteht, 
sich mit der Getreidevorlage nicht zufrieden 
gegeben hat, vielmehr einen Wiederaufbauplan 
verlangt, dessen Hauptbestandteil währungs- 
politischer Art sein müsste. Der Redner der 
Freien Volkspartei erklärte weiter, dass die 
Landwirtschaft fest entschlossen sei, in der: 
Sitzung des Folketing den herrschenden Zu- 
ständen ein Ende zu machen und den Worten 
nun die Tat folgen lassen werde. Zum Schluss 
fasste der Redner die bekannten Forderungen 
der Landwirtschaft in einer Entschliessung 
zusammen, die aber vom Folketing mit grosser 
Mehrheit abgelehnt wurde. 


Leichte Belebung des Einzelhandels im Juni 
in Grossbritannien 


— Nach den Feststellungen der Bank von 
England hat sich das Einzelhandelsgeschäft, 
gemessen an den Umsatzwerten der Kauf- 
häuser und Kettenläden, im Juni gegen Mai 
etwas gebessert; nur in Textilien waren Um- 
satzrückgänge zu verzeichnen. Die Lager- 
werte sind — von Lebensnfitteln abgesehen — 
stabil geblieben, 


Um die amerikanische Konsum- 
besteuerung 


In den gemeinsamen Ausschüssen beider 
Häuser wird rasch gearbeitet, um zu einer 
Endvereinbarung über das Zusatzgesetz über 
die Behörde für land wirtschaftliche Markt- 
regelung zu gelangen. Die Mitglieder des Aus- 
schusses einigten sich daher, die Ver- 
wendung von 20 Prozent der Zoll- 
einkünfte zur Unterstützung der 
Ausfuhr vonlandwirtschaftlichen 
Erzeugnissen zu gestatten. Gleichzeitig 
kam man überein, die vom Senat vorgeschla- 
gene Bestimmung anzunehmen, nach der in be- 
grenztem Umfange Klagen zwecks Wieder- 
erlangung der Verbrauchssteuern zugelassen 
werden sollen. ` : 


Anbau von Zuckerrüben im Jahre 1935 
in Deutschland 


Das Statistische Reichsamt hat eine Er- 
hebung über den Anbau von Zuckerrüben im 
Jahre 1935 durchgeführt. Danach sind für das 
Betriebsjahr 1935/36 für. 214 Fabriken. mit 
Rübenverarbeitung, die voraussichtlich in Be- 
trieb kommen werden, 355891 ha im Inland 
und 2198 ha im Ausland (für ostpreussische 
und schlesische Fabriken) mit Zuckerrüben 
bebaut worden. Im Betriebsjahr 1934/35 waren 
210 Zuckerfabriken in Betrieb, für die eine 
Erntefläche von. 334643 ha im Inland und 
2150 ha im Ausland angegeben wurde. Nach 
diesen, allerdings zum Teil von den Zucker- 
fabriken geschätzten Angaben ist die mit 
Zuckerrüben für die deutschen Zuckerfabriken 
bebaute Fläche um 21296 ha grösser als im 
verflossenen Jahre; das entspricht einer Ver- 
nichrung um 6,3 Prozent. 


| 
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Ermässigungen in den Akgaben für 
Kraftfahrzeuge auf dem Wegefonds 


Das Wirtschaftskomitee der Minister hat am 
30. Juli eine Reihe von Aenderungen in den 
Abgaben für Kraftwagen und verschiedene 
Pieıdewagen auf Kosten des staatlichen Wege 
fonds beschlossen. Die Gebühren werden im 
Wege einer Verfügung des Ministerrates ein- 
geführt werden. 

Diese Verfügung wird die Abgaben für Last- 
kraftwagen und Traktoren, die Lasten zu Ver- 
dienstzwecken befördern, verringern. Die Al- 
gabe soll von 35 zł auf 20 zł von ie 100 kg 
des Figengewichts ermässigt werden. 
Ausserdem wird die bis dahin von den 
Plätzen in Autobussen erhobene Gebühr, die 
100 zł für jeden Platz beträgt, der für den 
Reisenden bestimmt ist und unabhängig von 
der Fahrstrecke des Autobus erhoben wird, 
aufgehoben. Dafür wird die Gebühr für den 
Kilometer Fahrstrecke von 40 auf 50 gr fü 
den Platz erhöht, wobei sie aber auf keinen 
Fall 150 zt überschreiten darf. Für Autobusse, 
die auf Grundwegen kursieren. wird die Ge- 
bühr auf 30 gr herabgesetzt. 

Um die Unternehmer zur Einrichtung neuer 
Autobuslinien anzureizen, werden die obigen 


Sätze von 50 bis 30 gr für ein Jahr vom Zeit- 
punkt der Eröffnung der neuen Linie ab um 
die liälfte ermässigt. Auf diese Weise wird 
das Entstehen neuer, besonders kurzer Linien 
gefördert, die zur Entlastung des Verkehrs 
grosse Bedeutung erhalten werden. 

Entsprechend der allgemeinen Ermässigung 
der Autobusgebühren werden auch die Ab- 
saben für Autos, die Personen lediglich zu 
Verdienstzwecken halber über das Gebiet einer 
Gemeinde hinaus befördern, erniedrigt werden. 
Diese Erniedrigung soll 25 Prozent für jeden 
Platz betragen. 

Weiter soll die bis dahin in Höhe von 40 zt 
erhobene Abgabe für Räder mit Hilfsmotor 
bis zu 100 cm Zylinderinhalt ganz fallen. 
Gleichzeitig mit diesen Regelungen sollen auch 
die Gebühren für Pferdefuhrwerke mit Ver- 
dienstleistungen geändert werden. Sie sind 
bisher zu niedrig und stellen deshalb eine zu 
grosse Koikurrenz für die Kraftwagen dar. 
Es sollen die Abgaben von Pferdewagen des 
Personen- und Lastverkehrs auf gepflasterten 
Wegen erhöht und dafür auf Grundwegen er- 
mässigt werden. 


. GG STETTEN v ³˙¹ VA K 
Börsen und Märkte 


Warschauer Börse 


Warschau. 2. August. 
Rentenmarkt. Das Interesse für staatliche 
Papiere war heute etwas geringer, es herrschte 
im allgemeinen uneinheitliche Stimmung. Die 


Privatpapiere wiesen ziemlich lebhafte Nach- 


frage auf, die Kurse gestalteten sich höher. 


Es notierten: 4proz. Prämien-Inv.-Anl, 109.50, 


5proz. staatl. Konv.-Anl. 68.25, 7proz. Stabili- 
sierungs-Anleihe 65.38—66.13—66-—-66.75—66.50, 
7proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 83.25, 
Sproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94. 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 
83.25. 8proz. L. Z. der Landeswirtschaitsbank 
1 Em. 94, 7proz. Komm.-Oblig. der Landes- 
wirtschaftsbauk II.— III. Em. 83.25, 8proz. Kom.- 
Oblig. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 
8proz. Obl. der Landeswirtschaftsbk. I. Em. 93, 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
81. 5½ proz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 
II. VII. Em. 81. 5% proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5 proz. Kom. 
Oblig. der Landes wirtschaftsbank II.— III. und 
III. N. Em. 81, 7proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 1928 48.25. 4% proz. L. Z. 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 49.75 bis 
49.50, Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 70, VI. 6proz. Konvert.-Anleihe der 
Stadt Warschau 1926 66.50, 5proz. L. Z. der 


Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 52,75. 


Aktien: Die Aktienbörse zeigte fallende 
Stimmung, den Gegenstand zu amtlichen Ver- 
handlungen bildeten 4 Gattungen Dividenden- 
papiere. 

Bank Polski 92—-92.25 (92.50), Modrzeiöw 
4.60 (4.50), Ostrowiec (Serie B) 15. (15.75), 
Starachowice 34.25 (34.75). i 


Amtliche Devisenkurse 
S ————_ 


2. 8 [ 2. 8. J 1. 8. J 1. 8 

Geld Briet Geld Briei 
Amsterdam. . . 1357.41] 359.20] 358.10] 359.90 
Berlin . s e . [212.60] 214.00] 212.15 214.15 
Brüssel „ » . 89.07] 89.53] 89.12] 89.58 
Kopenhagen — — = ns 
Ländon Fr "721 26.05} 26.310 26.05 26.81 
New York (Scheck) 5.24% 5.30 %¶ĩUB0vb—E·— 
Paris à or . 34.90 35.07| 34.89 35.07 
Prag . e . 21.880 21.98] 21.880 21.98 
180 eee er 155 ` un 
8 „ 134.35 135.65 134.40 135.70 
Dantis 1172.52 178.880 172.520 178.38 


Tendenz: schwächer 


Die Geldbörse wies schwächere 


Devisen: 
Stimmung auf. 

Im Privathandel wurde gezahlt: 
5.27. Golddollar 9.08. Goldrubel 
Silberrubel 1.80, Tscherwonez 2,05. 


Bardollar 
4.714. 73, 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
116.90, Montreal 5.25, Oslo 131,50. 
Gramm Feingold = 5.9244 zł, 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank ven Danzig 

Danzig, 2. August. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2670—5.2880. London 1 Pfund 
Sterling 26.11—26.21, Berlin 100 Reichsmark 
212.48---213.32, Warschau 100 Złoty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.46—-173.14, Paris 
100 Franken 34.91—35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 357.28—358.72, Brüssel 100 Belga 89.02 
bis 89.38, Stockholm 100 Kronen 134.53 bis 
135.07, Kopenhagen 100 Kronen 116.52 116.98, 
Oslo 100 Kronen 131.14—131.66; Banknoten: 
100 Złoty 99.80— 100.20. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 3. August. 
Tendenz: Freundlich. Die Börse war über- 
wiegend befestigt. Die weiter günstige Ent- 
wicklung des Steueraufkommens hat an- 
scheinend etwas angeregt. Siemens gewannen 
1%. Daimler weitere 1, Schuckert %, Reichs- 
bank, Farben und RWE ze 4 und Mannes- 
mann % Prozent. Am Rentenmarkt waren 
Zinsvergütungsscheine 10 Pfennige höher. Alt- 
besitz schwächten sich um / Prozent ab. 


Tagesgeld erforderte 3%---3% Prozent. 
Ablösungsschuld: 111%, 


Märkt 

Getreide. Bromberg, 2. August. Amtl. No- 
tierungen der Waren- und Getreidebörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 97 Tonnen zu 10.75 bis 
10.85 zł. Roggenkleie 15 To. zu 7,50 zł, — 
Richtpreise: Roggen 10.50—11, Standardweizen 
14 25-14.75, Einheitsgerste 13.75-14.25, Sammel- 
gerste 12.75—13.50, Wintergerste 14 bis 14.50, 
Roggenkleie 7.50—8.25, Weizenkleie grob 8 bis 
8.75, Weizenkleie mittel 7.75—8.25, Weizen- 
kleie fein 8.25—9, Gerstenkleie 9 bis 9.75, 
Winterraps 24—26, Winterrübsen 23 bis 25, 
pommereller Kartoffeln 4.75 bis 5. Netze- 
kartoffeln 3—3.75. Kartoffelflocken 11.25 bis 
11:75. Viktoriaerbsen 24—26, Folgererbsen 20 
bis 22. Blaulupinen 11.50—12.50, Gelblupinen 
12.25 — 13.25. Leinkuchen 18—18.50, Rapskucheu 
1313.75. Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 19 
bis 19.50, Netzeheu 8—9, Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1114, Weizen 210, Braugerste 65, Einheitsgerste 
402, Sammelgerste 10, Roggenmehl 52, Weizen- 
mehl 30, Roggenkleie 95, Rübsen 10 t. 
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Getreide, Posen, 3. August. Amtliche No: 
ticrungen für 100 kg in zł frei Station Poznań 


Richtpreise: 
Roggen, diesjähriger, gesund, 


nnr odd 9 
Weizen e neee 
Mahlgerste 700—725 f/ 1 ... 13.50 —14.50 

" 670—680 gil > ə „ 12.50—13.00 
, poA 
Roggenmehl (65%) , a « a 16.50—17.50 
Weizenmehl (65%) . . „ . 21.75—22.25 
Nestes 780 800 
Weizenkleie (mitte) „ „„ 8258.75 
Weizenkleie (grob) . e a a „ 8.25 9.50 
e a ae er 8.001000 
Wintertaps „ 200 
Blaulupinen . „ (Er E 12.50—13.00 
Gelblupinen , „u 2 „ 75—150 
Inkarnatklee .. è 38.00-40.00 
Weizenstroh, lose e e a  2:00—2.20 
Weizenstroh, gepresst, „ 2.60— 2.80 
Roggenstroh, lose . . „ s „ 2.25—2.50 
Roggenstroh, gepresst. „ 2.75—3.00 
Haferstroh, loses . 3.00—3.25 
Haferstroh, gepresst. „ „ . 3.50—3.75 
Gerstenstroh, lose RN 1.50—2.00 
Gerstenstroh, gepresst, s . 2.40—2.60 
Heu, lose „„ 061050006 
Heu. gepresst . oo „ „ „ 6.25—6.75 
Netzeheu, loses „ „ „ „ 6.757. 25 
Netzeheu, gepresst e „ 7.25 —7.75 
Leinkuchen . „ „ „ „ 17.75—18.00 
Raps kuchen . 13.00-13.25 
Sonnenblumenkuchen „ „ ..  16.50—17.00 
Sojaschret e ë a s 18.50—19.00 
Blauer Mohn „ „ 33.00—35.00 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1760, Weizen 593, Gerste 755, Roggenmehl 
673.5, Weizenmehl 68. Roggenkleie 288.5. Wei 
zenkleie 70, Raps 84.5, Wicken 2.5, Blaulupinen 
15. Leinkuchen 70.5, Rapskuchen 5, Sonnen- 
blumenkuchen 27.5 t. 


Getreide Warschau, 2. Aug, Amtl. Notie- 
rungen der Getreide- und Warenbörse f. 100 kg 
im Grosshandel fr. Waggon Warschau: Sommer- 
weizen rot gläsern 775 gl 15.5016. Einheits- 
weizen 742 gl 15.50--16, Sammelweizen 731 gl 
15--15.50, Standardroggen I 700 gl 10.50-10.75, 
Stsndardroggen II 687 gl 10.25 bis 10.50, 
Standardhafer I 497 gl 15.50 bis 16, Standard- 
hafer II 468 gl 15—15.50, Standardhafer IN 
438 gl 14.75—15. Gerste 678—673 gl 13.75 bis 
14.25, Gerste 649 gl 13.25—13.75, Gerste 620.5 gl 
1313.50. Felderbsen 23—25, Viktoriaerbsen 
27—30, Wicken 27—28, Blaulupinen 12.5013. 
Gelblupinen 15—15.50, blauer Mohn 36—38, 
Weizenmehl 65proz. 21—23, Roggenmehl 65proz. 
17.50—18.50, Schretmehl 15—16, Weizenkleie 


grob 9.25 9.75. Weizenkleie fein und mittel 


8.75 9.25. Roggenkleie 88.50, Leinkuchen 
16.50—17, Rapskuchen 11.75. Gesamtumsatz 
1932 t. davon Roggen 862 t. Stimmung: ruhig 


Getreide. Danzig, 2. August. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pfd. 
zur Ausfuhr 14.75. Roggen 124/25 Pid. 14.50, 
Reggen 120/21 Pfd. zur Ausfuhr 11.35, Gerste 
117/18 Pfd. zur Ausfuhr 14, Gerste 114/15 Pfd. 
alt 13.90, Wintergerste 109/10 Pfd. 14.30, Win- 
tergerste 14. Hafer. alter 14. — Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 4. Roggen 24, 
Gerste 4, Hülsenfrüchte 1, Kleie und Oel 
kuchen 2, Saaten 3. 
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EEC 
Das aute Recht 

eines jeden Reiſenden ijt ſein Anſpruch auj 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlangt 


überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“, 


Das beste Auto 
für unsere Wege 


Befahrene Wagen 
zu Okasionspreisen. 


” „PICCOLO“. zł 5 500.— 
Altere Typen „ALFA“. . . zł 9 500.— 


Bei Barzahlung 10% Kassaskonto. 


„OSWIECIM«“ ZJEDNOCZONE FABRYKI 


MASZYN | SAMOCHODOW SP. AKC. - OŠWIĘCIM II. 


Telefon 47. 


Type „BABY“ zł 7800 


VERTRETUNG für 
w0J. POSEN und POMMERELLEN 
REPREZENTACJA SAMOCHODÓW ` 
„OSWIECIM-PRAGA“ 
STANISŁAW SIERSZYNSKI 
Poznań, Dabrowskiego 30. 
Telefon 13-41. 


Verkaufe mein Rittergut 


orgen 
eſt kleefähig, 200 


in Niederſchleſien, 800 Morgen groß, 600 
Acker, davon 80%, Weizenboden, $ 


Morgen gute Wiefen, gute Gebäude, nettes Wohnhaus. 
Preis 240 Mille, aste 80 Mille. Näheres unter 


1157 an die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


BAD 


g 


Rheuma-Gicht-Nerven-Frauen 


RADIUM 


LOSE; 


der 33, Poln. Staats-Klassenlotterie 
sind schon zu haben in der größten 
und glücklichsten Kollektur 


Juljan Langer 


Poznan 
Sew. Mielżyńskiego 21 — Wielka 5. 


F enster- 
und Garten- 


Unsere Firma befindet 


Woźna 15 (Am Alten Markt) 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Sp, A. 


Poznań, Telefon 28-63. 


Einmal die Zeitſchriſt 


immer die Zeitſchrift. 


Möbel 


von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranomski, 


Poznań, Podgórna 13. Tel. 34-71. 


h ab jetzt: 
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Die Meinung der Lords 


Im Lichte einer franzöſiſchen Darftellung 


Jacques Bardoux ſchreibt im Pariſer 
„Temps“ vom 1. Auguſt: 

Je öfter ich das Manifeſt des Führers vom 
21. Mai leſe, deſto fejter werde ich überzeugt, 
daß dieſe, im Hinblick auf ihre Länge, ihre 
Form und ihren Inhalt außergewöhnliche Rede 
einen neuen Abſchnitt in der Geſchichte der 
engliſch⸗deutſchen Beziehungen und damit im 


europäiſchen Leben bedeutet. Dieſe Rede 
ſchließt nicht eine Etappe, ſie öffnet 
eine. Sie führt nicht fort, ſie zündet. Sie 


wendet fih nicht an den Reichstag, ſie ſchreckt 
ihn auf. Um ſich mit dieſer Rede zu beſchäf⸗ 
ligen, muß man die Atmoſphäre berückſichtigen, 
die in London herrſchte am Vorabend der Kon⸗ 
ferenz von Streſa. 

Auf dem Gebiete der militäriſchen Rüſtungen 
beſtanden drei Tatſachen: die Wiederherſtellung 
der Wehrpflicht und die Wiederaufrüſtung; die 
intenſive Fabrikation für die deutſche Luftflotte 
und die Anerkennung der britiſchen Vorherr⸗ 
ſchaft; die Vergewaltigung der Flottenbeſchrän⸗ 
kungsklauſel des Vertrages (von Verſallles) 
und der Serienbau von U-Booten auf dem Gé- 
biete der internationalen Verhandlungen. Sie 
hatten drei Gegenſchläge zur Folge: die anglo⸗ 
ruſſiſche Erklärung von Moskau; die Verwirk⸗ 
lichung der abendländiſchen Front in Streſa; 
die Einſtimmigkeit über die Verurteilung 
Deutſchlands in Genf. 

Sir Auſten Chamberlain erklärte da⸗ 
mals am 2. Mai: „Die Situation in Europa 
ijt heute ernſter als jemals jeit 1914, die Regit- 
rung braucht all ihre Energie, um unfere Ver⸗ 
leidigung inſtandzuſetzen und uns durch die 
ſchwierigen und gefährlichen Jahre zu führen, 
die uns henorftehen. 

Dieſe Perſpektiven verurſachten einige Erre— 
gung unter den Mitgliedern des Oberhauſes, 
die glaubten, daß Europa das Gleichgewicht und 
ein dauernder Friede allein durch die Wieder⸗ 
nns des Unrechtes verbürgt werden 
önne, dem das unſchuldige Deutſchland in Ver⸗ 
ſailles zum Opfer gefallen iſt, und durch die 
Wiederherſtellung der Kräfte, deren ſich das 
romme Deutſchland nur in billiger Weiſe be⸗ 
dienen werde. 

Daß dieſe Meinung in weiten Kreiſen des 
engliſchen Oberhauſes vertreten war, zeigen 


diele Aeußerungen. Lord Noel Buxton leiſtet 


Bürgſchaft für den Führer: „Wir werden er- 
tennen, daß es ein großes Glück ift, daß Herr 

itler, deſſen bin ich ſicher, ſehr anglophil iſt.“ 
Sein Kollege, Lord Mottiſton, garantiert 
ür das deulſche Volt. Unter 2000 engliſchen 
Touriſten, die den Rhein entlanggefahren ſind, 
hätten 300 geſchrieben von der Höflichkeit 
(eivilite), mit welcher fie von den deutſchen 
»ſehr liebenswürdigen Menſchen“ ee 
worden feien, „Nachdem fie fiğ tapfer mit uns 
geſchlagen haben, wünſchen fie nur eins: unſere 
Freunde zu werden.“ Lord Newton erklärte: 
„Es iſt unſeren Intereſſen entgegengeſetzt, gegen 
Deutſchland in Oppoſition zu ſtehen. Es liegt 
in unſerem Intereſſe, daß es ſeine Größe wie⸗ 
der erhält und wieder die Stellung eines 
Staates erſten Ranges einnimmt. Wenn die 
anderen Nationen es gerecht beurteilten, ſo wie 
unſere Regierung, müßten ſie einſehen, daß die 
Sicherheit von Europa beſſer garantiert wäre, 
wenn ſie es zu tun hätten mit einem zufrie⸗ 
denen Deutſchland, dem Genugtuung geleiſtet 
worden ift.“ Ein anderer Konſervativer, der 
Piscount Eſher, beklagt fih, daß der Völker⸗ 
bund noch immer Beſiegte und Siegerſtaaten 
ſcheide. ' 

Der Viscount Eſher hat am 1. Mai erklärt, 
und Lord Mottiſton wiederholte es am 7. Mai, 
daß weder England noch Frankreich das Ver⸗ 
ſprechen von Verſailles erfüllt und ihre Kräfte 
nach dem Frieden reduziert haben. Sie haben 
damit das Reich von ſeinen Verpflichtungen ge⸗ 
löſt. Lord Dickenſon und Lord Rennell 
haben erkannt, daß mit Deutſchland nicht ver⸗ 
handelt worden ſei, ſondern daß es ſich habe 
unterwerfen müſſen und daher ein durchaus 
einſeitiger Vertrag zuſtande gekommen ſei. Man 
muß einen normalen Maßſtab an die Reviſion 
anlegen. Lord Davis ſchlägt vor, mit dieſer 
Aufgabe einen Sachverſtändigenausſchuß zu be⸗ 
trauen. 

Freilich, wenn dieſe ariſtokratiſchen Redner 
einmütig die ſofortige Eröffnung der Ver⸗ 
handlungen mit Hitler gefordert haben, ſind ſie 
doch meht disktet gewefen, ſoweit es das Pros 
gramm dieſer Unterhaltung angeht. Nur Lord 
Lothian hat, von Berlin zurückgekehrt, am 
1. Mai ein Reviſionsprogramm ſtizziett, wel⸗ 
ches Klauſeln über das Rheingebiet, Oeſterreich 
und die Kolonien enthalten ſollte. Das Pro: 
gramm folte die Punkte enthalten: ſofort zuzu⸗ 
ſtimmen, daß die Entmilitariſierung des Rhein⸗ 
landes aufgehoben würde, ferner einer öſter⸗ 
keichiſchen Volksabſtimmung und der Zuertei⸗ 
lung von Kolonialmandaten beizuſtimmen. Das 
ging aber doch über das Maß hinaus. Es trug 
ihm einen Verweis des Earl of Stanhope 
ein (dem parlamentariſchen Staatsſekretär des 
Foreign Office). 

Augenſcheinlich teilte & er, der zufrieden 
war, das Urteil des Ea, of Stanhope nicht. 
Trotzdem hütete er ſich, am 21. Mal das Nevis 
ſionsprogramm von Lord Lothian aufzu⸗ 
nehmen. Der Führer wagte eine mutige Ope⸗ 
ration: feine Rede fo zu halten, daß et, ohne 
die Truppen zu entmutigen und ohne das 
Reſſort des Hitlerismus zu brechen, antwortete, 


| 
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pflichtungen ſowohl auf Grund der Verträge 


> Poſener Tageblatt 


geſchloſſen, von denſelben Rednern analyſiert, 
das Thema der geordneten „Evolution“ und der 
„unvermeidlichen Reviſion“ der Verträge, ent- 
wickelt von Lord Davis und Lord Po n jonb y: 
ich finde fie alle in der Rede des Führers mie- 


hat, die unvorſichtigen Präziſionen, die Lord 
Lothian über die Etappen der Reviſion gegeben 
hatte, vorzunehmen, hat er die Gefahr der ruſſi⸗ 


die Deklaration der Peers und des britiſchen 
Imperiums beſtätigte, den Kontakt herſtellte 
und eine Verhandlung eröffnete. 

Und ich finde, daß Hitler in dieſer ſehr ge— 
ſchickten und bemerkenswerten Rede vom 21. Mai. 
in der ganzen deutſchen Breite die beſonderen 
Themen entwickelt hat, die die Lords mit ari⸗ 
ſtokratiſcher und engliſcher Kürze ſkizziert hatten. 

Das Thema des nationalſozialiſtiſchen Pazi⸗ 
fismus, das Lord Buxton und Lord Mottijton 
lieben, nimmt der Führer mit einem Reichtum 
an Formen und feierlichen Verſicherungen auf. 
Das Thema der deutſchen Ehrlichkeit, ſkizziert 
von Lord Eſher und Lord Mottſſton: Adolf 
Hitler kommentiert es, indem er der Nichtab— 
rliſtung der Alliierten die Lifte der Abrüſtung 
der Beſiegten entgegenſtellt. Das Thema des 
gegen die Gerechtigkeit diktierten Friedens, das 
Lord Dickinſon und Lord Rennell betonen. Das 
Thema der Allianzen, gegen alle Konventionen 


filtration mit Nachdruck hervorgehoben und den 
Nationalſozialismus als Gegengift hingeſtellt. 
Es war ſicher, ſo einer inſtinktiven Hinneigung 
der engliſchen Meinung und einer alten Traz 
dition der engliſchen Politik entgegenzukommen. 
Er hat auch nicht verfehlt, in die Zahl ſeiner 
13 Punkte einzureihen die britiſchen Forderun— 
gen über „die Unterdrückung beſonderer Kampf⸗ 
methoden“ und über die Begrenzung des Kali- 
bers und der Tonnage der Schiffseinheiten wie 
über die Ungleichheit der Unterſeeboote. 


Dige Antwort war paſſend. Die Lords hatten, 
ihre Genugtuung. Die Verhandlung konnte Ber 
ginnen. Eine erſte Etappe war am 18. Juni. 
überwunden. Andere können folgen. Die Ver⸗ 
bindung iſt hergeſtellt, das Triebwerk dreht ſich. 


Sir Samuel Hoares Unterhausrede 
„das problem der Beſitzenden und Nichtbeſitzendenn“? 


Im weiteren Verlauf der Unterhausaus⸗ 
ſprache, über die wir bereits geſtern berichtet 
haben, ergriff der 

Außenminiſter Sir Samuel Hoare 
im Namen der Regierung das Wort und 
führte u. a. aus: „Wir ſind uns unſerer Ver⸗ 


Er habe dem Unterhaus bereits mitgeteilt, 
daß England dem italieniſchen Ausdehnungs— 
bedürfnis nicht unſympathiſch gegen⸗ 
überſtehe. Wenn die italieniſche Regierung 
Beſchwerden gegen die abeſſiniſche Regierung 
habe, müſſe ſie dieſe auf ordentliche Art und 
Weiſe vorbringen. (Lauter Beifall.) Sie 
werde den Völkerbund bereit finden, den ihm; 
vorgelegten Fall eingehend und unparteiiſch⸗ 
zu prüfen. Das feien Fragen, die ohne Zus 
flucht zum Kriege geregelt werden könnten. 


portugal kauft Waffen bei Dickers 


Zwiſchen der portugieſiſchen Regierung und: 
der Firma Vickers Ltd. iſt ein Rüſtungsauf⸗ 


als auch auf Grund der Völkerbundlatzungen 
vollauf bewußt, und wir beabſichtigen, an 
ihnen feſtzuhalten. Eine der ſchwlerigſten 
Fragen, denen die Welt heute gegenüberſteht 
und denen ſie in der nächſten Jet noch mehr 
egenüberſtehen wird, ift das Problem der 
taaten, die keine Kolonfalreiche beſitzen: 

Das Problem der Beſitzenden und Nichk- 

; beſitzenden. i 
Wenn dieſe Fragen auch noch fo ſchwierig 
ſind, ſo ſollten ſie doch nicht durch Ge⸗ 
waltan wendung in irgendeinem Teil der 
Welt gelöſt werden, ſondern durch Verſöh⸗ 
nung, Regelung und Vereinbarung.“ 

Der Außenminiſter wandte ſich dann der 

„ſchrecklich ſchwierigen abeſſiniſchen 

Angelegenheit“ 5 
zu, deren Ernſt die Regierung fih voll be: 
mußt ſei. Aber gerade aus dieſem Grunde 
hüte ſie ſich vor übereilten Schritten. Die 
Wirkungen eines Krieges zwiſchen Italien 
und Abeſſinien würden 1 
von großem Uebel für den Völkerbund 
ſein, gleichgültig, ob der Krieg kurz oder lang. 
ob Shalin A Abeſſinien T Sie er lei 
würde. Seit Generationen off Großbritan⸗ 
nien an einer weitſichtigen Politik gearbeitet. 
um die Siteitfragen zwiſchen den weißzen 
und farbigen Raſſen aus dem Wege zu rau- 


men. , 

England glaube nicht an die Anvermeid⸗ 

lichkeit von Juſammenſtößen mif den 
Jarbigen. 


trag für die portugieſiſche Flotte im Geſamt⸗ 
wert von 55 000 Pfund unterzeichnet worden. 
Es handelt ſich um Munitionslieferungen ſo⸗ 
wie um die Ausrüſtung von Schiffen, die zur, 
Zeit auf portugieſiſchen Werften gebaut werden. 


And die engliſche Armee führt 

ſchechiſche Maſchinengewehre ein! 

Wie der Vertreter des Kriegsminiſteriums 
im Unterhaus mitteilte, wird die engliſche. 
Armee an Stelle des bekannten Lewis⸗Maſchi⸗ 
nengewehrs das leichte tſchechiſche Mås 
ſchinengewehr einführen, das die Typen⸗ 
bezeichnung Bren erhält. Es iſt eine Patent⸗ 
abmachung getroffen worden, die die Heritel- 
lung dieſes Modells in England ermöglicht! 
Das ſchwere Vickers⸗Maſchinengewehr wird 
von der engliſchen Armee auch weiterhin benutzt 
werden. Das neue Maſchinengewehr ſoll in 
der königlichen Kleinwaffenfabrit Enſield gt- 
baut werden. ee 


Die Gedenkfeier im Tannenberg⸗Denkmal 
Ehrung durch das Hindenburg Regiment 147 Ara 


Bon 10 Uhr ab wurde der Zuftrom der Wall- J Generalmajor. von Niebelſchütz, das Denk⸗ 
fahrer immer ſtärter. Größere Abordnungen des naß gefolgt vom Chef des Generalſtahes des 
Kyffhäuſerbundes erſchienen. HJ. marſchierte in 1. bite kerze Obert Hollidt. Die Ausbau⸗ 
tleinen Trupps hinter ihren Wimpeln in das arbeiten 110 Tannenherg⸗Denkmal ruhen. Stein: 
mal ein, Immer neue Atänge uren Bii u. Weer, Steinſetzer, alle Arbeiter treten 
eingebracht. Miniſterpräſident General der nd nehmen an der Feier teil. Ueber 


der, Und andererſeits, wenn Hitler ſich gehütet 


ſchen Rüſtungen und der kommuniſtiſchen In: 


Grußpflicht der Wehrmacht vor 
den PO-Leitern der NSDAP 


j Eine Anordnung des Reichskriegsminiſters 


Berlin, 2. Auguft: Das Heeresverord⸗ 
nungsblatt veröffentlicht folgende Anord⸗ 
nung des Reichskriegsminiſters: 

Die politiſchen Leiter der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei find die Träger 
der Bewegung und eine der Säulen des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staates. Ich ordne daher für 
alle Angehörigen der Wehrmacht die Gruß⸗ 
pflicht gegenüber den in Uniform ne 
politiſchen Leitern der Parteiorganiſation At. 


Polizeiſchutz für den öſterreichiſchen 
6 Fremdenverkehr a 
Wien, 2. Auguſt. Für die Zeit der Fe 
ſaiſon im e np wurde für den poli⸗ 
tiſchen Bezirk Gmunden ein Sicherheits 
kommiſſär eingeſetzt. Dieſe Maßnahme bezweckt 
die dem Intereſſe des Fremdenverkehrs förder⸗ 
liche Zuſammenſaſſung der Sicherheitsmaßnah⸗ 
men in beſonderen Fremdenverkehrsgebieten. 


preußiſche Jahrbücher 
Die a AN von Heinrich Treitſchte gelei 
teten. „Preußiſchen Jahrbücher 
haben ihr Erſcheinen einſtellen müſſen. Dae 
„Berliner Tageblatt“ widmet dieſer hervor⸗ 
ragenden Zeilſchrift folgenden Nachruf: 

Mit Bedauern verzeichnen wir das Ber: 
ſchwinden eines Organs, das einen großer 
Namen und eine große Vergangenheit “al 
vertreten hatte, Die „Preußiſchen Jahrbücher“ 
haben, nach einem Daſein von mehr als brei 
viertel Jahrhunderten, ihr Erſcheinen einge 
ſtellt. Die Herausgeber und der Verleger 
Stilke haben fih alle Mühe gegeben, diefe 
Zeitſchrift auch in den i. ge Zeiten 
nach dem Weltkriege über Waſſer zu halten. 
Sie haben ſich dadurch Anſpruch auf den 
Dank aller erworben, die den Träger einer 
edlen Tradition in der deutſchen Publiziſtil 
ungern vermiſſen. . ; 
Neben den „Grenzboten“ waren die 
„Preußiſchen Jahrbücher“ in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ohne 
Vergleich die angefehenite unter 


den Zeitſchriften, die ſich nicht an 


einen Fachkreis, ſondern an die Gebildeten 
aus allen Fächern wandten. Dieſe beiden Dr- 
gane waren es, die am eheſten mit den eng: 
liſchen „Reviews“ in einer Linie ſtanden 
indem fie mit dem ganzen Rüſtzeug der Wij: 
fenfchaft, aber unter Verzicht au die Geheim⸗ 
sprache der Gelehrten, die Probleme de⸗ 
Staates und der Kultur vor einem weiten 
Kreiſe zur Debatte ſtellten. Wie die „Edin⸗ 
burg Rebiew“ durch Macaulay, ſo wurden 
die „Grenzboten“ durch Guftan Freytag, die 
„Preußiſchen Jahrbücher“ durch Treitſchke 
zu klaſſiſchen Workführern des politiſchen und 
geiſtigen Lebens im vergangenen Jahr⸗ 
hundert. ; HS, 

Urſprünglich als Sprachrohr gemäßigt⸗ 
konſervativer und were Politi: 
ter und Gelehrter gegründet, erhielten die 


„Jahrbücher“ ſofork den ausgeprägteſten 


Charakter, 
bis dahin 


als Treitſchte im Jahre 1866 die 
(feit 1858) von Rudolf Haym ges 
leitete Zeit ir übernahm. Sie unterſtüßte 
von da an Bismarcks Politik, ginge 
aber in ihrem ausgeſprochenen Unitarts 
mus weit über den smann hinaus und 
entwickelte Ged Ne die erſt in unſe⸗ 
ren Tagen Wirklichkeit wurden. Auf der an⸗ 
deren Seite hat Treſtſchke in inneren. Streit 


Wagen vor allem gegenüber dem allgemeinen 
Wahltecht, aber auch in ſozialpolitiſcher Hin⸗ 
ſicht Anſchauungen vertreten, die eine ſtarke 
Abweichung von Bismarcks Linie bedeuteten. 


ments. 


) i dem Denkmal ift eine dunkle Wolke au en, 
Flieger Goering hatte einen Kranz geſandt, türmt ſich hoch 0 verdunkelt den N. a Ser i 


Generalmajor legt im Namen des Führers einen 
Lorbeerkranz mit weißen Rofen nieder. Zum 
zweiten Mal betritt er dann den Feldherrnturm, 


deſſen Schleife die Aufihrift trug: „Das dant- 
bare Preußen“. Einen Kranz hatten ferner die 


Gefolgſchaften der Güter Neudeck-Langenau 
und der Preußenwald geſchickt. Kameraden des 


ehemaligen Infanterie ⸗ Regiments „General⸗ 
ſeldmarſchall von Hindenburg“ (2. Maſuriſches) 
Nr. 147 erſchienen mit der Fahne des Regi⸗ 
Langſam gingen die zahlreichen Be⸗ 
ſucher an der Gruft vorüber und legten ihre 
Blumengrüße nieder. Andächtiges Schweigen 
lag über allen. 

Die Vorbereitungen zur Ausgeſtaltung der 
Gruft des toten Feldmarſchalls ſind in vollem 
Gange. Am 2. Oktober, dem Geburtstag des 


Generalfeldmarſchalls, wird das Tannenberg⸗ 


denkmal eine weitgehende Umgeſtaltung erfah⸗ 


ren haben. Das Tor der Gruft wird ein rieſi⸗ 
ger Findlingsblock krönen. Mächtige Freitrep“ 
pen werden errichtet werden. Der Hof erfährt 
eine Vertiefung um 4 Meter, Tag und Nacht 
muß an der Ausgeſtaltung gearbeitet werden, 
um die feſtgeſetzte Zeit innezuhalten. Wenn die 
vielen Wallfahrer das Denkmal heutigen Tages 
wieder verlaſſen haben, werden von den Tür⸗ 
men wieder die Hammerſchläge hallen. 


Vor dem Feldherrnturm, in dem der Sarko⸗ 
phag des Generalfeldmarſchalls aufgebahrt iſt, 
iſt der mach des Infanterie-Regiments Allen⸗ 
ſtein aufmarſchiert, der die Poſten geſtellt hat. 
Am rechten Flügel ſteht der Trommler. Still⸗ 
geſtanden! Präſentiert das Gewehr! Die Augen 
lints!“ Punkt 11 Uhr betritt Infanteriefübrer I, 


j 


| Arn ihtes Befreiets. Die Feierſtunde iH i 


um den Kranz der Wehrmacht und dann den des 


Kommandierenden Generals des 1. Armeekorps „Preußiſchen Jahrbücher“ ſpiegelten nun drei 

und Befehlshabers im Wehrkreis 1, General [ Jahrzehnte lung die ndlungen dieſes aus 

leutnants von De $ niebergutegen dem freikonſervativen Lager kommenden 
egel, das Kalb⸗ j i : 


Der Trommler rührt die | 
fell dröhnt unter dem Wirbel. Als General⸗ 
major von Niebelſchütz den Feldherrnturm ver⸗ 
läßt, ſchweigt die Trommel. Da tönen über die 
Mauern des Ehrenfofes die Klänge vom 
guten Kameraden. Draußen auf dem 
enkmalsvoxplatz ift eine Reichswehrkapelle kuf⸗ 
Nai Landeshauptmann Blund legt die 
ränze des Oberpräſidenten der Proving Oft. 
preußen und der Stadt nieder. 3 
Die Wolke über dem Denkmal ift verſchmun⸗ 
den, die Sonne bricht wieder durch. Der Ehten⸗⸗ 
marſchiert ab. 592 drängen ſich kante e 
0 


105 halten, ein Kampf gegen i 
der ehrenwert war, aber nicht mit einem Er⸗ 
r Organe die 


k 2 
mal vorbei? Wi: 
daß die Leſerſchicht 
rüher der Ziffer nach 
me Zeitſchrift, die Be⸗ 
rufene aus den verſchiedenſten Gebieten zu 
in einer Nation 
mit ſo ausgedehnten ge ger Bedürfniſſen 
wie der deutſchen immer Lefer und Verehrer 
finden, wenn ſie aus der Fülle der Zeit zu 
ſchöpfen ede enn ein angeſehenes Dr- 
gan nach ehrenvollem Daſein verſchwindet, 
n kann das kein Zeichen dafür fein, daß das 
Bedürfnis berſchwunden iſt. 


ug 
Frauergäte an den herrnturm. it en 
blößten Häuptern ſchauen die Oſtpreußen au 


Uranzniederlegungen N 


am Berliner Ehrenmal 

Berlin, 2. Auguſt. Am Reſchsehrenmal „Unter 
den Linden“ wurde heute vormittag aus Anlaß 
der erſten Wiederkehr des Todestages Hinden⸗ 
burgs in feierlicher Meile durch die großen 
Verbände der Weltkriegsteilnehmer Kränze 
niedergelegt. 
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Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


Verkauf von Sper 


rk zur 9 


iossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnosoig Poznan 
Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 12 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Verkauf von Reyistermark für Reisezwecke. 
rma 


enehmigungsplliehtigen 


i 


En - vyr 8 1 
j 3 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
Fernsprecher: 3373 und 3374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Verwendung. 


Rasenmäher 
Gartenmöbel 


Giesskannen 
Eismaschinen 
Eisschränke 
Fliegengaze 


2 — 
Sonntag, den 4. Auguſt, ab 15 uhr 
in der Grabenloge 
Gartenfest — 
anſchließend Tanz im Saale. 
Beluſtigung für jung und alt. 

„Gäſte durch Mitglieder eingeführt find herzlich 
winnen Der vorſtand. 
Eintrittskarten zum Preiſe von 50 Gr. für Mit⸗ 

glieder, für Nichtmitglieder 1 zt. 
Kinder bis zu 14 Jahren find frei. 


Baubeschläge 


Eisenhandlung 


Don der Reise zurück! 


Sprechstunden 
von 11—1 Uhr und %4—5 Uhr. 


Qoznań, ul. Jasna 19. 


Tapeten 
Linoleum 


Von der Reise zurück! 
Dr. Watta-Skrzydlew ski 


Leiter 
des Instituts für Herzdiagnostik 
Poznań, ul. sw. Marcin 66/67. 
Sprechstunden: 11—1 und 5—7. _ 


Läufer 
Teppiche 


ul. Pocztowa 31 
Telefon 12-20. 


empfiehlt gute Speisen und Getränke 
zu billigsten Preisen. 


Richtig zugepaßte 
Brillen und Kneifer 
vermitteln Ifinen klares und 
anstrengungsloses Sehen. N 
Gönnen auch Sie Ihren Augen diese Wohltat u. lassen Sie sich eine 
gut passende Brille 
anfertigen. — Exakte Ausführung aller ärstlichen Gläserverora- 
nungen. Genaueste Augenprüfung u. gewissenhafte fachmännısche 
Brillenanpassung. 


N. Foerster Diplomoptiker 
Soxznan, ul. Fr. Ratajesaka 35. 
Lieferant der Krankenkasse 


‚Zur Enten- und Hühnerjagd 


rauchl. Patronen mit Sinoxidzündung, beste 

Zutaten, p. Stück 20 gr. Metallpatronen mit 

— 2 Sinoxidzündung in allen Kalibern, Aufsetzen 
von Rehkronen u. Gemweihen schneeweiss gebleicht, mit Platte von 
3.00 zł an, neueste Suhler Selbstspannergemehre, gutes Material 
mit la Schussleistung von 21 270.— an, Ladematerial, genaues 
Einschiessen von Büchsen, sauberes Aufpassen von Zielfernrohren 
und alle Gewehrreparaturen, Einpassen von automat. Auswer- 
fern an Selbstspannergewehren billigst. Spratt's Fasanenfuiter 


u. Hundekuchen, feine Angelsportgeräte, Alarmschussapparate 
für Haus, Hof und Garten. 


EUGEN MINKE 


ul. Kantaka 7 Poznań. Tel. 29-22 


Wer hraucht eine mil allen Bürvarkeiten vertraute junge Krali? 


g Korrespondent, 25 Jahre alt, mit 8jähriger Praxis bei deutschem Groß- 


unternehmen, an selbständige Tätigkeit gewöhnt, sucht möglichst 


Gartenschläuche | 


Einkochapparate § 


empfiehlt zu billigsten Preisen j 


Jan Deierling $ 


j Poznań Szkolna 3 $ 
Tel. 25-18. 35-42. E 


— —— — 


Umfassonleren! 


Damen- und Herrenhüte | MR 
werden fachmännisch ge- | f 
reinigt, gons, umfasso- 


j- niert. eueste Fassons 
Dr. Q. Weise ehe 


Hutmachermeister. 
?oznah św. Marcin 27. 


Wuchstuch E 


u. Vorleger! 


zu billigsten 
Preisen empfiehlt MM 


Restaurant 
== Tunel Marcinski = Ih. Waligörskl 
el. 30-51 sw. Marein 49 Tel. 80-51 
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räume verlegt habe. 


wahl modernster Waren versehen habe. 


Lichtspieltheater Sionce 


Heute, Sonnabend, den 3. August d. Js., 
| die lang erwartete Premiere: 
Die berühmteste und prachtvollste Musikkomödie, Regie 
Meryn Le Roy. Herst. WARNER BROS. 


Die Goldsucerinnen 


(„Gold Diggers“). 
J 
londell uby 
Dick Bose Ginger Rogers 
Warren William Guy en 
200 schönsten Frauen der Welt besonders 
Ame ee diesen Film ausgewählt. 
Besonders kühler Saal! 


ven Continental-Schreibmaschinen 
8 > waren, sind und bleiben nicht nur 


27 die besten deutschen Maschinen, sondern 
auch die besten des Kontinents. 
General-Vertretung: 


Przygodzki, Hampel & Co., Poznań 


Sew. Mieläyüskiego Nr. 21 Tel. 21-24. 


Trennen met. 


Berliner Grundſtück 


in beſtem Bauzuſtande, ſehr gute Lage. Johresmiete zirka Rmk. 39 000.— 
rein — netto — Ueberſchuß, nach Abzug ſämtlicher Unkoſten zirka Rmt. 25000.— 
durch langjährige Mietsver räge (fiskaliſcher Mieter) geſichert, mit einer 
Aufwertungshypothet von Rmk. 56 000. , habe ich aus ganz beſonderen 
Gründen Entſchluß gefaßt, far 


3½fuche Jahres miete 


zu verkaufen. š 

Schnell entihlojjene, Selbſtreflektanten wollen ſich unter‘ „Wa 383“ 
an Towarzystwo #eklamy Miedzynarodowei, Katswice, llac 
Marsz. Pilsudskiego 1, melden. 


entwicklungsfähige Stellung. Off. unt. 1159 an die Geschst. d. Atg. CCC 


Far 


Ich gebe mir die Ehre, meine verehrte Kundschaft darauf hinzu- 
5 weisen, dass ich mein -Unternehmen von Nr. 20 nach Nr. 10 
0 der ul. 27 Grudnia (neben der Fa. Ihiem in grössere Geschäfts- 


Ich bitte ergebenst um Ihren werten Besuch meines neuzeitlich 
eingerichteten Geschäftes, das ich mit einer noch grösseren Aus- 


= S.Kaczmarek 


Poznan, 27 Grudnia Nr. 10 (früher Nr. 20) 


Das führende und älteste Geschäft 
für moderne Damen- und Ftinder-Artifkel. 


Eröffnung des neuen Geschäftes am Montag, dem 5. d. Mts., 12 Uhr 


I 


. 
für das 
Werbt „Poſener Tageblatt“ 


O2 Esplanade 


Schon ab 1. August spielt 
das ausgezeichnete 
Konzert Ensemble 


Big-Boys 


Solisten-Orchester. 


Tee 
Die ersten : 
Herbstmoden 


Beyers Mode 


für Alle z: 1.75 
Neue Moden ing 
Modensehau mi 


und vielen anderen 


Modezeitschriften 


Zu erhalten in der 


Kosmos- Buchhandlung 


Poznan, 
Al. Marsz. Pilsudsklego 25 
nach auswärts mit 
—,50 zł Portozuschlag. 
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